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ferwaltangsrst verabschiedet erstes
Lastenausgleichs-Gesetz

yraekfttrt , 5. November . (AP ) Das erste
Gesetz zum Lastenausgleich , das »Sofort¬
programm

“, das eine sofortige Unter -
juJtsbeihilfe für rund 1 065 000 schwerge -
—j^ jjigte Familien der Flüchtlinge ,
Vjriegssadigeschädigten , Währungsgeschä -
(jigten und politisch Verfolgten rückwir¬
kend ab 1 . Oktober vorsieht , wurde von
dom Direktor der Zweizonenverwaltung
fjjr Finanzen , Alfred Hartmann , bekannt¬
gegeben .

Danach beträgt die volle Uhterhaltungs -
jglf« für den Haushaltsvorstand 60
Deutschmark monatlich , der Betrag erhöht
sich für die Ehefrau um 30 Deutschmark
and für jedes Kind unter 15 Jahre um je
« mtere 30 Deutschmark .

Daneben sind Aufbauhilfen zum Wie¬
deraufbau der beruflichen Existenz und
zur Beschaffung von Wohnmöglichkeit ,
Hausratshilfen und Gemeinschaftshilfen
für Produktionsvorhaben wie Siedlungen ,
gewerbliche Erzeugung , Wohnungsbau und
Schaffung von Arbeitsplätzen vorgesehen .
Das Gesetz wird nach Meinung Direktor
Jjgrtmanns nach seiner Verabschiedung
durch den Wirtschaftsrat und durch die
Landtage der französischen Zone voraus¬
siehtfich Ende November in Kraft treten .

Die Mittel zum Sofortprogramm sollen
noch dem Gesetz durch Vorauszahlungen
aufgebracht werden , die auf die Vermö¬
gensabgaben zum endgültigen Lastenaus -
gleich angerechnet werden sollen . Zur
Berechnung der Abgaben liegt das Ver¬
mögen zum Währungsstichtag (21 . Juni
1948) zu gründe , der damit also gleichzei¬
tig Stichtag auch für den endgültigen
Lastenausgleich ist . Die Vorauszahlungs¬
pflicht soll sich nach dem Gesetz auf das
in den drei Westzonen befindliche Ver¬
mögen beschränken . Abgabepflichtig sind
Eigentümer von Land - und Forstwirt -
achaftsvermögen , von Grundstücken und
von Betriebsvermögen .

Die allgemeinen Vorauszahlungen be¬
tragen für das Jahr zwei Prozent des
Werts des gesamten abgerundeten voraus¬
zahlungspflichtigen Vermögens . Die erste
Vorauszahlung soll nach dem Gesetz am
15. Dezember 1948 entrichtet werden .

Sonder Vorauszahlungen in Höhe von 25
Prozent sind für Vorratsvermögen (Wa¬
renvorräte ) vorgesehen . Dadurch sollen
die Währungsgewinne erfaßt werden . Die
Sondervorauszahlungen sollen im vollen
Betrag am 10. Januar 1949 entrichtet wer¬

den . Ais Stichtag für den Warenbestand
gilt auch hier der 21 . Juni 1948.

Bei falschen Angaben über die Größe
des Warenbestandes soll ein Strafzuschlag
von 100 Prozent des abgabepflichtigen Be¬
trages erhoben werden .

„Es wird keine 2. Währungsreform geben “

»Es wird keine zweite Währungsreform
geben “ , erklärte Alfred Hartmann . Direk¬
tor Hartmann wandte sich damit gegen
die in letzter Zeit immer häufiger wer¬
denden Gerüchte , die von einem bevor¬
stehenden Umtausch oder einer Abstem¬
pelung des im Umlauf befindlichen Gel¬
des wissen wollten . »Die östlichen Metho¬
den werden bei uns nicht eingeführt wer¬
den “

, sagte Hartmann .
Im Währungsgesetz sei innerhalb von

vier Jahren ein Ersatz der jetzigen Noten
durch normale Banknoten mit Unter¬
schrift vorgesehen . Es sei zu erwarten ,
daß dieser Austausch , der keinesfalls eine
Strafmaßnahme sondern eine reine Um¬
wechslung darstelle , erst gegen Ende des
angegebenen Zeitraumes durchgeführt
werde .

In London wurde eine Ausstellung historischer dänischer Kunstwerke eröffnet .
Unser Bild : Dänische Hornbläser mit zwei Lureo , wie sie im Jahre 1009 v . Ohr .
gebräuchlich waren . (DENA -NYT -Bild )

Dufles : „Böswillige Verleumdungen"
Der amerikanische Delegierte nimmt zu den Votgängen in Griechenland Stellung

Parts , 5 . Nov . (AP ) Der USA -Deiegierte
John Foster Dulles bezeichnete am Frei¬
tag vor dem politischen Ausschuß der
Vereinten Nationen die russischen An¬
schuldigungen über angebliche amerika¬
nische aggressive Absichten als „ böswil¬
lige Verleumdungen “ .

Dulles nahm ln seinen Ausführungen zu
der griechischen Beschwerde Stellung , daß
die Grenzen Griechenlands von seinen
unter kommunistischem Einfluß stehen¬
den nördlichen Nachbarn — Jugoslawien ,
Bulgarien und Albanien — verletzt wer¬
den . Amerika habe seine Streitkräfte 'nach
Beendigung des zweiten Weltkrieges voll¬
kommen zurückgezogen und „auch keine
fünfte Kolonne organisiert “, sagte er .

Griechenlands nördliche Nachbarn . wä¬
ren scheinbar mit der diesem Lande ge¬
leisteten Hilfe nicht einverstanden , be¬
tonte Dulles und sprach mit einer Schärfe ,
wie er es in seinen bisherigen Reden vor
der UN nicht getan hatte . Er fügte hinzu ,
daß Albanien , Jugoslawien und Bulgarien
die gegenwärtige Situation ändern könn¬
ten . Außerdem versuchten die Delegierten
des russischen Blocks den Bericht der
UNSCOB in Mißkredit zu bringen , weil
sie die Konsequenzen fürchteten .

Urteil gegen Schacht aufgehoben
Befreiungsministerium fordert erneute Überprüfung seines Falles

Stuttgart , 5 . Nov . (Dena ) Der Spruch¬
kammerentscheid gegen Dr . Hjalmar
Schacht wurde am Freitag aufgehoben .
Schacht war kürzlich von einer Stuttgarter
Spruchkammer in die Gruppe der Ent¬
lasteten eingereiht worden .

Das württembergisch -badische - Ministe¬
rium für politische Befreiung hat , wie Mi¬
nisterialdirektor Walter Kuranski auf
einer Pressekonferenz bekanntgab , den
öüentlichen Kläger der Zentralspruch¬
kammer Württemberg angewiesen , die
Frage zu prüfen , ob bei Schacht Flucht¬
verdacht oder Verdunkelungsgefahr be¬
steht . Solange diese Frage noch nicht ent¬
schieden ist , bleibt Schacht als „ vermute¬
ter Hauptschuldiger “ in Freiheit .

Das Ministerium für politische - Befrei¬
ung habe , so erklärte Kuranski , eingehend
und objektiv den Spruch sowie sämtliche
Akten des Verfahrens gegen Schacht ge¬

prüft . Es habe festgestellt , daß die Be¬
rufungskammer in ihrem Spruch drei Mo¬
mente nicht eingehend beachtet habe .
Schacht habe als Dank für die Verleihung
des Goldenen Parteiabzeichens monate¬
lang 1000 RM an die NSDAP gezahlt . Die
Kammer habe die eidesstattliche Erklä¬
rung eines Berliner Professors nicht an¬
erkannt , wonach Schacht seit 1931 gehei¬
mes Mitglied der NSDAP gewesen war .
Schließlich sei nicht erwiesen worden , ob
Schachts Widerstand gegen das Nazi -Re¬
gime aus wirklicher antinationalsozialisti¬
scher Erwägung heraus geleistet wurde .

Aus diesen Gründen habe das Ministe¬
rium den Spruch gegen Schacht aufgeho¬
ben und die Durchführung eines neuen
Verfahrens beschlossen . Der Termin steht
noch nicht fest . Für das neue Verfahren
ist die Berufungskam -mer der Zentrai -
spruchkammer in Ludwigsburg zuständig .

Clays Stellung wurde gestärkt
Die außenpolitische Lage ist der bestimmende Faktor

Der Einfluß der Länder auf Frankfurt ist sein gering
Schnellgerichte gegen Preistreiber — „Wirtschaft müsse in die Zügel gelegt werden“

fpon unserer Stuttgarter Redaktion )
Stattgart , 5. Nov - In der 94 . Sitzung

des württ .-bad . Landtags am 5. Nov . er¬
klärte sich der Fraktionsvorsitzende der
SPD, Atog. Gehring , mit den Ausführun¬
gen des Ministerpräsidenten über die Hal¬
tung des Wirtschaftsministers solidarisch .
Der Ministerpräsident habe klargestellt ,
daß der Einfluß . der Länder auf die
Frankfurter Politik sehr gering sei . Es
sei also erwiesen , daß der Vorwurf der
i >VP über den Wi-rtschaftsminister hin¬
weg die SPD treffen sollte . Die SPD habe
zwar die freie Wirtschaft befürwortet ,
aber es sei ein Hohn für che weniger
Bemittelten , daß das Geld der einzige Be¬
zugschein sein soll , solange nicht genü¬
gend Ware vorhanden sei . Der DVP rief
Abg . Gehring zu , sie solle durch der¬
artige Erklärungen die Koalitionsbereit¬
schaft nicht auf eine zu harte Probe stel¬
len . In einem Antrag forderte die SPD
den Landtag auf , die Erklärung des Mi¬
nisterpräsidenten zu billigen und damit
di« Frage des Abg . Brandenburg für er¬
ledigt zu betrachten . Für die CDU er¬
griff Abg . Andre im Rahmen der De¬
batte über die Preispolitik und die Be¬
wirtschaft ung lebenswichtiger Güter das
Wort und nahm gleichzeitig zu der Re -
ffersmgseridärtmg Stellung . - Die CDU
habe kein Interesse , an einer Minister -
krise kurz vor . der Vereinigung der süd -
westdeutschen Länder gehabt und stelle
sieh im wesentlichen auch hinter den
Ministerpräsidenten . Der Hauptvorwurf ,
der gegen den Wirtschaftsminister erho¬
ben wur de , sei die einseitige Stellung
gegen Frankfurt ohne Berücksichtigung
der Vorteile dieser Politik gewesen .

Abg - Margulies (DVP ) erklärte , daß die
DVP stets eine Mittlerrolle eingenommen
halbe und versuchte , beiden Parteien ge¬

recht zu werden . Einerseits könne das
Volk wohl auf eine Weile auf einen Ra¬
dio , nicht aber auf Brot verzichten , an¬
dererseits müsse der einmal begangene
Weg in der Wirtschaft konsequent wei¬
ter begangen werden . Er schlug vor , für
erhöhte Importe sich einzusetzen , denn
auf dem Weltmarkt herrsche ein Über¬
angebot , z . B . an Brotgetreide .

Abg . Nuding (KPD ) verglich die Debatte
im Landtag über die Preise mit einer
Parodie auf die 9 . Symphonie : Zuerst
eine Steigerung , man glaubt , die Regie¬
rung komme zum Platzen , worauf der
Ministerpräsident dann milderte : Freunde
nicht diese unangenehmen Töne . Schließ¬
lich habe Abg . Andre mit „seid um¬
schlungen Millionen “ geschlosssen . Tat - ,
sächlich hätten die Abgeordneten ihre
Reden an andere Adressen halten sollen .

Zu der Debatte über dis Preisentwick¬
lung ergriff Wirtschaftsminister Dr , Veit
abschließend noch einmal das Wort und
erklärte , daß er seine Erklärung nur auf
eine Anfrage der CDU hin abgegeben
habe . Wenn man von ihm eine Behand¬
lung der Erfolge der Frankfurter Wirt¬
schaftspolitik verlange , dann hätte die
Frage anders formuliert werden müssen .
Darin stimmten aber wohl alle Parteien
überein , daß die Lage sehr besorgnis¬
erregend sei . Auch der Vorwurf , die SPD
übe nur eine destruktive Politik , sei un¬
begründet , denn immer habe er selbst
seiner Kritik einer , konstruktiven Vor¬
schlag folgen lassen . Dafür führte Mini¬
ster Veit mehrere Beispiele an . Dem
Leitsatzgesetz hätten zwar alle Länder¬
vertreter zugestimmt , aber mir unter dem
Druck der Ereignisse und auf Grund der
anerkennenswerten Präambel , die den so¬
zialen Charakter de « Gesetzes gewahrt
hätte , wenn Prof . Erhard diese Präambel

SJm '
TeUqtamm.&til .

nicht vollständig außer acht gelassen
hätte - Auch die SPD stehe für die freie
Wirtschaft ein , andere Behauptungen
seien unwahre Agitationen . Zu seiner
eigenen Person ' erklärte Dr . Veit , er sei
nicht Wirtschaftsminister , weil er Sozial¬
demokrat sei , er «ei Sozialdemokrat , weil
er überzeugt sei , daß das Volk nicht zur
Höhe geführt werde , wenn die sozialen
Gesichtspunkte außer acht gelassen wür¬
den und seiner Ansicht nach sei das Pro ¬
blem der heutigen Zeit , die Synthese
zwischen Freiheit und der Ordnung zu
finden , die zum freien Spiel der Kräfte
zurückführen könne . Die Wirtschaft
müsse in die Zügel gelegt werden , die
jeder freie Mensch als Einzelperson auch
anerkenne .

Dem Landtag lagen zum Schluß 12 An¬
träge zur Abstimmung vor . 2 Anträge ,
die eine Unterstützung des Landwirt -
schaftsministers und die Förderung der
Landwirtschaft forderten , wurden ange¬
nommen . Ein Antrag der CDU über Ein¬
setzung von Schnellgerichten gegen Preis¬
treiber wurde mit großer Mehrheit ange¬
nommen . Ein weiterer Antrag der SPD ,
der forderte , die Erklärung des Minister¬
präsidenten als Antwort auf die Anfrage
der DVP an den Wirtschaftsminister an -
zuerkennen , wurde bei Stimmenthaltung
der CDU gegen die DVP und KPD an¬
genommen .

Abg . Möller erklärte dazu , daß die
DVP mit der Ablehnung diese » Antrages
gegen ihren Ministerpräsidenten Stellung
beziehe . Dagegen wurde ein Antrag der
DVP , der sich in wesentlichen Punkten
mit dem Antrag der SPD deckte , abge¬
feimt , nachdem Minister Dr . Veit er¬
klärt hatte , daß dieser Antrag eine un¬
richtige Stelle enthalte , denn die Haltung
der württ .-bad . Regierung «ei nicht im¬
mer „einmütig zustimmend “ zur Gesetz¬
gebung der bizonaten Stellen gewesen ,
wie das der DVP -Antrag behaupte .

Washington . Di« USA - Armee gab am
Donnerstag bekannt , das sie Ober einen
•Sensationellen neuen Tank ", den M 46 ver¬
füge . Aas der Beschreibung dieses Panzers ,
der auch „General Patton " - Tank genannt

. wird , geht hervor , daß es sich um eine ver¬
besserte Konstruktion des jetzt allgemein
verwandten mittelschweren Panzers M 36
hahflelt . (AP )

Des Moines (Iowa ). Der Vorsitzende
dos amerikanischen Atomenergieausschasses ,
David UHenthal gab am Freitag , bekannt ,
das zur Zeit wichtige neue Entwicklungen
hat dem Gebiet der Atomenergie erforscht
werden . In der Universität von Iowa , sagte
UHenthal , würden gegenwärtig die Eigen¬
schaften bestimmter Materialien geprüft , die
mr das Wohl und die Sicherheit des Landes
von Bedeutung geworden sind . (Dena -Reuter )

L -o n d o n . Norwegen und Dänemark wer¬
den als erste westeuropäische Staaten ein -
teladen werden , sich der Westunion anzu -
schließen , wie man in etngeweihten briti¬
schen Regierungskreisen annimmt , sobald
die USA nnd Kanada durch den Abschluß
des Nordatlantikpaktes der Westunion mili -
tärischcn Rückhalt geben . (AP ).

Paris . Die bekannte Pariser Zeitung
Je Figaro " veröffentlicht in ihrer Freitag¬
ausgabe einen Bericht über einen angeb¬
lichen sowjetischen Atombombenversuch auf
einer Halbinsel am Kaspischen Meer im
Juni ds äs . , der allerdings erfolglos bUeb ,
da die Bomben vorzeitig explodierten . Bei
dem Versuch sollen Generalissimus Stalin
h »d die Marscfaälle Tirooschenko und Woro -
how zugegen gewesen sein . (DENA )

n e b e n . Im Zuge der laufenden Hin -
■ dttungeu deutscher Kriegsverbrecher se nil e»

am Freitag hn Gefängnis landsberg das
Todesurteil durch Erhängen an vierzehn
Verurteilten vollstreckt . (AP )

Stuttgart . Der Organisationaiisschuß
des parlamentarischen Rates in Bonn hat be¬
schlossen , daß der Länderrat in Stuttgart
seine vor dem L 7. IMS begonnenen Geset¬
zesarbeiten Ms zum Inkraftreten des Grund
gesetzes fortsetzt . — Ber Buß - nnd Bettag
am 17 . November ist nach einer Mitteilung
des Staatsministeriums in Württemberg -
Baden kein Feiertag . — Die Delegierten der
SPD des Kreises Stuttgart faßten am Don¬
nerstag eine Entschließung , in der sie den
Parteivorstand in Hannover ersuchen , sieh
um die Aufhebung des Versammlungs - und
Ansgeh verbot « Mr die Stadt zu bemühen .

(BNN1DECTA)
Frankfurt . Der ttattezüsche Außen¬

minister Graf Carlo Sforza traf laut Radio
Beromünster am Donnerstag mit dem grie¬
chischen Außenminister Konstantin Tsaldaris
in San Remo zusammen . Die leiden Staats¬
männer wollen am Freitag einen italienisch -
griechischen Freundschafts - , Handels - nnd
Schiffabrtsvertrag unterzeichnen . — Der
amerikanische und der britische Militär ,
gouverneur für Deutschland haben , wie das
Zweimächtekontrollamt am Donnerstag be¬
kanntgab , der vom Wirtsdiaftsrat beschlos¬
senen Aufhebung des Eohnstops zugestimmt .
— Die Verwaltung für Wirtschaft bestätigte
in einer am Donnerstag veröffentlichten
Mitteilung das Anlaufen des Jedermann -
Schuhprogramms nnd versicherte , daß ab
M . Nov . dieser Art von Schuhen in den

‘Sefauhge seh äf ten erhältlich sein werden .

Britischer General insultiert
Wien , 5 . Nov . (Dena -Reuter ) Der am¬

tierende britische habe Kommissar in
Österreich , General J . W . Winterton ,
wurde am Donnerstag kn Beisein zahl¬
reicher Österreicher von zwei sowjeti¬
schen Soldaten belästigt . SW. brüllten den
General fünf Minuten lang in russisch
an und versperrten ihm den Zutritt zu
einer Garage im sowjetischen Sektor
Wiens , wo er mit einem Autohändler
m Verbindung treten wollte .

Der Wagen General Wintertone trug
die britische Flagge und zwei Sterne ;
als der General , der an seinen Abzei¬
chen als solcher kenntlich war , den
Soldaten erklärte , daß er der amtie¬
rende britische hohe Kommissar sei ,
zeigten die Soldaten auf ihre Maschinen¬
pistolen und sagten : „Hier ist der hohe
Kommissar .“ Ein sowjetischer Offizier
weigerte »ich einzugreifen , hielt es nicht
für nötig , den ihm Vorgesetzten alliierten
Offizier zu grüßen und verhielt sich so,
als verstehe er außer russisch keine
Sprache . Als der General seinen Wagen
wieder bestieg um abzufahren , lachten
die beiden sowjetischen Soldaten hinter
ihm her .

ln Abwesenheit des britischen hohen
Kommissars General Alexander Galloway
sandte General Winterten einen ener¬
gischen Protest an den amtierenden stell ,
vert retenden sowjetischen hohen Kom -
•mfasair General TWinjewi.

Berlin , 5. Nov . (Dena ) Die Stellung des
amerikanischen MiiUärgouverneurs Gene¬
ral Lucius D . Clay ist nach Ansicht poli¬
tischer Kreise de r amerikanischen Mili¬
tärregierung durch die Wiederwahl Tru -
mana entscheidend gestärkt worden , da
die bisherige amerikanische Außenpoli¬
tik damit von der Mehrheit der US - Be -
völkerung gebilligt worden sei .

Der Status der amerikanischen Militär¬
regierung für Deutschland werde auf
Grund des Ergebnisses der Präsidenten¬
wahl keinen unmittelbaren Veränderun¬
gen unterworfen sein . Die Übernahme
der Geschäfte durch eine dem amerikani¬
schen Außenministerium direkt unter¬
stellte Zollverwaltung sei nunmehr zum
mindesten für die nächste Zukunft gegen¬
standslos geworden .

Der bestimmende Faktor für <fW> ameri¬
kanische Besatzungspolitik in Deutsch¬
land werde nach wie vor in erster Linie
die . außenpolitische Lage hleiben . Infolge
der * Spannungen zwischen Ost und West
habe die Tatsache , daß der US - Militär -
gouverneur für Deutschland gleichzeitig
die Stellung des Kommandeurs der ge¬
samten amerikanischen Streitkräfte in
Europa einnimmt , erheblich an Bedeu¬
tung gewonnen . Die Form der Militär¬
regierung sei daher rein militärisch ge¬
blieben , obgleich sich 60 Prozent des
Personals aus zivilen Fachkräften zusam¬
mensetzte . Ein neues Bild könne sich
jedoch durch die Konstituierung einer
westdeutschen Regierung und den Erlaß
des Besatzungsstatutes ergehen .

Die Stärkung der Stellung General
Clays durch die Wiederwahl Trumans
bedeute jedoch keine unbedingte Garan¬
tie für sein Verbleiben auf dem Posten

Wiederherstellung des
Waffenstillstandes gefordert

Paris , 5 . Nor . (Dena -Reuter ) Der Welt -
sicherheitsrat ’ billigte in seiner Donners¬
tagnachtsitzung mit neun gegen eine
Stimme bei einer Stimmenthaltung eine
Resolution , in der die Araber und Juden
aufgefordert werden , in der Negeb -Wüste ,
in Südpalästina , den Waffenstillstand wie¬
der herzustellen .

Obgleich die Sowjetunion die Resolution
vorher als „völlig unannehmbar “ bezeich¬
net hatte , enthielt sich der sowjetische
Delegierte der Stimme und vermied da¬
durch ein Veto . Die einzige Gegenstimme
war von • dem ukrainischen Delegierten
abgegeben worden . Die Resolution , die
von Großbritannien und China eingebracht
worden war , fordert nach Aufnahme ame¬
rikanischer Zusatzvorschläge die beiden
Parteien auf : 1 . Sich auf die vor den
letzte « Kämpfen gehaltenen Stellungen
zurückzuziehen und 2. unmittelbar oder
durch Vermittlung der Vereinten Nationen
miteinander zu verhandeln , um ständige
Waffenstillstandsliiiien und neutrale Zo¬
nen festzulegen . In der Resolution heißt
es ferner , daß , falls eine oder beide Par¬
teien »ich dieser Anordnung nicht fügen ,
ein Stebfen-Nationen -Ausschuß (die fünf
Großmächte , Belgien und Kolumbien ) dem
Sicherheitsrat Bericht erstatten solle ,
welche Maßnahmen nach Artikel 7 der
UN-Charta zu ergreifen seien . Artikel 7
sieht die Beilegung von Streitfällen durch
eine Rdihe von Maßnahmen — unter an¬
derem Verhandlungen , Sanktionen und
Anwendung yon Waffengewalt — vor .

des Militärgouverneurs . Man hält es in
den genannten Kreisen für möglich , daß
die Sowjets eventuell zu einer Änderung
ihrer bisherigen Druckpolitik bereit sind ,
zur Wahrung ihres Prestiges jedoch als
Preis die Abberufung General Clays ver¬
langen werden .

Keine neue Besatzungspolitik
(Von unserer Frankfurter Redaktion )
Frankfurt , 5 . Nov . General Clay er¬

klärte am Donnerstag in Frankfurt vor
in - und ausländischen Pressevertretern ,
daß durch die Wiederwahl Präsident Tru¬
mans eine Änderung der BesatzungspoÄ -
tik nicht zu erwarten sei . Bezüglich des
kommenden Besatzungsstatuts hätten «fie
drei , Militärgouverneure beschlossen ,
eine Kommission alliierter Experten mit
der Ausarbeitung eines Entwurfes zu be¬
auftragen . Hinsichtlich der Vereinigung
der südwestdeutsehen Lander seien wei¬
tere Fortschritte , jedoch noch kein all¬
gemeines Ergebnis erzielt worden . Eine
Konferenz der Militärgouverneure in der
Frage des Besatzungsstatuts sei tkif den
16 . November in Frankfurt festgelegt , bis
zu welchem Zeitpunkt die Antwort der
alliierten Regierungen in Washington , Loiv
don und Paris hinsichtlich der strittigen
Punkte zu erwarten sei . Am 30 . Nov . soll
dieses Statut noch einmal beraten und
nach Möglichkeit fertiggestellt werden .

Der kubanische Delegierte Belt erklärte ,
er habe gehofft , daß die Delegierten sich
in ihrer Ausdrucksweise näßigen wür¬
den . Die Debatte über Griechenland werde
in die Länge gezogen uhd sei unfruchtbar .
Er habe die unglaublichsten Beschuldigun¬
gen zwischen zwei Großmächten gehört .

Der sowjetische Delegierte versuche den
politische « Ausschuß hinsichtlich des Bal¬
kanberichtes zu verwirren , sagte der bri¬
tische Vertreter Hektor Moneil . Sogar er
selbst werde von Wyschinski beschuldigt ,
weil er sich bemühe , ehrlich zu sein . Die
vom UNSCOB gemachten Feststellungen ,
so fuhr Moneil fort , bewiesen die Ein¬
mischung Jugoslawiens , Albaniens und
Bulgariens in die Kampfhandlungen in
Griechenland . Es sei kaum rnzunehme » ,
daß Wyschinski versuchen sollte , diese
Tatsachen unberücksichtigt zu lassen .

Der britische Delegierte , der während
seiner gegerw den sowjetische ” Abgeord¬
neten Wyschmski gerichteten Erklärun¬
gen auf den Verhandlungstisch schlug ,
forderte , daß der Balkanäusschuß der
Vereinten Nationen seine Arbeit in Grie¬
chenland fortsetze , „um einen Maximum
an abschreckender Wirkung auf die Nach¬
barstaaten Griechenlands zu haben “ . An¬
schließend ersuchte der jugoslawische
Delegierte Ales Bebler den Vorsitzenden
des politischen Ausschusses um die Er¬
laubnis , als Vertreter einer der „ar .ge-
klagten Nationen “ in der Nachmittags¬
sitzung sprechen zu dürfen . Als der Vor¬
sitzende ihn jedoch aufforderte , sofort zu
antworten , fragte Bebler : „glauben Sie ,
ich bin ein Wickelkind ? , denken Sie , ich
bin vom Mond in dieses Komitee gekom¬
men ? Ich weiß sehr wohi , daß die Rei¬
henfolge der Sprecher nicht einmal , son¬
dern zwei - und dreimal geändert werden
kann . Aber ich bin ja kein Mitglied
der Mehrheit .“

Sicherung gegen Materialabfuhr
Berlin , 5 . Nov . (AP ) Die amerikanischen

Behörden gaben am Freitag bekannt , daß
sie zwei Materiallager der Eisenbahn im
amerikanischem Sektor Berlins unter Be¬
wachung von Militärpolizei gestellt ha¬
ben , um die Russen an einem Abtrans¬
port zu hindern .

Wie der stellvertretende amerikanische
Kommandant William T - Babcock hierzu
erklärte , handelt es sieh dabei um einige
Waggons mit Schienen sowie um eine
Reparaturwerkstatt für Werkzeugmaschi¬
nen . Die Lager befanden sich unweit
der amerikanisch -sowjetischen Sektoren¬
grenze , sollen aber in Kürze an einen
weniger exponierten Ort gebracht wer¬
den .

Die Maßnahme ist ergriffen worden ,
nachdem die amerikanischen Dienststel¬
len davon in Kenntnis gesetzt worden
waren , daß die Lagerbestände in russi¬
schem Auftrag fortgeschafft werden soll¬
ten .

Kommunisten-Siege in China Vorschlag zur Schulreform
Schanghai , 5 . Nov . (Dena -Reuter ) Ying -

■Kau , einer der beiden letzten Häfen , die
den geschlagenen national - chinesischen
Truppen in der Mandschurei zum Abzug
geblieben sind , ist , wie am Freitag von
seiten der chinesischen Regierung amtlich
zugegeben wurde , völlig geräumt worden .
Auch der andere Hafen , Hulutao , wird
nach chinesischen Presseberichten bereits
geräumt . Dadurch sind die beiden letzten
Fluchtwege für die noch um Mukden
kämpfenden chinesischen Regierungstrup¬
pen abgeschnitten . Die Kommunisten sol¬
len nach einer Meldung des kommunisti¬
schen Rundfunks bei der Besetzung Ying -
Kaüs eine ganze Division und ein Regi¬
ment national -chinesischer Truppen ver¬
nichtet haben . Weitere 3000 Mann eines
Armeestabes und zwei weitere Regimenter
sollen von kommunistischer Artillerie ge¬
tötet worden sein , als sie bereits ih Trans¬
portschiffen vor der Küste lagen .

Eine lt . Dena -AFP über den kommu¬
nistischen Rundfunk in China verbreitete
Nachricht , wonach der ehemalige Ober
befehlshaber der chinesischen Regierungs¬
streitkräfte in der Mandschurei General
Wei Li Huang , in Peking verhaftet wor¬
den sein soll , wird am Freitag aus Krei¬
sen , die Generalissimus Tschiangkaischek
nahestehen , bestätigt .

5 Tote bei Eisenbahnunglück
Weinbeim , 5 . Nov . (Eig . Bericht .) Ein

schweres Eisenbahnunglück ereignete sich
am Donnerstag gegen 23 Uhr auf der
Strecke Weinheim —Bensheim , als ein
Flüchtlingszug aus Dänemark auf einen
haltenden Güterzug auffuhr . Durch den
Zusammenstoß kuppelte sich ein Wagen
ab und fiel auf ein Gleis , auf dem im
selben Augenblick ein Leergüterzug an¬
gefahren kam . Bei dem Zusammenstoß
kamen 5 Personen ums Leben , während
21 verletzt in die Krankenhäuser nach
Mannheim und Weinheim eingeliefert
wurden .

Arbeit in Stichworten
Sicherheitsrat : In ei¬

ner Abstimmung mit
2 gegen 1 Stimme bei
8 Stimmenthaltungen
verfiel eine ukrai¬

nische Resolution , in der die Wiederauf¬
nahme von direkten Verhandlungen zwi¬
schen Ägypten und Israel gefördert wor¬
den war .

Politischer Ausschuß : Die spanische Frage
soll noch in der gegenwärtigen Sitzung
zur Sprache kommen und nicht -bis • 1949
vertagt werden , Erklärte der polnische De¬
legierte . Polen hat einen Vorschlag ein¬
gereicht , der die Anwendung der von der
UNO in den Jahren 1946 und 1947 gefaß¬
ten Entschließungen und Empfehlungen
auf Franco -Spanien vorsieht .

Vollversammlung : Mit großer Mehrheit
gaben die Delegierten dem westlichen
Plan für eine Atomenergiekontrolle ihre

Zustimmung und wiesen den sowjetischen
Vorschlag , die Atombomben zu zerstören
und gleichzeitig eine internationale Kon¬
trolle aufzutoauen , zurück .

Wirtsehattsrat : Aus einem UN-Bericht
geht hervor , daß die internationalen Wie¬
deraufbaubemühungen für Ernährung und
Landwirtschaft im Erntejahr 1947 48 be¬
sonders erfolgreich gewesen seien , doch
dürfe man von einer Befriedigung des
Weltbedarfs noch nicht sprechen . Die Le¬
bensmittelproduktion könne mit dem An¬
wachsen der Bevölkerung in der Welt
nicht Schritt halten . Als wichtigste Auf¬
gabe Europas darin wird die Wiederher¬
stellung des internationalen Handels be¬
zeichnet , der es den europäischen Ländern
ermöglichen soll , Industrieerzeugnisse im
Austausch gegen Nahrungsmittel und Roh¬
stoffe aus Ubersee zu beziehen . (Nach AP
und Dena )

Berlin , 5 - Nov . (Dena ) Umfangreichere
Bildungsmöglichkeiten für die deutsche
Jugend kündigte ein offizieller Sprecher
der amerikanischen Militärregierung am
Donnerstagabend in einer Bede über
Rias als Folge der geplanten Reform
des Schulwesens an .

Im Gegensatz zu dem bisherigen Schul - ,
System soll nach dem neuen Plan jedem
Kind in der US - Zone die Möglichkeit
offenstehen , nach öjährigem Besuch der
Grundschule weitere 6 Jahre die höhere
Schule zu absolvieren , die sich in drei
Hauptgruppen gliedern werde . In Gruppe
A solle besonderer Nachdruck auf die
praktische Berufseizidhung gelegt wer¬
den , in Gruppe B auf technische und
kaufmännische Ausbildung , während
Gruppe C den Typ des humanistischen
Gymnasiums darstellen solle .

Der Sprecher betonte , daß die Kon¬
fessionsschulen durch dieses System kei¬
neswegs ausgeschaltet würden , und be¬
dauerte , daß einige die neuen Vor¬
schläge entstellt und falsch ausgelegt
hätten . Ihre Kritik basier « jedoch auf
vorgefaßter Abneigung . Richtunggebend
für die gemeinsamen Reformpläne ame¬
rikanischer und deutscher Sachverstän¬
diger seien Erfahrungen , die in zahl¬
reichen demokratischen I,ändern der
Welt bei Überprüfung des Erziehungspro¬
gramms gesammelt worden seien .

Der Sprecher schlug vor , daß die deut¬
schen Eltern das geplante Schulsystem
mit den Schulleitern und Lehrern erör¬
tern und dann selbst entscheiden soll¬
ten , „was für ihre Kinder das beste ist . “

Kut^ beleuchtet
Der vom Verwaltungsrat verabschiede¬

ten Soforthilfe zum Lastenausgleich _ ist
zum jetzigen Zeitpunkt mit dem Mißverhält¬
nis zwischen Preisen und Löhnen erhöhte
Bedeutung zuzumessen . Es kann heute nie¬
mand bestreiten , daß die Währungsreform
positiv zu werten ist , trotzdem — und das
haben wir immer betont — kann sie nicht
voll gelingen , wenn nicht zu gleicher Zeit
ein Lastenausgleich durchgeführt wird ,
d . h . wenn nicht auch diejenigen BevÖlke -
rungsschiditen herangezogen werden , die
keine Lohnempfänger , Sparer oder Klein¬
rentner sind , diejenigen , die Sadiwerte
besitzen und weiter jene Bevölkerungs¬
teile , die von dem neubelebten Handel
und dem allgemeinen Wirtschaftsauf¬
schwung profitierten . Wenn diese Maß¬
nahmen mit der nötigen Konsequenz
durchgeführt werden , dann besteht die
Gewähr , daß die überschüssige Kaufkraft
in gemäßigtere Bahnen gelenkt wird , und
daß sich die Preise senken . Der Zweck
eines Lastenausgleiches muß sein , die ge¬
waltigen Unterschiede in der Wirtschafts¬
kraft einzelner Bevölkerungsschichten aus¬
zugleichen , um zu verhüten , daß die
Schaufenster mit Waren zu unerschwing¬
lichen Lnxuspreisen angefüllt sind , wäh¬
rend der Durchschnittsarbeiter kaum das
Geld für den täglichen Bedarf auf -
hringi . Sie—
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NEUESTE NACHRICHTEN
General Koenig gegen Bonn

Jedermann fühlt den unzulänglichenund gefahrvollen Zustand einer Welt , de¬ren technische Voraussetzungen und sozia¬len Bedürfnisse auf einen immer engerenZusammenschluß drängen , deren politischeVerfassung aber dieser Entwicklung un -
übersteigliche Hemmnisse in den Weglegt .

An der Wiege der Weltsidierheitsorgani -sation , der UNO , stand noch der Optimis¬mus Pate . Der Krieg war gewonnen , die
Aggressoren Italien , Japan und Deutsch¬land niedergeworfen , und es schien nunleicht , einen Weltfrieden auf der Interes¬senharmonie der fünf den Sicherheitsrat
beherrschenden Großmächte aufzubauen .In den 3 Jahren ist nun der Optimismusweitgehend verflogen und mit ihm die
Überheblichkeit , mit der man damals auf* die zur Lösung der Weltprobleme un¬fähige Organisation des Völkerbundes
herabzuschauen pflegte . ■

Die angestrebte Harmonie ist in derZwischenzeit durch das Anwachsen einesimmer stärkeren Mißtrauens in die gegen¬seitigen Endabsichten zur vollendetenDisharmonie zwischen den beiden dasSchicksal der Menschheit bestimmenden
Weltmächten umgeschlagen . Waren Ge¬
samtlösungen im Erdmaßstab nicht zu er¬reichen , so zwang der geographische undideelle Vorwärtsdrang der Russen und derVerfall der europäischen Wirtschaftskraftzu kontinentalen Teillösungen . Die ameri¬kanische Europahilfe ist als eines der
grandiosesten Instrumente rur Überwin¬
dung des europäischen Wirtschaftschaoszu werten . Ihre Lieferanten sollen janicht Dauerunterstützungen an die euro¬
päischen Aschenbrödel , sondern Bluttrans¬fusionen sein , mit der Endwirkung , die
europäischen Wirtschaften durch gemein¬same Entwicklung ihrer Grundelementeund deren gegenseitiger A teinanderab -
stimmung wieder zu unabhängigen , aller¬
dings auf die europäische Gemeinsamkeit
hingeordneten Organisation ' n zu machen .Diese Entwicklung ist im Gange , sievollzieht sich aber infolge c’es Einwirkens
einiger Störungsfaktoren nur schleppend .Der eine ist der seit Anbeginn der Ideeund Wirksamkeit des Marshallplanes an¬gesagte Kampf der Russen , die schneller ,klarer und umfassender dessen Bedeutungfür die Internationale Politik erkannt hat¬ten als die westlichen Kontinentalmächteselbst , und dann jene alten verkalkten , inder Werkstube der europäischen Diplo¬matien immer noch geisternden national -staatlichen Vorstellungen , deren Verzer¬
rung und Überspitzung das ’ ratige Euro¬
pa seine chaotischen wirtschaftlichen Ver¬hältnisse und seinen Sturz in die poli¬tische Hilflosigkeit zu verdanken hat . Da¬zu kommen die in Frankreich nochvielfach im Vordergrund stehenden euro¬päischen Vormachtsbestrebungen , gegendie auch vom Standpunkt E' -ropas aus nurdann nichts einzuwenden :5ire , wenn siestatt von zweifelhaften Prärogativen ausder Vergangenheit auf einwandfreie Füh¬
rungsleistungen in Gegenwart und Zu¬kunft abgestellt wären

Außenminister S o h u m a n hat einmaldas verheißungsvolle Wort - on der deut¬schen Gleichberechtigung besprochen unddamit Hoffnungen erweckt . Im Gegensatzdazu verlangt nun General Koenigden Stop des wirtschaftlichen und poli¬tischen Aufbaus Westdeutschlands , da ernach Ansicht der französischen Militär¬regierung über die Londoner Verein¬barung hinausginge . Wir halten diesesWort des französischen Militärgouver¬neurs für ebenso unvereinbar mit der Ideedes Marshallplanes wie manches in derPraxis der französischen Besatzungs -
Politik , die mit ihrer 60®/oigen Inanspruch¬nahme des Steueraufkommens ihre Zoneeiner schweren wirtschaftlichen und
finanzpolitischen Auszehrung unterwirft .Wenn die Europahilfe überhaupt einenSinn haben soll , so doch wohl den , daß erdie europäischen Völker zur maximalen
Steigerung ihrer Produktionskräfte an¬eifert . Durch die Einführung der DM hatsich zwar die deutsche Leistung auf un¬gefähr 70®/« von der des Jahres 1936 er¬höht , das bedeutet aber bei den unerhör¬ten Lasten , die auf der deutschen Pro¬duktion ruhen , und den 10 Millionen
Flüchtlingen noch lange nicht , daß dieDeutschen im Durchschnitt den Lebens¬standard des Jahres 1936 besäßen . Die an¬deren europäischen Länder , auch Frank¬reich , haben einen großen Teil Ihrer In¬
dustrieproduktion über das Jahr 1938hinaus entwickelt . Deutschland hinkt injeder Beziehung noch meilenweit hinter¬drein . Es müht sich allerdings unter
Schwören Entbehrungen des Einzelnen ,vorwärts zu kommen , ohne selbst mit 1,4Milliarden Dollar amerikanischer Zu- Setzungen bestand .

scfaüsse im Jahre 1948 an ein Exi¬
stenzminimum herangekommen zu sein ,das mit irgendeinem der westlichen Län¬der zu vergleichen wäre .

Jede Produktionssteigerung ist zu glei¬cher Zeit Dienstleistung an der europäi¬schen Wirtschaft im Sinne des Marshall¬
planes . Frankreich ist heute durch Streiksund soziale Unruhen zum Unsicherheits¬faktor im Marshallkonzept geworden .Den Abstand in den Lebensstandardszweier Völker , von denen das eine durchAusstände die Früchte der Europahilfegegenwärtig verzehrt und das anderedurch Fleiß sie mehrt , durch politischenEingriff unter allen Umständen aufrechterhalten zu wolllen , wäre ebenso unge¬recht wie uneuropäisch . Europäisch aberwäre es , den Rat , den ein so treuerFreund Frankreichs wie Churchill dem
französischen Volk gegeben hat , zu befol¬
gen : Einen Strich unter die Vergangenheitzu machen und Deutschland in die euro¬
päische Völkerfamilie zurückzuführen .In dieser abendländischen Gemeinschaftkann es dann allerdings , wobei die Deut¬schen jegliche Kontrolle und jede ihrerKraft entsprechende Wiedergutmachunganerkennen , auf die Dauer keine euro¬
päischen Bürger 2. Klasse geben . W.B.
Zur Frage Besatzungsstatut
Berlin , 5. Nov . (Dena ) Trotz Meinungs¬verschiedenheiten zwischen den drei west¬lichen Militärgouverneuren über Einzel¬heiten des Besatzungsstatuts versichertenam Mittwoch Beamte der US -Militärre - Jgierung , daß der Zeitpunkt der Verab - 1

schiedung des Grundgesetzes durch den
parlamentarischen Rat mit - der Veröffent¬
lichung des Besatzungsstatuts durch diedrei westlichen Militärregierungen Zu¬sammenfällen wird . Die Beamten stützensich dabei auf Äußerungen General
Ciay ’s und weisen darauf hin , daß Kom¬
petenzschwierigkeiten zwischen der zu¬
künftigen westdeutschen Regierung undden Militärregierungen infolge der gleich¬
zeitigen Veröffentlichung beider Doku¬mente nicht entstehen könnten . Das inder Ausarbeitung befindliche Grundgesetzwerde in jedem Falle den Bestimmungendes Besatzungsstatuts der Militärregierung
untergeordnet sein . Solche Punkte des
Grundgesetzes , die mit dem Statut niqhtim Einklang ständen , würden auch wei¬terhin für die Militärregierungen als nichtbindend erachtet werden .

Einer der strittigsten Punkte sei vor
längerer Zeit schon entschieden worden ,in dem die US-Militärregierung bereitszu einem früheren Zeitpunkt eingelenktund davon abgesehen habe , in das Be¬
satzungsstatut Bestimmungen einzuarbei¬ten , nach denen der westdeutschen Re¬
gierung das Recht zuerkannt wordenwäre , ein außenpolitisches Amt zur Wah¬
rung deutscher Wirtschaftsinteressen imAuslande zu errichten . Der deutscheAußenhandel wie auch die BeziehungenWestdeutschlands zum Auslande würdenauch nach Erlaß des Bcsatzungsstatutesund nach Verabschiedung des Grund¬
gesetzes durch den parlamentarischen Rat
weiterhin , unmittelbar den westlichen
Militärregierungen unterstehen .

#
Beratung über bisher formulierte Artikel

des Grundgesetzes
Bonn , 5. Növ . (Dena ) Die CDU/CSU -

Fraktion des parlamentarischen Rates be¬
gann am Mittwochnachmittag mit einer
eingehenden Beratung der bisher formu¬lierten Artikel des Grundgesetzes . DieFraktion will in den nächsten Tagen die
bisherigen Ausschuß -Ergebflisse weiter¬hin intensiv durcharbeiten . In der Fragedes Bundespräsidenten halte die CDU/
CSU-Fraktion den SPD -Vorschlag , wo¬nach die Mindestbefugnisse des Bundes¬
präsidenten auf den Präsidenten derVolkskammer zu übertragen sind , für un¬diskutabel . Für ebenso wenig glücklichhalte seine Fraktion aber auch den Vor¬
schlag , etwa den Präsidenten der 2 . Kam¬mer diese Position einnehmen zu lassen .Beide Lösungen widersprechen nach Auf¬
fassung der CDU/CSU dem Prinzip derGewalten -Teilung .
Albanischer Bildungsdrang
Albanien befindet sich heute inmitteneines heftigen Feldzuges gegen das An -

alphabetenum seiner Bewohner .Es gibt jetzt bereits sechs mal sovielHöhere Schulen als vor dem Kriege . Da¬mals waren 87 Prozent der BevölkerungAnalphabeten . In zahlreichen Abendschu¬len lernen die Erwachsenen das ABC .Die Druckereien drucken jetzt mehrWerke ihrer eigenen Schriftsteller alsalbanische Übersetzungen ausländischerBücher , während jahrzehntelang die Lek¬
türe der Albaner ausschließlich aus Uber -

Von Venedig bis Belgrad im berühmten Orientexpreß / Von Joseph O. Harrlia *Wir entnehmen diesen humorigenReisebericht dem „ Christian ScienceMonitor " , well wir sowohl die Möglich¬keit zu weiten Reisen als such einenguten Teil unseres Humors verlorenhaben . Möge uns beides wiedergegebenwerden ! („ BNN “)
Jahrelang war der Orlentexpreß derZug meiner goldenen Träume gewesen ,Ist es aber nicht mehr . Ich bin darin ge¬reist .
Wie oft hatte ich ihn im Geist durchdie schwarze Balkannacht rasen sehen ,sein Rasseln gehört und mir vorgestellt ,wie der Schein seiner Feuerbüchse diemoosüberwachseneri Mauern von GrafDraculas ' Burg rot beleuchtete , währendbeim Beschreiben einer langen Kurve dasKreischen seiner Räder sich mit demGeheul eines Werwolfes vermengte , derauf den Waldabhängen der Karpathenherumstrich .
Für mich war es der halbwirklicheZug , von welchem die Dame verschwin -

j det . In seinen mit rotem Plüsch gepol -
I sterten Coupes müßte man authentischeAgatha -Chrtstie - Gestalten antreffen . VomSpeisewagen schauten wohl schwarzbär¬tige Männer der vornehmen Welt , vomVorhang halb verdeckt , blasiert zum Fen -stq# hinaus , während polyglottische Kell¬ner das weiße Tischtuch ausbreiteten .Mit einem Wort , es war jene großartige ,unvergleichliche Schöpfung , der Paris -Istambul -Schnell -D- Zug !

Erst noch vor wenig Wochen übte seinName einen Zauber auf mich aus . Nunbin ich im Orientexpreß gereist , und dierauhe Hand der Wirklichkeit hat dieSilberfäden der Phantasie weggefegt .Allerdings fuhr ich nur von Venedignach Belgrad , aber das genügte . Heuteweiß ich ganz sicher , daß der Örient -
expreß eines der Opfer des zweiten Welt¬
krieges ist , daß es aus ist mit ihm . Wieso viele andere Dinge , hat auch er un¬
trüglich an Glanz verloren . Wenn er jjene Grenze passiert , wo der eiserne 1
Vorhang gezogen ist , ist er nur mehr ein I
Schatten seines einstigen Selbst .Auf den ersten Blick könnte man sichder Täuschung hingeben , daß nichts ver¬ändert ist . Als ich in den SchlafwagenI . Klasse stieg , sah ich , daß er immernoch das weiße Laufschild trug , das nie
aufhören wird , mich zu entzücken , unddas da lautet : Paris —Lausanne —Milano— Venezia —Trieste —Ljubljana —Zagreb —
Belgrad —Sofia —Istambul . Er • lief als»dieselbe Strecke , und ich hoffte , daß esderselbe Zug sein würde . Das war nichtder Fall . Ich weiß nicht , wie lange der
Vorkriegs -Orientexpreß brauchte , um die
700 bis 800 km von ' Venedig bis Belgrad
zurückzulegen , aber heute braucht er 26

lange Stunden . Von Monfalcone , wo manItalien verläßt , um das freie Gebiet der
Stadt Triest zu betreten , hach Sezana ,wo Jugoslawien anfängt , sind nur etwa
20 km , doch die Fahrt dauert mehr alsvier Stunden .

Zuerst muß die italienische Grenzpoli¬zei die Kontrolle machen , dann dieTriester Polizei , diese sowohl beim Ein¬
gang wie beim Ausgang ihres Umkrei¬ses und schließlich kommen noch die
jugoslawischen Beamten dran . Da diessich alles nachts zwischen 11 .30 und 3 .30
abspielt , wird man dieser Bürokratie et¬was überdrüssig .

Offenbar erholt sich der Orientexpreßnicht mehr ganz von diesem Zwischen¬fall . Letzterer ist wohl größtenteils schulddaran , daß die Zustände sich verschlech¬tern , sobald man in Jugoslawien einfährt .Mag der Zug auch nur ein Schatten sei¬nes einstigen Selbst gewesen sein , eheer in Triest einfuhr , sinkt er doch erstnach dem Überschreiten der Grenze , dieman heute als die Scheidelinie zwischenOst und , West betrachtet , auf das Ni¬veau , das ich hier beschreibe .
Ich erwachte in der slowenischen

Hauptstadt Ljubljana aus einem Schlaf ,den man mit dem besten Willen nichteinen guten dreistündigen Schlaf nennenkönnte , nur um zu konstatieren , daß der
Orientexpreß alle Eigenschaften des be¬rühmten Langsamen Zuges von Arkansas
angenommen hatte . Da wir die elek¬trische Lokomotive gegen eine Dampf¬maschine ausgetauscht hatten , wurde der
Orientexpreß von Ruß überschüttet undehe wir Belgrad erreichten , lag dieschwarze Masse fast einen Zentimeterdick auf dem Fensterbrett des Abteils ,In der Nacht glühen die Zinder , die demSchornstein entsteigen , und wenn dieFunken an einem vorbeisprühen , könnteman meinen , man fahre einem feuerspei¬enden Berg entlang .

Einmal setzte dieser Funkenregen den
Faltenbalg zwischen meinem Waggon unddem nächstfolgenden in Brand . Der Por¬tier stürzte in unser Abteil , nahm unsalles Trinkwasser weg , das sowieso schon
knapp war , und löschte damit die Flamme .

Was die schwarzbärtigen Grafen , dieschönen Spioninnen und die andern In¬
triganten betrifft , mit der mein « Phan¬tasie den Orientexpreß bevölkert hatte ,fürchte ich , daß sie alle den Veränderun¬
gen , die dem aufgehenden Roten Stern
folgten , zum Opfer gefallen sind . Grafen
gibt es keine mehr , und die Spioninnensind nicht mehr scharmant . Mein Abteilwar voll von heimkehrenden Jugoslawenund Bulgaren , die etwas verwundert und

schokiert schienen , daß ein Amerikaner ,so frei und leichtherzig auf der dunklen '
Seite des eisernen Vorhangs reiste . !Die schwierigste Operation der ganzen jReise war unzweifelhaft , etwas zu essen izu kriegen . Wohl enthielt der Zug einen jSpeisewagen ; aber es bedurfte eines 1
schlauen Manövers , dorthin zu gelangen .Br war der letzte Wagen vom Zug , mei - jner war der zweitvorderste , und dazwt - ;sehen befanden sich mindestens ein Dut - Izend Waggons . Normalerweise würde man jeinfach durch alle diese hindurchlaufen ,aber so etwas ist auf dem Orientexpreßnicht möglich , während einer Fahrt in
Jugoslawien .

Die Gänge der dazwischenliegendenWagen waren vollgepfropft von slowe¬nischen . kroatischen und serbischen Bau¬ern , die sich keine Fahrkarte erster oder
zweiter Klasse und somit keinen Sitzplatz

im Abteil leisten konnten und deshaivdritter Klasse fuhren , was sie zu StehPlätzen in den Gängen berechtigte MitIhren Körben und Bündeln bildeten tleine undurchdringliche Masse . **
Um zum Speisewagen gelangen zu k8a_nen , mußte man ganz einfach wart *»bis der Zug einmal zur Seltenheit hWüber den Bahnsteig eilen und inletzten Waggon springen . Auf diese We ;«,gelang es mir , als der Zug in Zagr$chielt , zur Mittagszeit den Speisewagen »,erreichen : aber ich konnte erst rw«Stunden später in Ncvska aussteigen , umzu meinem Abteil zurückzukehren . ^
Nach der Erfüllung meines langgehe «,ten Wunsches , im Orientexpreß zu fahlren , nehme icn nun eine Einladung an,die Rückreise nach Italien per FlugzeuJzu machen — weniger romantisch , öajwohl , aber viel praktischer .

Bis zum bitteren Ende / Von Hans Bernd Gisevina
Vom Münchener Abkommen bis zum 20. Juli 1944

Besuch in der Botschaft / Von Jean Malavergne

ONA .

Der italienische Diplomat , der diesekleine Geschichte erzählte , mag heute ,sofern er die turbulenten Jahre über¬stand , etwa 75 Jahre alt sein . Auch derVorfall , den er schilderte , hat sich - vormanchen Jahren zugetragen . Um 1925
etwa . Gemessen an den Dingen , die heute
tagtäglich an die Menschen herangetra¬
gen werden , war das eine ruhige Zeit .Die Ohren Waren noch offen für dasLeid . Die Weit schien in ruhigen Bah¬
nen dahinzuschweben , das Einzelschick¬sal auch . Damals lebte im großen bun¬ten Paris ein betagter italienischer Graf ,der in seinen jungen Jahren die Konsur
larlaüfbahn eingeschlagen hatte . Als er
älter geworden war , zog . er »ich vomDienst zurück . Da ihm jedoch das
Rentierdasein auf die Dauer keine rechte
Freude machte , so machte er sich die
Mühe , rein zu seinem Vergnügen als
sogenannter Honorar -Vizekonsul tätig zusein . Eben keine aufregende und auch
keine wichtige Tätigkeit . Kein Tag ver - ,ging , an dem nicht der alte Herr ge¬messenen Schrittes von seiner * Privat¬
wohnung in die Rue de Varennes ging .Dort saß er würdig an seinem Schreib¬tisch .blätterte in vielen Büchern , er¬ledigte kleine Amtshandlungen und wan¬delte gegen Abend auf die Minute pünkt¬lich den Seine -Quai entlang , um seine
Privatwohnung zu erreichen .

Dieser Mann , der wohl in seinem gan¬gen Leben keinem Menschen wissentlichein Leid zugefügt hatte , dieser Mensch ,dessen ganzes Dasein gesetzte Würdeund entgegenkommende Höflichkeit ge¬wesen war , wurde eines Tages von einem
Landsmann angefallen , der seit Jahren ,in Frankreich lebte , jedoch bei der Bot¬schaft seit langem als „Sovversivo “, als |gefährliches Individuum also , angesehenwürde . Der Attentäter verletzte denalten Herrn durch einen Pistolenschußschwer . Das Opfer überlebte den An¬schlag nicht , sondern starb an den Ver¬letzungen . Die Trauer in der italieni¬schen Kolonie war tief und aufrichtig .Alle Welt hatte den bescheidenen Manngerne gehabt . Ein großes Trauergefolgefand sich auf dem Friedhof ein , wo die

Beisetzung erfolgte .

Einige Tage später erschienen vormit¬tags in der Botschaft zwei bescheiden
gekleidete Männer , die den Wunschäußerten , empfangen zu werden . Es wa¬ren zwei Männer , die offensichtlich ihren
Sonntagsstaat angelegt hatten und sichdarin nicht recht wohl fühlten . Sie wurdennach einer Weile von einem Sekretär
empfangen .

„Mein Herr “, begann der eine vonihnen , „wir beide sind einfache Leute ,nämlich Conciergen in de r Nachbar¬schaft . Wir haben in unserer Zeitunggelesen , daß man der . Vizekonsul ermor¬det hat . Wir ■■haben diesen Herrn nichtpersönlich gekannt . Aber sein Weg führteihn täglich , an unseren Häusern vorbei .Wir sahen ihn immer ins Amt gehen . Esschien uns , als wäre er ein freundlichernetter Herr gewesen . Un brave monsieur !Wir möchten Ihnen unser Bedauern aus¬sprechen , daß er getötet wurde . Das warder Grund , weswegen wir heute zu Ihnen
gekommen sind . Wir wollten es Ihnennur sagen .“

Die beiden Mäner verbeugten sichförmlich und ein wenig steif . Dann gin¬gen sie fort . Zurück in ihre Anonymität -Niemand erfuhr ihre Namen , ihre Woh¬
nung , darauf kam es ihnen nicht an . Siehatten nur das Bedürfnis gehabt , beimTode eines Menschen , den sie täglich sa¬hen , ihr Mitgefühl auszusprechen . Sienahmen auf ihre bescheidene Art Anteilam Schicksal eines Mitmenschen .

Dieser kleine Vorfall , der vielleicht
deswegen in der Erinnerung des Diplo¬maten so fest haften blieb , weil ihmnichts Weltbewegendes , doch sehr vielMenschliches anhaftet , soll später vielen
jungen Herren im Auslandsdienst berich¬tet worden sein , um ihnen zu vermit¬teln , in welchem Geiste es vielleicht
möglich ist , zwischen fremden Völkernund Menschen eine Brücke zu schlagen .Und man versäumte es nie , darauf hin¬zuweisen , daß das Ganze kein Märchen ,sondern eine wahre Begebenheit sei , dieerst 25 Jahre zurückliege .Erst 25 Jahre . . .

Berechtigte Übersetzung aus dem
Französischen H . S.

(Scanllt -Auslands - Copyrigth -Berlcht )

Dieses Buch hat ^die verteufelte Eigen¬schaft , persönliche Erinnerungen wacn -
zurufen , die längst begraben sein sollten .Da waren jene Frühlingstage des Jah¬res 1933 in der Südschweiz , als die ersteWeile von Emigranten auftauchte und dieNachricht vom Reichstagsbrand Zeitun¬
gen und Gespräche beherrschte .Oder jene Zoliuntersuchung bei derRückkehr , als der dem Zollbeamten bei¬
gegebene SS-Mann die Koffer nach ver¬fänglicher Literatur durchsuchte und sichauf Sieburgs „Frankreichs rote Kinder “
stürzte . Titel und roter Einband hattensein Mißtrauen merklich erregt . Seine
Enttäuschung und mein Plaisir warengleich groß ; mit den „roten Kindern “
waren Indianer gemeint .Und jener Spaziergang am Nachmittagdes 30 . Juni 1934 längä des Berliner Tier¬gartens , wobei wir Brüder an der Villades Obergruppenführers Ernst vorbeika¬men , die gerade ausgeräumt wurde .Gisevius ist einer der wichtigsten Zeu¬
gen in Nürnberg gewesen , er ist eine
„umstrittene Persönlichkeit “ genannt ,worden . Ja , es ist sehr heftige Kritik anVerfasser und Buch geübt worden , weiler zwischen 1933 und 1944 verschiedenenMinisterien angehört habe , weil er dop¬peltes Spiel gespielt habe .

Dazu muß ich in aller Bescheidenheit
sagen , daß ich dank dem häufigen Zu¬
sammensein mit ausländischen Journali¬sten zwischen 1933 bis 1940 vieles vondem bestätigen kann , was Gisevius be¬
richtet !

Seine Darstellung beginnt mit dem
Reichstagsbrand , diesem famosen Propa¬
gandacoup von Goebbels . Sie liest sich
wie ein — ziemlich billiger — Kriminal -
schmöker , aber dieser Brand war der
Vorwand für den Staatsstreich , der Hit -
ter wirklich an die Macht brachte , öfer junser Volk einer namenlosen Verbrecher - ibande auslieferte . '

Daran schließt sich die finstere Mord -
affaire der Tage um den 30. Juni 1934,1

als Göring und Himmler ihre Konkus ,renten — Rohm und Genossen — liqui.dierten und so nebenbei einige Privat ,racheaffairen , wie Schleicher und Jung,erledigten .
Gisevius stellt hier die auch von an.derer Seite bestätigte Theorie der zweiWirkungen auf . Die eine war , daß rnitdiesen Tagen die Ära der Gestapo be.gann . Die andere , daß die fehlende Rs.aktion der Reichswehrführung auf dl«Ermordung der Generale Schleicher undArnim direkten Wegs zur Unterordnungdes Heeres unter die größenwahnsinnigenPläne des „Gefreiten des 1. Weltkriege »«

führte . '
Von nun an zieht wie ein roter Fadendie Anklage gegen die Generalität durchdas Buch , die ' bis auf wenige Ausnahmen ,wie Beck , Oster , Canaris , Stauffenberg ,in falschverstandenem Gehorsam sichHitler unterordnete und Schrittmacherdes Untergangs wurde .
Es ist eine Schilderung einzelner , b*.sonders hervorgehobener Ereignisse , kein»Geschichte des Nationalsozialismus - Undman hat das Gefühl , daß der Verfassetsich nicht ohne Absicht in den Mittel¬

punkt de r Ereignisse gestellt hat . An¬dererseits muß zugegeben werden , dsBsich Gisevius nie den Anschein gibt ,mehr als nur Vermittler zwischen den
Hauptpersonen der Widerstandsgruppen
gewesen zu sein .

Die letzte Antwort auf die Fragen
„warum alles so kam " und „wessjnSchuld “ gibt auch dieses Buch nicht ,kann es wahrscheinlich nicht geben . DerAbstand zu jenen Jahren ist noch zukurz und die Erlebnisse waren zu naoe ,als daß sie nicht den klaren Blick ge¬trübt hätten ; Zeilen eines Buches ver¬
schwimmen , wenn man es zu dicht andie Augen hält . Aber es gehört zu jenerLiteratur , die jedermann lesen muß , der
zu wenigst seine Neugierde sich in»
Heute hinübergerettet hat . H . B.

Dos freie Wort
Herr Hellmuth Wenzel , (17a ) Bruch¬sal , Hochstraße 16, schreibt betr . Auswande -

rungsmöglichkeiten : Die Bekanntgabe der
Einwanderungsquote nach ejen USA hat be¬kanntlich eine Vielzahl von Menschen voralle US - Könsulate geführt . Sie hat bewiesen ,daß die Zahl derjenigen , die an eine Aus¬
wanderung denken , weit höher ist , als manglaubte annehmen zu müssen . — Es bestehtdie Tatsache , daß wir als Volk nicht in der
Lage sind , uns im eigenen Land selbst zuernähren , daß das Ausland uns zu allenZelten — und heute ganz besonders — mit
Nahrungsmitteln usw . beliefern muß , ja zumTeil uns diese schenkt . . . . so beginnt inDeutschland erst ein gewaltiger Kampf umdie Genehmigung zur Auswanderung . — An¬statt , daß maii froh wäre , wieder einenMenschen — mit Familie — los zu werden ,damit weniger in allen Dingen versorgen zumüssen , hält man Ihn möglichst lange festund erschwert ihm auch dann die Ausreise ,wenn er in jeder Weise als einwandfrei zubezeichnen ist . — Was soll das bedeuten ?

Herr Ministerialdirektor a . D .Rosenberger , Karlsruhe , schreibt zudem Artikel in Nr . 43 BNN vom 23 . Okto¬ber „ Die Geschädigten " u . a . : „ Durch das
Kontrollratsgesetz Nr . 34 vom 20. August 1346ist den Angehörigen der früheren deutschenWehrmacht (der neuen wie der alten ) jedesVersorgungsrecht entzogen Wörden . Auch dieSoldaten und Beamten , die im Dritten Reichgar keiner Dienst mehr getan hatten , sogardie Witwen lange verstorbener Offiziere undBeamten , auch die Witwen derjenigen , dienach dem 20 . Juli 1944 von Hitler ermordetworden sind , verloren ihre Versorgungsan¬sprüche . Die Notlage , die dadurch unter denvom Gesetz getroffenen Personen entstand ,ist durch die Währungsreform so verschärftworden , daß schließlich etwas geschehenmußte . Die Militärregierungen haben sichdamit einverstanden erklärt , daß denjenigen ,die das 65 . Lebensjahr vollendet haben oderzu zwei Drittel erwerbsunfähig sind , ein

Unterhaltsbetrag gewährt wird , der aber
höchstens 160 Mark im Monat betragen darf .Genau in den Grenzen dieser Ermächtigunghält sich das neue Gesetz . Es gibt den 63-
jährigen früheren Berufssoldaten und Berufs¬
beamten sowie ihren Witwen und Waiseneinen Unterhaltsbfetrag bis höchstens 160Mark im Monat , auf den sia aber , wie Arti¬kel 3 des Gesetzes ausdrücklich bestimmt ,keinen Rechtsanspruch haben , der also keine
Pension im Rechtssinne ist . Wer im Ver .fahlen nach dem Gesetz zur Befreiung vomNationalsozialismus und Militarismus als
Hauptschuldiger oder Belasteter erklärt wor¬den ist , erhält keinen Unterhaltsbeitrag .Also auch der höchste Offizier , der General¬feldmarschall , darf nicht mehr als 160 Markim Monat erhalten , selbst wenn er wegenAlters oder Krankheit dauernd pflegebe¬dürftig ist oder kranke oder erwerbsunfä¬hige Angehörige hat , für deren Unterhalt ersorgen muß . Das Gesetz tritt am 1. Januar1949 in Kraft . Von Nachzahlungen kann alsokeine Rede sein “ .

Herr Karl Lautensehläger , WMn _garten (Bad .) , Bruchsafer Straße 76 . schreibt :„ Genug der Worte , laßt uns Taten sehen !“
Es finden Protestkundgebungen gegen den
unerträglichen Preiswucher statt : Zeitungs .arttkel über die Ursache desselben werdengeschrieben ; es wird gedroht : alle mög¬lichen Regelungen wenden vorgeschlagen ,aber nichts geschieht : und warum ? Weltman das Übel nicht an der Wurzel angreift .Wir haben eine gute Polizei und eine wahr ,schetailich noch bessere Kriminalpolizei , dieals staatliches Ordnungaorgan mit den nö¬
tigen Vollmachten ausgestattet , sehr baldLicht in die Sache bringen könnte unterdem Motto : „ Wer nicht hören will , mußfühlen !“ Allerdings unter einmaliger Au¬
ßerachtlassung der demokratischen Grund¬sätze , wozu Ich bemerken möchte , daß aber
diejenigen , die mit kalt lächelnder Mienedi « völlige Verarmung eines schwergeprüf¬ten Volkes herbeiführen , auch nicht ln diedemokratische Volksgemeinschaft gehören ,sondern als Verbrecher au behandeln sind .

8. Fortsetzung
Die andern Jungen hatten sich inzwischen

davon gemacht , doch als er das zweite Mai
ans Ufer zurüekkehrte , mit dem Schiff¬
chen im Arm , sah er , daß er andere Zu¬
schauer bekommen hatte : Zwei Damenund einen Herrn , die belustigt sein Tun
zu betrachten schienen .

’
In einer der Damen erkannte er zu sei¬

ner Überraschung Vivian Karakerian . Sie
beugte sich eben über den kleinen Besitzerdes Miniaturschiffes und schien ihm etwas
zuzuflüstem . Dann verließ sie eiligst mit
der zweiten Dame den Schauplatz , wäh¬
rend ihr Begleiter zurückblieb .Als Roger , wieder am Ufer angelangt ,Rodt und Überrock anzog und dabei trüb¬
selig die untere , vom Wasser triefendeHälfte seiner Toilette betrachtete , -trat sein
Schützling auf ihn zu .

„Danke vielmals , Sir ", sagte er kleine
Junge , ihm die Hand reichend . „ Sie ha¬ben mir einen großen Dienst erwiesen .“

„Versteht sich von selbst i unter Gent -
lemen “

, erwiderte Roger gutgelaunt .
„Ich soll Ihnen auch von der Dame

ausrichten , daß sie Ihnen für mich dankt “,fuhr der Junge fort - „Sie sagte , es sei
sehr nett von Ihnen gewesen .“

Roger wußte nicht , ob er sich über
diese Botschaft ärgern oder freuen sollte ,denn er kam sich in der Rolle , die ereben vor Vivian « Augen gespielt hatte ,

ein wenig lächerlich vor . Ein Lebensret¬
ter in nur knietiefem Wasser bietet kei¬
nen sonderlich heldenhaften Anblick .

Nun mengte sich auch Vivians männ¬
licher Begleiter , der ärgerlich an seinem
Schnurrbart kauend danebengestandenhatte , ins Gespräch .

„ Wollen Sie mich nicht wenigstens ei¬
ner Begrüßung würdigen , Denison ? “
sagte er .

Abermals ein Freund Reginalds ! —
dachte Roger . Solche Anreden von völ¬
lig Fremden waren ihm nichts Neues
mehr .

„Verzeihen Sie “, sagte er rasch , „ich
hatte noch keine Zeit dazu gehabt .“

„Ich wollte nicht versäumen , Sie auch
meinerseits zu beglückwünschen “

, be¬
merkt ^ der Mann , boshaft lächelnd .
„Solche theatralischen Effekte verfehlen
auf Frauen niemals ihre Wirkung . Trotz¬
dem bin Ich überzeugt , daß Sie Ihre
Wette verlieren werden .“

„Meine Wette ? “ murmelte Roger ver¬
wundert .

„Ja , Ihre Wette . Haben Sie die etwa
vergessen ? Ich hörte bereits , daß Sie an
Gedächtnisschwäche leiden , kann Ihnen

.aber versichern , daß dies bei den anderen
Beteiligten nicht der Fall ist . Besonders
nicht bei Fräulein Karakerian .“

Damit eilte der junge Mann ohne einWort des Grußes davon , Roger in höch¬
stem Staunen zurücklassend .

Roger hatte jedoch keine Zeit , sich in
ein Rätselraten über die Worte des jun¬gen Mannes einzulassen , denn der Zu¬
stand seiner Kleidung und der des von
Kopf bis zu den Füßen triefenden Jun¬
gen erforderte rasches Handeln . Ein
Schutzmann , der auf der Bildfläche er¬schienen war , erbot sich nach dem näch¬sten Zufahrtspunkt zwei Autos zu schik -
ken , und dahin begab sich nun Rogermit seinem Schützling . Er setzte den
Jungen In eines der Autos und empfahlihn mit einer reichlichen Entlohnungdem Chauffeur , während er selbst sich ’n
seine eigene Wohnung begab , um die
Kleidung zu wechseln .

Zu seiner Überraschung mußte er sehr
lange klingeln , bevor Barrister ihm öff¬
nete . Aus dem verlegenen und erschrok -
kenen Gesicht des Dieners entnahm er ,daß diesem aus irgendeinem Grunde seineRückkehr sehr ungelegen gekommen war .Der Duft eines aufdringlichen Parfümsin der Diele enthüllte die Sachlage .

„ Sie wissen doch , daß ich da * nicht
gestatte . Schicken Sie die Person sofort
weg , und auch Sie können gehen . Ma¬
chen Sie sich fertig , während ich mich
umkleide . Wenn ich wieder herunter¬
komme , wünsche ich Sie nicht mehr vor¬zufinden ." Sodann zog er seine Brief¬
tasche und übergab Barrister einen vol¬
len Monatslohn .

Der Diener verbeugte sich schweigend ,nahm das Geld in Empfang und ver¬
schwand in der Küche . Noch während
Roger sich umkleidete , hörte er die
Haustür zuschlagen ; er atmete erleichtert
auf . t

Bevor er das Haus verließ , trat er in
sein Arbeitszimmer , um ein Dienstver -

Sohreibtisch lag ein offenbar mit der
Nachmittagspost eingetroffenes Paket -
chen . Es enthielt eine jener fünfeckigen
Tabletten , die er schon früher einigeMale unter seiner Post vorgefundenhatte . Kopfschüttelnd steckte er sie samt
der Schachtel in die Tasche und fuhr
ins Savoy -Hotel , wohin Dr . Houghton ihn
eingeladen hatte .

Während des Diners zog er das Päck¬
chen hervor : „Hör mal , Herbert “

, sagte
er zu seinem Gastgeber , „du bist doch
Arzt , kennst du dieses Präparat ?“

Houghton starrte ihn verblüfft an .
„Sonderbar !“ rief er . „Es ist heute schon
das zweite Mal , daß ich diese Fragehör « . Ich war morgens im St . Bartholo -
mew Hospital , dessen biologisch -mikro¬
skopische Abteilung ich im Herbst über¬
nehmen soll . Eben als ich mit dem Chef «arzt sprach , trat ein Herr ein , zeigte dem
Chefarzt eine ebensolche blaue fünfeckige
Tablette und fragte ihn , ob er wisse , was
es sei .“

„Und weiter ?“ erkundigte sich Roger
interessiert . 1

„Dann geschah etwas Merkwürdiges .Der Herr war , offenbar eine bekannte
Persönlichkeit , denn der Chefarzt behan¬
delte ihn mit ausgesuchter Höflichkeit .Er besah die Tablette von allen Seiten ,griff nach einem Skalpell und wollte .die
Masse zerschneiden . Da fiel ihm der Be¬
sucher mit einem Ausruf des Schreckens
in den Arm , entriß ihm das Medikament ,steckte es mit einem unbeschreiblichen
Ausdruck von Angst wieder ein und
stürzte aus dem Zimmer .“

Roger schwieg eine Zeitlang nachdenk¬
lich . „Hör mal , Herbert “, ragte er dann ,

„könntest du das Ding nicht unter¬
suchen ? “

„Augenblicklich kaum “
, erwiderte

Houghton , „denn ich habe kein Labora¬
torium zur Verfügung . Ist es dringend ?“

„Dringend — nein . Ich ’- abe nur ein
unruhiges Gefühl wegen dieses Präpara¬tes , dessen Bedeutung und Zweck ich
nicht kenne . Manchmal ist es mir , alsstecke dahinter mehr , als es den An¬schein hat .“

„Dann gib es mir “ , Sagte Houghtonund steckte die Schachtel ein .
Der nächtliche Besucher

Unter der Morgenpost hatte Roger aucheinen Brief seines Onkels vorgefunden .Der alte Herr schien die Bekämpfung desneuen Bahnprojektes immer mehr zum
Angelpunkt seines Daseins machen zuwollen , denn er erging sich in seiten¬
langen Schilderungen seiner Bemühun¬
gen bei den örtlichen und den Londoner
Behörden , bei den Abgeordneten und Zei¬
tungsleuten .

„Ich bleibe dabei “
, schrieb er , „daß

irgend etwas an der Sache faul ist . Ichbin den Spuren des geheimnisvollenAmerikaners nachgegangen und habe
festgestellt , daß der Mann durch Agentenschon vor Monaten alle Grundstücke ent¬
lang der neuen Linie aufgekauft hat ,wohl gemerkt , zu einer Zeit , da noch nie¬mand von der Abänderung des Projektesetwas wußte . Jetzt , da die Katze aus demSack ist , steigen die Grundstückpreisein der ganzen Gegend in ungeahnteHöhen . Wenn je eine Sache nach Schie¬

bung ausgesehen hat , so ist es diese .“
Roger legte den Brief lächelnd beiseite

und griff nach einem anderen Schreiben .

Dessen kurzer Inhalt war danach an¬
getan , in ihm Verwunderung zu erregen ;auf einem einfachen Blatt Papier stand
de^ lakonische Satz geschrieben :

Neue Adresse : 2, Frith Street . Einträgen !
Keine Unterschrift , kein Wort der Er¬

klärung . „Ein vergeßlicher Herr " , dachte
Roger . „Was nützt mir eine Adresse ,wenn ich nicht weiß , wer dort wohnt ?“

In seinem Amt angekommen , fand er
Inspektor Swaynes wartend vor .

„Guten Morgen , Mr . Denison “
, sagteder Polizeibeamte , Rogers Hand schüt¬

telnd , „ich bin selbst herübergekommen ,um mich zu entschuldigen , daß wir Ihnendie Akten über die Russin noch nicht ge¬schickt haben . “

„ Sehr schön , haben Sie sie nun endlich
mitgebracht ? “

„Leider nein “, erklärte der Inspektor .
„Nachdem wir drei Tage lang das ganz *Archiv durchsucht ‘ haben , entdecktenwir , daß die Akten schon mehrere Wo¬chen hier bei Ihnen im Ministerium sind .“

„Im Ministerium ? Wer könnte sichhier für die Russin interessieren ? “
„Sehr hochgestellte Persönlichkeiten

anscheinend “, erwiderte der Inspektormit einem geheimnisvollen Licheln . „Siemüssen sich darum noch einige Tage ge¬dulden , denn ich kann die Akten nichtsofort haben . Man hat mir gnädigst zu¬gestanden , sie am dreizehnten abzulie -fem . Heute haben wir den elften , also
übermorgen !“

„Sehr ärgerlich "
, erwiderte Roger , „ich

gehe morgen früh auf Urlaub und wolltedie Sache vorher erledigt haben . “
(Fortsetzung folgt )
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Alles ist gut und bunt
Von Romain Rolland

Schwermütig kante ich mein Leben durch , über- Mi hatte das Glück und die Freude , die Witwe

u, te was ich aus ihm einst machen Wollte und was des Begründers und schöpferischen Verfechters
fr*1 ’ j ,vr . . . _ .. . . des Naturalismus in bewundernswerter Lebendig -

Tragische Erbschaft / Ein Besuch bei der Witwe des Dichters Arno Holz

„ich
illte

’ j . . TVT. . » . — . * aes AMaiuraiismus in oewunaernöweucr tiBueuuig -

darausgeworden ist . Wie viele meiner Traume sind, ^ md in dem Zustande eines gewissen schick -

zerhrochen ! Gott , wieviel Trübsinn finden wir salergebenen Humors anzutreffen , wie er viel-

pt unserer Vergangenheit wieder , wenn die Nacht leicht nur spärlich bei den heute total verarmten
•jl „eiet und alle Seelenkraft verschwunden ! Geistern der Literatur und der Künste zu finden Hüterin zu retten .

* ■ _ r , ■_ i • « » ji . • sein mag. Man lasse sich von der stürmisch -
Vfi* arm> Wlf.

aS^1 T ^ 0C” a
,
’ , , freundlichen Art der Dichterwitwe begrüßen , um

/ {ter, das - die Enttäuschung uns verleidet , das dann jn einem kleinen , erlesen ausgestatteten
Bild der Jugend emporsteigt , in Hoffnung reich Zimmer sofort in einer Atmosphäre hoher Kultur

tekleidet! Ich rechnete zusammen mir mein Ha - unterzutauchen . Der Blick auf Baden-Baden und

L und mein Irren , die mageren Schätze , die « *«* Berge hindert nicht am Verweilen in einer
P*" . . .

’ * , . . : Welt, die um so offener , gleichsam horizontlos
mein Beutel birgt : meine Frau , die bestimmt wjrdj je mehr die Herrin dieses behaglichen Rau-

ffitht schön und genau so gütig ist; meine Söhne , mes bescheiden, doch mit sprudelnder Lebendig -

die weit weg nun wohnen : in nichts sind unsere heit die Erinnerungen ihres reichen Lebens offen-
•*** ° . . . . t- _ j. t-n_ _a_ i_ j : . n ~ :i_

denn so , wie er gespielt hatte , konnte nur einer
der Großen spielen . Aller wer steckte hinter Heinz?

.Entschuldigen Sie vielmals die Störung , meine
Herren , aber es kam so plötzlich über mich, daß

Miniaturen , ein paar Edelsteine , Figürchen und schaftliche Gerechtigkeit ringenden Dichtern und ich mir nicht helfen konnte . Ich mußte eine Geige

freilich unbezahlbare Handschriften und Briefe Denkern zum ersten Mal durch die Wirkung des in den Händen haben .“ Dann grüßte er und ver-

der Freunde und Kollegen von Arno Holz, an- Wortes „schöpferisch“ aufgeworfen , erwirkte die ließ den Raum,

gefangen bei Johannes Schlaf bis zu Liliencron tiefen Folgerungen z . B . der Hauptmannschen *

und Dehmel und heutigen ) , daß all diese Werte Dramen , der Tolstoischen Schriften und Romane. Bereits am folgenden Tage erhielt Heinz eine

verstreut werden müssen , um die Existenz ihrer Die meisten der uns heute geläufigen , z. T . weit- Geige und das entsprechende Notenmaterial dazu.
berühmten Namen , die der sozialkritischen , dich- Mit Absicht hatte Dr . Torsten Noten gekauft , die
terischen Generation der Jahrhundertwende an- an den, der sie spielen wollte , die höchsten An¬

gehören , tauchen zuerst ln den Manifesten und forderungen stellten . Doch Heinz spielte alles,
Zeitschriften des frühen Naturalismus auf . Möge was man ihm vorlegte , mit unvergleichlicher Mei -

das dichterische Werk Arno Holz1 bis auf etliche sterschaft . Dr . Torsten aber hatte seinen Plan
seiner herrlichen lyrischen und bailadenhaften unverzüglich ins Werk gesetzt , und einen der

Schöpfungen von anderen großen Erscheinungen bekanntesten Musikexperten in die Anstalt gebe-

seiner Generation in den Schatten gestellt sein : Sein ten . Zusammen mit diesem lauschte er dem Klang

Freilich , das Werk von Arno Holz birgt keine
Überzahl noch materiell rentabler Schöpfungen;
aber unter den umfangreichen Publikationen , im
„Phantasus “, im „Buch der Zeit“, in den ebenso
„verfressenen und versoffenen “, wie genial er¬
fundenen „Dafnis-Liedern “ in Barockstil und Ba¬
rocksprache , im „Traumulus “ (seinerzeit mit
E Jannin *s verfilmt ) und in seinen vielseitigen Name wird immer genannt werden , wenn in der der Geige, der durch das offene Fenster drang und

* - - . Zukunft vom Aufbruch der deutschen Literatur die Luft mit seinen Schwingungen erfüllte . Als
Korrespondenzen lebt manches Gebilde, dem eine . TT . .. . . . .

_ _ _ _ _ _ _ - Modernität d h aber hier eine Gültigkeit auch aus dem übernommenen bruchigen Epigonentum der alte Professor Heinz gegenubertrat , da wußte

“
ranken etns

'
s

’
ieYaben

'
vön nür

"
den StofCal - bart Da stehen die Reihen kultiviert in Perga - für unsere

’
Zeit nicht abzusprechen ist . Der Na- <1« späten 19. Jahrhunderts gelehrt werden wird , er sofort , daß er diesen Mann schon einmal ge-

Gedameen eins, sie oanen von mir aen oiojj ai ment ^ gebundener Holzscher Werke ; da tura iismus kämpfte mit Arno Holz und Johannes das sich unter Führung von Holz den menschen- sehen und gesprochen hatte . Wann und wo das

lein; den vielfältigen Verrat all meiner Freunde hängt sein Bild, von Liebermann gezeichnet ; dort gchlaf an der Spitze für das „Freie Menschen- freundlichen , freiheitlichen und sozialen Tenden- aber war , konnte er nicht mehr feststellen . Als

tum“ . Die „soziale Frage “, von diesen um gesell-
und den Wahnsinn ganz der Menschen; die Bür- ein gerahmtes Gedicht in der kalligraphisch so

terkriege; die Träume meines Geistes , die Werke klaren und sauberen Bleistiftschrift des Dichters

» einer Kunst : geplündert und verbrannt ; mein den T ml°
vf g€Word ! “en

. ^ eilef '

. .
* r , . . . , , die um eine Mittelachse herumgesetzt sind wie

Leben, eine’ Handvoll Asche, und schon naht ejn architektonischer Schriftbau ! Und die Hüterin
der Todeswind . . . Ganz sacht hab ’ ich geweint , der Manuskriptschränke und eine der wenigen

meinen Mund auf den Leib eines Baumes ge- Zeuginnen jener Literaturepoche , die Gerhart

preßt; ich klagte ihm mein Leid , in seinem Wur- .
Hauptmann , Thomas Mann, Lillenron usw den

"
j , n j

ö . . . Tr inneren Weg ebnete , laßt mir in leisen Anaeu -
zelsdjoß gebettet wie m den Armen eines Vaters. tungen durchtolicken , wie sehr und rücksichtslos
Ich weiß, daß er mir lauschte . Und nachher dann das Schicksal sie geschlagen hat . Sie will keine

hat er mich getröstet , mir zugeredet lang . Einzelerscheinung sein ; jeder hat verloren ; was

. . aber bedeutet der Verlust materieller Möglich-
Die Sonne wachte auf . Der Baum, mit Vögeln keiten einer Verwalterin nationaler Kulturwerte ?

voll besetzt , begann zu singen . Ach, die guten Die Freunde sind nicht weniger arm ; die Ver-

kleinen Kerle , wie lärmten sie aus vollem Her - leger mühen sich ““ Gewinne - aber sie blei-

, n c -i i j ij i • ben noch aus . So wird die Folge sein , daß ehr -
ten! Dem Schrecken der Nacht waren sie ent - würdige Erinnerungsstücke , die aus den Berliner
formen, der Nacht , die votier Fallen ist und je- Bombennächten gerettet wurden , (es sind nur we-

zen zu widmen begann . Das soziale, d. h . für - sicher nahm er an , daß Heinz einmal ein sehr

sorglich betreuende Gewissen , das Holz und seine bekannter Virtuose gewesen sein müßte , dessen

nige äußere Dinge übrig geblieben : ostasiatische
den Abend wie eine .Schlinge auf sie fällt

Erstickende Finsternis . . . wer unter uns
kommt um . . . Doch dideldideldum . . . sobald
der Vorhang der Nacht sich wieder geöffnet hat
und das blasse Lächeln der fernen Morgenröte
das erstarrte Gesicht und die bleichen Lippen
des fernen Lebens wieder wärmt . . . oi ti , oi ti ,
la ta-i, la la la , laderi , larifla . . . All unsere
Schmerzen, die ganze Angst , das stumme Ent¬
setzen und der eiskalte Schlaf , die Nacht , alles,
oi ti, alles . . . frrtt . . . ist vergessen . O Tag,
o neuer Tag! . . . Lehr mich, Amselbruder du ,
das Geheimnis der Wiedergeburt bei jedem neuen
Morgengrauen mit demselben unwandelbaren
Selbstvertrauen ! . , ,

Alles ist gut , und alles bunt ! Und die Erde ,
Freunde, rund . Wer nicht schwimmen kann , geht
duf den Grund . Durch die fünf Sinne mein —
wie Fenster breit , sperrangelweit geöffnet —
komm, Welt, herein und fließe in mein Blut!
Vfrrum soll ich dem Leben schmollen, als Erz¬
topf mich von dannen trollen , nur weil ich nicht
bekommen hab ', was es mir all hat schenken
sollen? Wenn mit dem Wünschen wir beginnen ,
*Hätf ich . . . Bekäm ’ i ch . . . ", können wir
kein Ende mehr ersinnen ; enttäuscht sind wir
immer, und immer wünschen wir uns mehr , als
wir danach bekommen ! Das tut sogar der Lan¬
desherr, der König gar . Ein jeder in seinen
Grenzen lebt , in seinem eigenen Kreis . Soll ich
mich aufregen , soll ich jammern , weil ich aus
ihm nicht springen kann ? Ging ’ es woanders
mir viel besser? Ich bin bei mir zu Haus und
will dort bleiben , solang mich nicht wegtreibt
nackte Not . Und worüber soll ich mich bekla¬
gen? Alles in allem blieb keiner je mein Schuld¬
ster. Wie, wenn ich nun nicht lebte . . ,? Gütiger
Himmel , denk ' ich daran , läuft ’s eisig mir den ^ ^ Bildhanfir offenbart hier eine elemen-
icudeen hinan . Das schone kleine Weltenall , das tare Kenntnis von Mensch und Pferd. Daß ea Lei-

Licd eines Vogels
Unveröffentlichte Form au* dem „Phantasus “

Vor meinem Fenster singt rin Vogel.
Still höre ich zn.
Mein Herz vergeht,
Erinnerung klingt,
Abendrot winkt, Dämmerung schwingt.
Er singt, was ich als Kind
So rein errang, so voll bezwang,
So tränt dnrehmaß , so ganz besaß
Und dann vergessen!

Herkunft sich ermitteln lassen mußte . Damit hatte
er die Vermutungen des Arztes ausgesprochen , der
auf diesen Argumenten seinen Plan aufgebaut hatte .

Mühelos gelang es Dr .
' Torsten , Heinz dazu zu

bewegen, öffentliche Konzerte zu geben .
Konzert folgte mm auf Konzert , überall

mit dem gleichen Erfolg und nun ging der Arzt
einen Schritt weiter und sorgte dafür , daß Heinz

Eine kleine Nachtmusik

W
Erwin Scharff : Pinselzeichnung

Leben, und ich nicht dabei ! Welch traurige Welt, denschatt sein kann, dafür zeugen die 33 form-

Freunde und größere Nachfolger bestimmte,
einen Ausgleich der Menschenrechte unter den
Gliedern der Volksschichten zu schaffen, das
mit oft strafrechtlichen Thesen und praktischen
Vorschlägen die Freiheit von engherziger Gleich¬
gültigkeit geigen den leidenden Mitbürger er¬
kämpfte — dieses Gewissen möge in der Gegen¬
wart wieder wach werden .

Die Enben Arno Holz“ hätten es leichter , wenn ein Konzert im Rundfunk gab . Gleichzeitig aber
sie einem offiziellen östlichen Ruf gefolgt wären , ließ er überall das Bild des Künstlers veröffent -

der ihnen alle nur möglichen materiellen Unter- liehen. Und nun wartete Dr . Torsten in fietoer -

stützungen versprach . Um der geistigen Frei- hafter Ungeduld auf das Wunder , das kommen
heit willen blieb die Trägerin des weithin klin- sollte. Meldete sich niemand , der in dem Mann

genden Diehternamens dort , wo sie wahrschein- denjenigen erkannte , der er in Wirklichkeit war ?
lieh darben muß ; aber es ist zu hoffen , daß man Eines Tages wurde der Arzt von einer Depesche
diese aufrechte und opferbereite Haltung eines aus Weimar überrascht , die folgenden Inhalt hatte :
im goethischen Sinne edlen Frauentums nicht Heinz Unbekannt erkannt . Stop . Ankunft in Bälde,
überhören wird . G. Richter. Frau Dambach. Drei Tage nach Erhalt der De¬

pesche meldete man ihm Frau Darrubach . Dr . Tor¬
sten stellte sich vor und betrachtete die schlanke,
schöne Frau , die an ihrer Rechten einen klei¬
nen , etwa vierjährigen Jungen führte , dessen
strahlende Augen neugierig umher wanderten .
Dann fragte er , direkt auf das Ziel lossteuemd :

Irgendwo in der Eifel hatten Om amerikanische So begegnete ihm eines Abends, es war schon „Sie haben Heinz Unbekannt also erkannt , gnä-

Truppen gefunden — damals , als der Krieg seinem dunkel geworden , der ihn behandelnde Facharzt dige Frau ? Wer ist dieser Mann?“

Ende entgegenging . Am Rande der Straße hatte Dr . Torsten im Flur des Verwaltungsgebäudes . „Mein Gatte , der Vater meines Kindes" , lautete

er gesessen , den mit einem weißen Verband be- Er wechselte einige Worte mit Heinz, und trat die Antwort .
deckten Kopf müde auf den rechten Arm gelegt , dann rasch in den kleinen Saal , wo er bereits er- „Dann ist der Mann Egon Dambach , der große

Er mochte ungefähr dreißig Jahre alt sein, der wartet wurde . Das Kammersextett , . bestehend Violinvirtuose?“

Mann in der abgetragenen deutschen Infanterie - aus Ärzten und Beamten der Anstalt , hatte sich „Richtig, Herr Doktor . Ich habe fhn sofort er-

Uniform , der weder Ausweispapiere , noch einen hier zu einer Generalprobe versammelt . kannt , als ich sein Konzert im Radio hörte . Ge-

Namen besaß . Er wußte nicht, wo «r hingehörte Rasch hatte Dr . Torsten sein Instrument ge- wißheit erhielt ich aber erst , als ich sein BiW

und wo er herkam ; er wußte auch nicht, was mit stimmt , und gab als erster Geiger das Zeichen in einer Zeitschrift erkannte . Dort las ich auch

ihm geschehen. Er hatte vergessen — alles ver - gum Beginn . Weich und schmeichelnd klang die von seinem zerrütteten Geisteszustand . Herr Dok-

gessen . Seinen Namen sogar und den seiner Frau , Kleine Nachtmusik in den frühen Abend hinaus , tor , wird er wieder gesund werden ?“ Die Stimme

denn eine Fgau mußte er auch haben , das sagte jjie Musizierenden waren so vertieft in ihre No- der Frau bebte .
der schlichte, schmale Goldreif an seiner ßdilan- t€Di das sie das öffnen der Tür völlig über - „Ja , jetzt wird er es wieder schaffen . Es

ken Rechten . hörten . Heinz war eingetreten und hatte die Tür braucht seine Zelt , doch das Schlimmste dürfte

Seine Hände waren sehr schön und verrieten , ie ise wieder geschlossen. Einige Sekunden ver- überwunden sein . Ich werde ihn rufen lassen .“

daß sie einst gepflegt worden waren . Dann fielen harrte er wie gebannt an der Tür , dann ging er Der Arzt verließ das Zimmer und kehrte nach

noch seine Augen auf , die, von brauner Farbe , langsam , wie ein Traumiwandler , mit großen, wenigen Minuten zurück . Die Frau hörte , daß

verschleiert und teilnahmslos in die Welt blick- leuchtenden Augen auf den Kreis der Musikanten er nicht allein kam , und preßte die Fäuste gegen
ten — Augen eines lebenden Toten . zu. Nun hatte man ihn auch bemerkt und spielt« das pochende Herz . Da ging die Tür auf und

Er wurde dem amerikanischen Truppenarzt über - ruhig weiter , als plötzlich das Unerwartete ge- auf der Schwelle erschien ihr Gatte . Seine Augen

geben, der sich seiner sogleich annahm. Er löste schah . Mit zwei großen Schritten stürzte Sich öffneten sich schreckhaft , dann aber eilte er auf

ihm den Kopfverband und sah einen Augenblick Heinz auf Dr . Torsten und entriß ihm die Geige die Frau zu und riß sie in seine Arme ,

höchst erstaunt auf den Mann. An beiden Schlä- und den Bogen. Die Musik brach ab , und schon „Renate , endlich hist du gekommen . Ich habe

fen waren eben erst verharschte Wunden zu wollten sich die Herren auf Heinz werfen , um so lange auf dich gewartet , du meine süße,

erkennen , die ohne weitere» als Ein- und Aus- ihm das Instrument zu entreißen , als Dr . Torsten kleine Frau . Nim ist alles gut .“ Eine wilde Flut

Schußwunden anzusprechen waren . Der Arzt stand mit einem energischen Wink dieses Vorhaben ver- von Küssen rauschte über sie hin , die den Trä-

vor einem Rätsel . Wie konnte ein Mensch noch hinderte . Mit brennenden Augen blickte Heinz nen nicht mehr Einhalt gebieten konnte . Da erst

leben , der einen derartigen Kopfdurchschuß er- auf die Geige und preßte sie dann gegen seine entdeckte der Mann das Kind und hob es auf
Brust . seine Arme . „Heinz, mein lieber kleiner Heinz.

„Bitte , spielen Sie weiter !“ Fast flehend hatten So groß bist du geworden ?“ Stürmisch preßte er
diese Worte aus seinem Mund geklungen, und es an seine Brust . Der Kleine sah sich den Mann
die Herren aufhorchen lassen . Fragend blickten aufmerksam an , dann fragte er : „Bist Du nun
sie auf Dr . Torsten , der immerklich mit dem mein Papi ?“
Kopf nickte .

Von vorne erklang das herrliche Werk Mozarts.
Der Arzt war hinter Heinz getreten und folgte
dessen Bewegungen aufmerksam . Und er staunte ,
als dieser nun die Geige an sein Kinn nahm, und,
ohne einen Blick auf die Noten zu werfen , die

litten hatte ? Als Folge der Verwundung hatte er
das Gedächtnis völlig verloren , das war ohne beson¬
dere Fachkenntnisse feststellbar . Nur ein Wort
war es, das er des öfteren wiederholte , fragend
und beschwörend zugleich, das Wort : Heinz.
Sollte dieser Name sein eigener Vorname sein?

Man nahm es an , und da er einen Namen haben
mußte , hieß er ab sofort Heinz Unbekannt . Unter
diesem Namen hielt er Einzug in einer Nerven¬
heilanstalt , die ihm für lange Zeit Heimat sein

„Ja , Heinzeimann , ich bin Dein Papi and wir
werden jetzt immer beisammen bleiben , nicht
wahr ?“

Der Arzt verließ unbemerkt das Zimmer . Er
war jetzt überflüssig geworden in diesem Raum.
Heinz, oder jetzt Egon, hatte seine Frau und

sollte .
— - 0 - , ^ „ . . . . . Längst waren seine Schläfenwunden vernarbt , erste Violinstimme spielte . Und wie er spielte , sein Kind erkannt . Der Bann war gebrochen.

tbr lieben Freunde ! - Es ist schon richtig , wie «nd der graue Rock hatte dem dunkelblauen Zivil- dachte Dr . Torsten entzückt . Als der letzte Ton Das Wunder war geschehen , das Wunder , das

es ist. benen
”

Mappenwerk „Pferde und Reiter" , dem wir anzug weichen müssen . Man sah ihn überall gerne verklungen war , herrschte tiefe Stille . Die Herren begann mit Mozarts Wunder — der Kleinen

«Übertragung aus „Colas Breugnon“ :Servias Helling) unser Bild entnommen haben.
’ «nd hatte jederzeit ein . freundliches Wort für ihn. erkannten , daß Heinz kein gewöhnlicher Laie war , Nachtmusik. Otto Zipper .

Erstaufführung im Kleinen Haus des Badischen Staatstheaters:

Ich bin der Herr im Haus . . . !
Die Ehemänner werden es nicht ganz wahrhaben

wollen, daß in ihnen allen etwas vom Wesen die¬
ses Herrn Day verborgen ist , der um 1890 herum
in New York City lebte und in diesem Stück seine
fröhliche Auferstehung feiert . Und die Frauen
werden ihr eigenes „notwendiges Übel“ in dem
famosen Herrn wiedererkennen , den uns Howard
Lindsay und Rüssel Crouse in ihrem geschickt
gebauten Lustspiel vorstellen . Sie werden auch
mit Mutter Vinnie zugeben , daß sie „ ihn“ trotzdem
von Herzen gern haben , und daß sie zuletzt doch
In den Ihnen wichtigen Dingen ihren Willen durch¬
setzen, wenn sie im ührigen dem Haustyrannen
auch die usurpierte Narrenfreiheit lassen. Das wäre
•die Moral von der Geschieht“ , die ja in jedem ,
such dem fadesten Bühnenwerk , 6tecken muß,
wenn es einen Sinn haben soll!

* *
Es passiert eigentlich nichts von Belang, jeden¬

falls nicht mehr , als in einer Durchschnittsfamilie
diesseits und jenseits des großen Teiches zu ge¬
schehen pflegt. Das Stück, hat drei Akte , wurde
aber von der Regie in sieben Bilder aufgelöst,
Man hätte auch sechs oder acht Bilder daraus
» achen können , und damit ist gesagt, daß es sich
wt Grunde um ein episches und nicht um ein
im engeren Sinne dramatisches Anliegen handelt
füe Grundlage bildet nämlich ein Roman (Cla-
twace Days „Life with father “) , der von den Be¬
arbeitern mehr dialogisiert als dramatisiert wurde ,
zweifellos sehr lustig und amüsant , literarisch
durchaus anspruchslos, aber gerade in der Bana¬
lität voller Komik, wie ja der Alltag immer wie¬
der die ergiebigste Fupdgrube für den Humoristen
abgibt Daß es ausgerechnet das von allen Konfes-
***» & und Sekten hochgeachtete Sakrament der

Taufe ist , das dem Hausherrn gegen seinen hef¬
tigen Widerspruch gespendet werden soll und das
somit in die allgemeine Sphäre de» Lächerlichen
einbezogen wird , mag vielen bedenklich erschei¬
nen , wenn das Ganze auch aus der nüchtern -
herben Veranlagung des Herrn Day erklärlich
gemacht wird. *

Willi Hanke , der das Stüde im vorigen Jahre
bereits in Heidelberg mit großem Erfolg insze¬
nierte , hat den richtigen Ton getroffen , um die
Atmosphäre des „besseren“ Bürgertums lebendig
werden zu lassen , die auch in dem von Wilf. Otto
geschaffenen Bühnenbild überzeugend echt zum
Ausdruck kommt (Plüschmöbel im viktorianischen
Stil mit der obligaten Palme !) . Wirkte schon das
Milieu komisch, so entwickelte sich aus dem Zu¬
sammenprall der sechs .Familienmitglieder immer
wieder eine Fülle von heiteren Situationen , die
der Regisseur , ohne der naheliegenden Gefahr
einer Übersteigerung ins Groteske zu verfallen ,
geschickt herausgearbeitet hatte , wenn auch ge¬
legentlich ein schriller Diskant aus dem ansonsten
harmonisch zusammenwirkenden Ensemble her¬
ausplatzte , der eine dem Lustspielcharakter des
Abends abträgliche nervöse Unruhe verbreitete .
Das Brüllen und Poltern sollte allein dem „Hel¬
den“ des Stückes überlassen sein , für den kein
besserer Interpret als Heinrich Wildberg ge¬
wählt werden konnte . Er versteht in der Tat zu
brüllen , daß die Kulissen und das Tablett in der
Hand des Stubenmädchens wackeln. Aber — und
das macht die Rolle menschlich glaubwürdig und
bühnenwirksam — er ist auch ein Mensch, ein
fürsorglicher Hausvater , der es dem Darsteller er¬
laubt«, nach den Fortisaimo«Ausbrüchen in einem

gütigen Piano für neue Entladungen Loft zn
schöpfen.

Der um 10 Jahre jünger gedachten Mutter gab
Rita Graun so viel Wärme , gesunde Natürlich¬
keit und eine mehr durch Instinkt als durch Ver¬
stand überlegene Fraulichkeit , daß sie ln dem
Tohuwabohu als der einzige ruhende Pol erscheint ,
als Herz und Seele der Familie . Die vier gleich
den Eltern rothaarigen Jungen werden von Heinz
Bennent , der als der älteste eine hübsche kleine
Liebesgeschichte mit aller Befangenheit des Sieb¬
zehnjährigen spielt , Peter N e u r o h r und den
beiden Knaben Harald Grüninger und Günter
Hoffmann dargestellt . Toni Weidner er¬
scheint in der wenig ergiebigen Rolle der Cora,
Gabi Gärtner als in erste Liebesnöte ver¬
strickte Mary und Gisela Lohr als überbesorgte
Köchin. Von den übrigen Rollen sei vor allem
die klar umrissene Charakterstudle des Pastors
von Wolfgang Brunecker und der von Her¬
mann Lindemann gespielte Arzt erwähnt

Wenn es Aufgabe des Lustspiels ist das Publi -

kühnes Experiment , ein gewagter Vorstoß in eine
visionäre Welt, die je nach Wissen und Glauben
verworfen oder bejaht wird . Das Geheimnis des
unergründlichen Kosmos wird hier von einer ab¬
strakten Seite angepackt , die zwar keine annä¬
hernd befriedigende Lösung des Welten-Rätsels
bringt , keine wissenschaftliche Behandlung dar¬
stellt , aber — und das ist die Stärke dieses her¬
vorragenden FilmWerks von Michael Powell und
Emeric Preßburger — zum intensiven Nachden¬
ken zwingt

Im Vorspann des Films heißt es , „in dieser Ge¬
schichte werden zwei Welten berührt , das Dies¬
seits , in dem wir leben , und das Jenseits , das
hier lediglich in der Phantasie eines jungen , vom
Tode gezeichneten Fliegers existiert .“ Dieser
knappe Satz charakterisiert den stark visionären
Inhalt des Filmstoffes , der mit genialer Folgerich¬
tigkeit und geistigem Gehalt von Format eine
einmalige Produktion (J . Arthur Rank Organisa¬
tion ) darstellt

Der hier verarbeitete Filmstoff ist mehr als

der ermüdenden Himmelsleiter wurde eine be¬
queme Rolltreppe , der «n eine moderne Hotelhalle
erinnernde himmlische Vorraum ist mit neuzeit¬
lich architektonischem Geschmack entworfen und
enthält für die „Neuankömmlinge im Jenseits “
eine Coca -Cola-Bar , sowie eine Ausgabestelle für
Flügel.

Vom Anfang bis zum Ende wird der Beschauer
durch die frappierende Handlung , die zwischen
überzeugendem Realismus und bewundernswerter
Phantasie hin- und herschwankt , einfach über¬
rumpelt Das wird besonders durch die zeitweilig
an den Expressionismus erinnernde Farbmalerei
unterstützt Das menschlich ergreifende Spiel der
Darsteller David Niven , Kim Hunter , Roger Live-
sey, Maurius Goring u . a . läßt dieses Fibnwerk ,
das zur Zeit im Pali läuft , zu einem Ereignis
werden , das alle darangeknüpften Erwartungen
weit übertrifft , das viel verlangt , aber auch viel
vermittelt M. S.

kum angenehm zu unterhalten und unwidersteh - die Phantasie eines Fiebernden , er ist trotz des dcc >1 tc> FAmiIl6 >nv ^ rflÄltnicc ^
liehe Lacheffekte auszulösen, so muß die Auffüh- in feinen Dosen eingespritzten geistvollen Humors ¥ ^ w iiasuiissv

rung als gelungen bezeichnet werden . Wenn man von einem fast tragischen Emst , der seinen Ur- Der Unglückliche erzählte : „Ich heiratete eine
sprung in dem erschütternden Erleben des ver- Witwe, die eine erwachsene Tochter hatte . Mein
gangenen Krieges hat All die Schrecknisse des Vater, der uns besuchte , verliebte sich in meine
blutigen Molochs Krieg werden in grausiger , rea- Stieftochter und heiratete sie . So würde also mein
listischer Schärfe , ohne Rücksicht auf das mensch- / Vater mein Schwiegersohn und meine Stieftoch-
liche Empfinden und die Verwundbarkeit der ter meine Mutter . Einige Zeit danach schenkte

das mit sicherem Bühneninstinkt geschriebene
Werk noch ein wenig satirisch auffaßt worauf
die hervorragende Inszenierung hinzielt , so ent¬
hüllt es sogar eine tiefere Bedeutung^ Dr . G.

^Irrtum im Jenseits *
Die Psychologie, die Psychoanalyse und die pro¬

blematische Frage : „Gibt es ein Weiterleben nach
dem Tode?" werden in einem klassisch zu nennen¬
den Werk behandelt das mit der elementarischen
Dynamik entfesselter Naturgewalten das mensch¬
liche Individuum im Innersten packt und es vor
Probleme stellt , die nur mit Mühe bewältigt wer¬
den können. Dieses Werk, „Irrtum im Jenseits “
(A matter of liie and death ) ist ela geradezu t»Il-

Seele, tief beeindruckend , ohne sentimentale Ge¬
fühlsduselei , auf die Leinwand projiziert Weit
mehr als die mit allen technischen Raffinessen,
Kontrasten und Effekten ausgestattete photogra¬
phische Plastik , fesselt die psychologisch hervor¬
ragend aufgebaute Handlung . Man hat bei der
Ideen-Ausgestaltung — besonders bei den Szenen

mir meine Frau einen Sohn , der war natürlich
meines Vaters Schwager und mein Onkel . Die
Frau meines Vaters , das heißt meine Schwieger¬
tochter, bekam auch einen Sohn , und der wurde
mein Bruder und gleichzeitig mein Enkel . Meine
Frau ist demnach meine Großmutter , da sie ja
die Mutter meiner Mutter ist . So bin ich also

im Jenseits — von vornherein die Vorstellung# der Mann meiner Frau und gleichzeitig der Enkel
genommen , daß das Jenseits ein himmlischer, von meiner Frau , das heißt , ich bin mein eigener
Harfenklang erfülltes - Konzertsaal «ei , statt dessen Großvater !“ Der arme Mann entfernte sich mit
offenbart steh eia »echt zeitgemäße» Bild: Aue verstörtem Gesicht und ward , nicht mehr gesehen.



75 Jahre Sdiwarzwaldbahn
Herbstfahrt durch fünf Landschaften des Oberrheins

Blickt man zurück in die Verkehrs - und
Wirtschaftsgeschichte des Oberjfteinlandes ,wird man feststellen müssen , daß es aufGrund seiner geographisch äußerst günsti¬gen Lage und natürlich bevorzugten Be¬schaffenheit seit je ein verbindendes
Durchgangsland war zwischen den west¬
europäischen Völkergemeinschaften . WarenHandel und Verkehr in den vergangenenJahrhunderten nur auf ein vielseitigesund wohlausgebautes Straßensystem an¬gewiesen , so erfuhren sie durch JohannGottfried • T u 11 a s geniales Werk der
Oberrheinregulieruhg einen erheblichenAuftrieb auf dem Wasserwege . Ihren ent¬
scheidenden Aufschwung aber erlebten siemit der Erschließung des Landes durchdie Eisenbahnen vor etwas mehr als hun¬dert Jahren .

Daß die 1 Straße vom Bodensee über denSchwarzwald zum Rheintal , wo sie denAnschluß findet nach Süden , Norden undweiter nach dem Westen , schon vor Ent¬
stehung der Eisenbahnen eine der Haupt¬handelsstraße Süddeutschlands war , liegtauf der Hand . So ist es auch durchaus
begreiflich , daß die Bestrebungen , den
Schwarzwald mit einem Schienenweg zu
überqueren , so alt sind wie die Eisenbah¬nen überhaupt . Nur über die Richtungwichen die Meinungen von Anfang an aus¬einander .
Meisterwerk deutscher Ingenieurkunst
Wie kam es nun zum Bau dieser Bahn ,die nicht nur wegen der Erschließung ei¬nes der schönsten Gebirgsländer , sondernauch wegen ihrer großartigen bautech¬

nischen Führung und Anlage in aller Welt
berühmt werden sollte .

Der badische Staat , ja selbst das erste
deutsche Parlament , die Frankfurter Na¬
tionalversammlung , wurden von den inter¬
essierten Gemeinden mit Petitionen be¬
stürmt , so unterm 26. August 1843 von der
Stadt Villingen , die diese „nötigste aller
deutschen Bahnen zu erstreben trachtete "
und mit der Bitte schloß , „hohe deutsche
Nationalversammlung wolle die Bahnlinie
von Offenburg nach Konstanz , vom Rhein¬
tal zum Bodensee , in Berücksichtigung der
hohen , unermeßlichen Gründe , die deren
Bau zur Seite stehen , unter den Bahnen
voranstelien , die sogleich ausgeführt und
nötigenfalls in Verwaltung genommen
werden sollten . . .“

So hatte der Staat keine andere Wahl
als zu bauen , zumal in den politisch un¬
ruhigen 30er und 60er Jahren ein so
schwieriger Bahnbau — wenn überhaupt— so nur vom Staat selbst projektiert und
fertiggestellt werden konnte . Das Wagnis ,das er damit finanziell und bautechnisch
unternahm , gelang . Denn ein genialer
Baumeister erstand der badischen Eisen¬
bahnverwaltung jener Tage , der den Bau
eine ganz andere Absicht als ursprünglich
geplant , ausführte und damit sich selbst
ein bleibendes Denkmal setzte : Robert
G e r w i g.

Bei der Linienführung Offenburg — Do-
naueschingen entschloß man sich nach lan¬
gem Für und Wider zum Bau der „Som¬
meraulinie “ . Der Bau selbst erfolgte in
drei Teilstücken : Offeniburg — Hausach
J1866) ; Villingen —Singen (1869) und das
schwierigste Stück Hausach —Triberg —Vil¬
lingen (1873) . Damit war die ganze Linie
vom Rheintal über den Schwarzwald zum
Bodensee — das Stück Singen —Konstanz
war bereits 1863 durch Inbetriebnahme der
Hqchrheintalbahn Basel —Singen an das
badische Eisenbahnnetz angeschlossen —
fertiggestellt und konnte am 10 . November
1873 — also vor nunmehr 75 Jahren —
dem Verkehr übergeben werden .

Ein Meisterwerk war vollendet , muß
doch die Bahn 4. zunächst nur eingleisigund zwar der größeren Sicherheit halber
an die Bergseite angelegt , seit 1921 aber
doppelspurig — auf ihrem 180 km langen
Schienenweg über 600 m Steigung über¬
winden , sowie steile Felshalden , und hem¬
mende Berge in 39 Tunnels mit einer Ge¬
samtlänge von über 10 km durchqueren .
Innerhalb von acht Jahren war eine der
schönsten Gebirgsbahnen entstanden , de¬
ren Vorarbeiten und Vollendung gleich
schwierig und ohne Vorbild waren , die

nach ihrer Fertigstellung Anlaß und Vor¬bild zu ähnlichen Eisenbahnbauten im In -
und Ausland werden sollte .

Der geniale Baumeister
i Robert Gerwig , der am 2. Mai 1820 in
Karlsruhe geboren ist und hier am 6. De¬zember 1885 starb , wurde nach glänzendbestandenem Staatsexamen am Polytech¬nikum zu Karlsruhe , und nach wenigenJahren erfolgreichen Wirkens in Bruchsal ,Rastatt und Freiburg in die Oberdirektiondes badischen Wasser - und Straßenbauesberufen , der auch der noch in den „Kin -

fcv. Ä-*. .
Robert Gerwig

(Foto : Reichsbahn -Archiv)

derschuhen * steckende Elsenbahnbau an¬
gegliedert war . Hier bewies Gerwig seine
großen technischen Fähigkeiten . Die Schaf¬
fung zahlreicher wichtiger Verkehrsanla¬
gen im Lande und besonders Im Schwarz¬
wald , so der Bau der Straßen St . Blasien— Albbruck , Vöhrenbach — Villingen und
Neustadt —Hammereisenbach , ist mit sei¬
nem Namen verbunden .

Im Eisenbahnbau jedoch sollte Gerwig ,der im Jahre 1853 zum Baurat befördert
wurde , und auf dessen Initiative die Grün¬
dung der Staatlichen Uhrmacherschule er¬
folgte , sein Meisterwerk vollbringen .Nachdem unter seiner Oberleitung derBau der Strecke Konstanz —Basel rasche
Fortschritte gemacht hatte , übertrug Ihm ,der inzwischen auch von der Nationallibe¬ralen Partei in die Zweite Kammer derBadischen Landstände gewählt worden unddessen Ruf auch ins Ausland gedrungen

war , wo er als Gutachter zu wichtigentechnischen Projekten in die Schweiz undnach der Türkei verpflichtet wurde , imJahre 1857 die Oberste Baubehörde jene
Aufgabe , deren Verwirklichung seinem
Namen unvergänglichen Ruhm sicherte :der Bau der Schwarzwaldbahn .

Mit noch zwei weiteren gigantischen
Werken moderner Eisenbahntechnik ist
Baudirektor Gerwigs Name untrennbar
verbunden : mit der schweizerischen Gott -
h a r d b a h n , wo er als Oberingenieur
tätig war , und mit der badischen H ö 1
lentalbahn . Doch die Fertigstellung
dieser Heimatbahn sollte der inzwischen
auch zum ordentlichen Mitglied der Preu¬
ßischen Königlichen Akademie ernannte
Meister nicht mehr erleben , denn am
6. Dezember 1885 erlag der FünfundSech -
zigjährlge „ lm Banne unstillbarer Schaf¬
fensfreude “ einem Schlaganfall .

Heimatkunde am Zugfenster
Fünfundsiebzig Jahre Schwarzwaldbahn !

Wieviel Millionen aus nah und fern sind
wohl in diesem Dreiviertel -Jahrhundert
auf ihr gefahren und konnten vom Zug¬
fenster aus nicht nur dieses Meisterwerk
deutscher Ingenieurkunst , daß durch die
Kriegseinwirkungen manch erheblichen ,

I aber inzwischen größtenteils wieder be -
: | hobenen Schaden erlitt , sondern auch die
! I dadurch erschlossenen einzigartigen Schön -

I heiten fünf oberrheinischer Landschaften
I j bewundern und deren Eigenarten kennen¬

lernen .
In drei Stunden gelangt man heute vom

sonnigem Rheintal über die tannenschwe¬
ren Höhen des Schwarzwaldes hinweg , wo jbei Sommerau die europäische Wasser - 1
scheide liegt zwischen Rhein und Donau ,
durch die fruchtbare Hochebene der Baar ,
wo sich in Donaueschingen die gleich be¬
rühmte Höllentalbahn mit der Schwarz '
waidbahn vereinigt , den „unbekannten “
Jura , in dessen unterirdischen Klüften die
Donau versickert und den ebenso sagen¬
haften wie vulkanreichen Hegau , wo sich
in Singen die Schwarzwaldbahn mit der
Hochrheintalstrecke trifft , zu den lieb¬
lichen Gestaden des Bodensees , dem größ¬
ten deutschen Binnensee .

In den drei Stunden schaut man Bilder ,
die unvergeßlich sind . Vorüber in schmuk -
ken , arbeitsamen Dörfern mit bodenstän¬
digem Volkstum und malerischen , gewer¬
bereichen Städten mit großer Vergangen¬
heit , an weltberühmten Sommerfrischen
und bekannten Wintersportplätzen vorbei ,
durch stille Täler und dunkle Forsten ,
saftige Wiesen und gesegnete Fluren , an
spiegelglatten Flächen und schäumenden
Wassern entlang erreicht diese Fahrt ihren
festlichen Abschluß mit dem wundervollen
Blick über die bläulichen Fluten des Bo¬
densees nach dem Schweizer Ufer , ausdessen Hintergrund die majestätischeKette der schneebedeckten Alpen grüßt .

C. E.

Das Wiedersehen im Niemandsland
Kehler gehen durch vorgeschritbene Straßen

Auch in diesem Jahre gab die franzö '
sische Militärregierung den ehemaligenKehler Einwohnern die Genehmigung , am
Allerheiligentag den beiden Friedhöfen
ihrer Stadt einen Besuch abzustatten . Die
Kleinbahn hängte Sonderwagen an ihre
normalen Züge an , Autobusse und Last¬
wagen kamen aus allen Richtungen , und
in Scharen sammelten sich die Kehler
vor den Zollhäusern an den beicken Ein¬
gängen zu der badischen Hafenstadt . Der
Formalitäten waren nicht gerade viele zu
erfüllen . Die französische Sicherheitspoli¬zei machte sich die Aufgabe mit ihren
Zollbehörden ziemlich einfach . Sie hattesich Passierscheine Vordrucken lassen , be¬
gnügte sich mit kurzer Ausweiskontrolle ,die natürlich für das „Schlangenende “ eineoft mehr als einstündige Wartezeit mitsich brachte . Aber vorher waren schondie deutschen Zollbeamten in Aktion ge¬treten , die etliche hundert Meter vor dem

Grenzübergang ihre Baracken aufgeschla¬
gen haben . Sie kümmerten sich wenigerum Berechtigungsscheine zum Besuch derStadt Kehl als viel mehr um die Geld¬beutel und D-Mark -Scheine der Evakuier¬ten , die sich natürlich für den Sonntags¬
ausflug in ihre Stadt auch mit einer klei¬
nen Reserve versehen hatten ; denn fürviele wurde der Allerheiligentag auch zueinem Wiedersehenstag mit alten , lieben
Bekannten , die nun in mehreren badi¬schen Kreisen verstreut als Flüchtlingewohnen und sich unabgesprochen Aller¬
heiligen , beladen mit Blumen und Krän¬
zen , entweder vor der Zollschranke oderauf einem der beiden Friedhöfe in der
Stadt Kehl treffen . Auf dem Friedhof
braucht man zwar kein Geld , aber für
einen Schoppen , der nach dem langen
Anmarschweg getrunken werden soll , muß
man doch etliche Mark in der Tasche ha¬
ben . Für diese überschüssigen D-Mark

Freiburger Sorgen und Möglichkeiten
Trotz leerer Stadtkasse intensiver Wiederaufbau

Mainau, exotische Insel im Bodensee
Von Mönchen im frühen Mittelalterprunkvoll angepflanzt , hat sich die Bunt¬heit und Vielfalt der Insel von einemkunstsinnigen Haus unterstützt , bis aufunsere Tage erhalten . Während auf demBodanrück und drüben auf den Höhenüber Meersburg sich • der Herbst schonlange bemerkbar macht , scheint auf derMainau das sommerliche Blühen keinEnde zu nehmen . Über der seichten Flutvor dem Dinge ’sdorfer Ufer zittert diewarme Luft . Das Glitzern des Sees wirdvon den Rebhängen der Insel , wo dünneStreifen Stanioipapier die naschhaftenVögel schrecken , mit silbernen Reflexenbeantwortet . Das Schilf , von der Feucntedes Wassers genährt , funkelt dunkelgrün ,und die weiße Stirne der Bläßhühnerfängt das Licht und wirft es noch grellerzurück .

Die Straße , die von Allmannsdorf !komiht ,wird von Platanen und Birken ge¬säumt . Sie sind rücksichtsvoll und hoch¬stämmig genug , um von der Zufahrts¬straße her den Blick auf die Insel nichtzu verdecken , die sich nun am anderenEnde der Brücke wie ein sanfter Hügelaus den Fluten hebt .
Sind es auch zuerst Wiesen , Kartoffel¬felder und Nutzgärten , die den Lebens¬unterhalt . der Insel bestreiten , so siehtman sich auf , der Höhe der Schweden¬schanze plötzlich in ein exotisches Re¬servat versetzt . Es ist , als träte man auseinem Wohnzimmer plötzlich in einenSalon . Breitschulterig und schlank steiltes empor . Edeltannen aus dem Kaukasus

und die stolze Wellingtontanne aus Kali¬fornien . Dazwischen , auf gepflegtem Ra¬sen malerisch eingestreut , japaniscnaSchilfinseln . Der Pfad wird von Magno¬lien , Edelkastanien und Königspalmengesäumt . Fast alle Kontinente haben da¬zu beigetragen , die Insel zu einem ewigblühenden Garten zu machen . Nur derSpecht , der an der Zeder hämmert , istheimischen Geblüts . Und da , auf den Ter¬rassen neben dem Schloß , klingt es noch -einmal badisch an . Aus einer Oase schilf¬
artiger Lanzenbiätter kündet ein Schild :
„Yucca Karlsruhensis !“

Der Dampfer , der von Staad kam , hatnoch einen Schwarm von Besuchern aufdie Insel gebracht . Nun strebt er weiß¬
gestrichen und im Glanz einer hellenSonne dem Gegenufer zu . Die aufge¬rührten Wasser ziehen eine breite Zeileüber den See , die von einer langenRauchfahne wie von einem Lineal schwarzunterstrichen wird . Mit flüchtendenFüßen eilen die Haubentaucher davonund die Dampferwellen wischen ihre
Spuren aus . Ritterspornblau spiegelt sichder Himmel , der in südlicher Heiterkeitüber See und Insel steht .Am Torbogen zu einem Jugendlagerdes schwedisch -deutschen Freizeitwerkesdes CVJM , das zwischen Schloß und
Schwedenschenke aufgeschlagen ist , stehtzu lesen : „Mache mich zum Segen fürandere !“ Dieser Spru *h gilt indes fürdie ganze Insel . Keiner wird von ihrscheiden , ohne nicht das Bild ihrer Schön¬heit weiterzutragen . B . G.

Freiburgs Stadtmitte heißt „Bertholds -
brunnen “ . Sie ist sozusagen imaginär .Denn vor einigen Jahren wurde der Brun¬nen als Verkehrshindernis 'beseitigt . Nicht
imaginär ist indes der Wiederaufbau , derseit Juli gerade um diese Stadtmitte im
Schnittpunkt der beiden Vefkehrsachsen
Freiburgs , der Kaiser -Josef -Straße undder Salzstraße , eingesetzt hat . Bis zum
Stichtag »X hatte es den Anschein , als obim Vergleich zu anderen Städten es in
Freiburg mit dem Wiederaufbau gar nicht
voran ginge . Der Anschein mochte trügen .Gewiß gab es Hemmungen . Die eine war ,daß die Ansichten über Baugenehmigun¬gen zwischen Stadtverwaltung und Mili¬
tärregierung nicht übereinstimmten . Esfehlte zudem an Material und Arbeitern .Vielfach wurden solche für Aufgaben der
Besatzung abgezogen . Nun hat aber dieStadt freie Hand bei den Baugenehmi¬gungen erhalten .

Dennoch wurde auch schon vor dem
Währungsstichtag für den Wiederaufbaumanches getan . Von 15 000 beschädigtenund reparablen Wohnungen wurden rund12 000 wieder hergestellt . In sehr vielenFällen durch die Initiative der Hausbesit¬zer . Nach Auskunft von Oberbürgermei¬ster Dr . Hoffmann hält Freiburg mitanderen Städten den Vergleich bezüglichgeleisteter Wohnungsreparatur glatt aus .Daß der Wiederaufbau nicht so sichtbarwurde , liegt daran , daß sich diese Anzahl

von Einzelreparaturen meistens in den
westlichen Randgebieten der Stadt voll - '
zogen . Einen besonders glücklichen Griffhat jetzt die Freiburger Siedlungsgesell¬schaft mit der Erstellung von Holzhäusern
getan . Die Gesellschaft arbeitet mitcSchwei -
zer Hilfe und bezieht von der Schweiz
präfabriziertes Material für einen Serien¬
bau , Typ Emilie , zweigeschossig und un¬terkellert . Im Frühjahr nächsten Jahres
sollen die ersten 40—50 Holzhäuser fertigsein . Bis zur Währungsreform hat das
Wiederaufbaubüro der Stadt laufend für
einen Tag die Bürger zu Aufräumungs¬arbeiten verpflichtet . Jetzt hat man Ar¬
beitskräfte fest engagiert und am Ber -
thoidsbrunnen räumt ein Bagger , um für
den bereits einsetzenden Neubau einiger
Geschäftshäuser Platz zu schaffen .

1 Zur Zeit wird das Budget der Stadt
aufgestellt und von einer Sparkommis¬sion überprüft . Der Haushalt wird mit
22 Millionen DM (gegenüber 25 Millionen
RM ) bei 1 Million DM Defizit veran¬
schlagt . Die Finanzlage hält man für ge¬ordnet Allerdings ist die Kassenlage
schlecht . Die Grundsteuer kommt schlecht
herein . Der Staat hat die Gewerbesteuer
noch nicht überwiesen . Die Stadtverwal¬
tung hat auch bereits den Antrag gestellt ,die Gewerbesteuer selbst wieder einziehen
zu dürfen . Die stärkste Belastung des
Budgets sind einmal die Personalausgaben
(hier werden Einsparungen erwogen ) und
dann der Wiederaufbau , der aber trotz¬
dem nicht abgestoppt , sondern intensiviert
wird . Die Kosten für den Wiederaufbau
sind seit dem 21 . Juni auf über 500 000 DM
gestiegen . Die Kassenlage wird vor allem
noch durch die Requisitionen verschärft ,weil hier die Stadt zunächst herhal¬
ten muß .

Viel Sorgen macht der Stadt Freiburg
zur Zeit das Theater . Die Vorstellungen
sind nicht gut besucht . Die Werbung um
Vormiete hatte kaum Erfolg . Nim plant
man den Aufbau neuer Besucherorgani -
sattonen , auch in Freiburgs Umgebung .
Ferner erwägt man , in Form eines soge¬
nannten Kulturpfennigs die Kulturveran¬
staltungen mit dem Unterhaltungsbetrieb
zu koppeln . Vor kurzem war dagegen ein
Zirkus so gut besucht , daß er während
weniger Tage 50 000 DM Einnahmen zu
verzeichnen hatte . Leider erhielt die Stadt
auf höhere Veranlassung nur 10 Prozent
Vergnügungssteuer statt 17 Prozent , was
einen Ausfall von 4000 DM ausmachte .
Gegen die Teilschließung des Theaters
wehrt sich Oberbürgermeister t )r . Hoff¬
mann mit allen Mitteln , weil doch 80 Pro¬
zent aller Kosten festliegen . Th .

interessierten sich die deutschen Zolih.amten . Kraft des Gesetzes dürfen betAusreise nicht mehr als 10 DM mitgef ^ ,werden . Und wer anno 1948 als Keynach Kehl geht , reist aus . Die Schublade*
an den neuen Schreibtischen in den neu»!Zollhäusern an der ebenso neuen dealsehen Grenze (ob vorübergehend
endgültig , haben bisher alle Politiker
schwiegen bzw . der eine hat die
hauptufls des anderen dementiert ) war«,fast zu klein , um die Scheine aufzunylmen , die dort hinterlegt wurden , um nie?bei einer eventuellen Kontrolle mit denGesetzen in Konflikt zu kommen , gj,dahin wäre alles richtig gewesen , wenjnicht die Bürokratie vergessen hätte , W(snigstens für die Kehler , die nicht gera<,eine tuxüsreise unternahmen , sondernnur dorthin gehen wollten , wo sie eigenelieh nach der langen Evakuierungsz ^längst wieder wohnen möchten , eine Aus.nahmeregelung zu schaffen . So aber gabes manche langen Gesichter , als die Keh.ler abends wieder ihr hinterlegtes Geldin Empfang nehmen wollten . Denn SOPfg/wurden von jedem einzelnen kassiert , ge.wissermaßen als Aufbewahrungsgebühr ,
Die meisten Kehler wußten nicht , wor.über sie sich mehr ärgern sollten : überdie abgeknöpften 50 Pfennig oder darüberdaß sie in Kehl waren und doch niefcjKehl zu sehen bekamen . Hoffnungsfrobwaren sie hingegangen . Gar nicht so aa.

dächtig , wie sonst Menschen auf desFriedhof zu gehen gewohnt sind , sonderneher neugierig ausspähend nach allen
Richtungen , um doch noch vielleicht ein«Möglichkeit zu finden , einmal schnell zuihrem Haus zu schauen , das die meistenseit vier Jahren nicht mehr betreten konn-^ten . Sie dachten nach dem alten Grund¬
satz , daß die Zeit immer heilt , und dieKontrolle in diesem Jahr innerhalb derStadt Kehl vielleicht nicht so ausgedehntwäre wie im vergangenen Jahr . Aber siewurden enttäuscht . Überall standen an :den Straßenecken französische Gendafcjmeriebeamten , die peinlich darauf achte¬
ten , daß keiner den vorgeschriebenen Wegzu den Friedhöfen verließ . Auch Bitten
half jla nicht viel . Manche erhaschten miteinem Blick ein Stück von der Hausmauer
»der guckten sich die neuen Straßenbeschrif¬
tungen an . Und nachher tauschte man
auf den Friedhöfen , während die ande¬
ren • beteten , seine Eindrücke aus . Nack
langen Diskussionen waren die schließ¬
lich doch am glücklichsten , die die Ge¬
wißheit hatten , daß ihr Haus oder ehe¬
malige Wohnung jetzt von französischen
Familien bewohnt ist . „Denn wo jemand
wohnt “

, sagten die , die es wissen mußten ,
„wird auch das Haus gepflegt “ . Pech ha¬
ben die anderen , deren Häuser beim Ein¬
marsch der Franzosen in Kehl Schäden
aufwiesen , und nun ihren Restbestand
an Ziegeln und Steinen hergefoen müssen ,um die anderen Gebäude zu erhalten .

„Aber das wäre ja alles halb so
schlimm “ , meinte einer der 11 500 Kehler
Evakuierten , „wenn nur der französische
Zoll wieder an der Rheinbrücke stünde
und wir in unserer Stadt wohnen dürften .Zur Not ließe sich über den Hafen jaimmer noch verhandeln .“ Th . K.

äninerv«
St * 3

AufJ
tein Tl
yjürdig'
I/ >kom<
yiel
gjtspr *

Der
pas D“

los.
Sarnau-
eingem;
ein Ast

seinen ■
dur*
seine 1
noch ni
sehen '
aber m
langen-
len üu
keit er:

So la
Lied

des auf
ten
Gernsb
zert wu
zwische
hatten ,
am 'Kl
Wunde

„Schaffender Odenwald “

Im Stadtrat wurde der Bau einer neuen
Straßenbahnhalle besprochen . Die
östliche Halle der Straßenbahn an der
Urachstraße soll für Veranstaltungen ge¬
wonnen werden . Dort haben schon Kund¬
gebungen und Konzerte stattgefunden . Der
Leiter der BIGA will ohne Beteiligung
der Stadt auf dem Stadtgartengelände
eine Halle für Ausstellungszwecke errich¬
ten . Im nächsten Jahr wird auch die Wie¬
derherstellung des Theaters in Angriff
genommen . Der Stadtrat hat schon 300 000
DM genehmigt (die in die Gesamtkosten
hineingenommen werden ) , damit sofort
weitere Witterungsschäden aufgehalten
werden können .

Zu dem in den „Badischen Neuesten
Nachrichten “ und ihren Kopfblättern vom
30 . Oktober 1948 veröffentlichten Artikel
über die Ausstellung „Schaffender Oden¬
wald “ teilt der Caritasverband für den
Landkreis Mosbach mit , daß der Vorwurf
gegen die Ausstellung 'bezüglich der Un¬
terbringung der Heimarbeitenschau des
Caritasverbandes völlig unbegründet ist .
Unabhängig von der Ausstellung „Schaf¬
fender Odenwald “ hatte der Caritasver¬
band beabsichtigt , eine eigene Flücht¬
lingsschau in Mosbach zu veranstal¬
ten , die dann zweckmäßigkeitshalber mit
der Schau „ Schaffender Odenwald “ zu¬
sammengelegt wurde . Von einer Benach¬
teiligung des Caritasverbandes und der
von diesem vertretenen Neubürger kann
keine Rede sein ; im Gegenteil , es wurde
von der Ausstellungsleitung alles versucht ,

die Heimarbeiterschau auch in einer der
Hallen unterzubringen . Leider waren je¬doch zu diesem Zeitpunkt bereits alle
Ausstellungsplätze vergeben . Wir stellen
hiermit ausdrücklich fest , daß uns die
Ausstellungsleitung in jeder Hinsicht ent¬
gegengekommen ist . Wenn der Innen¬
architekt Kreiser aus Zwingenberg am
Neckar mit seinen prächtigen Gobelins
und anderen wertvollen Einrichtungsge¬
genständen seinen Stand im Freien auf -
schlagen mußte , so lag dies lediglich dar¬
an , daß Herr Kreiser erst wenige Tagevor Eröffnung der Ausstellung uns von
seinem Vorhaben Kenntnis gegeben hat
Dennoch hat die Austellungsleitung ver¬
sucht , dem Caritasverband ein großes
Ausstellungszelt zur Verfügung zu stellen ,was jedoch infolge der Kürze der Zeit
dann nicht mehr möglich war .

Wir fertigen Ihnen
aus Ihren Stoffen

gut preiswert und schnellstens

Herren- und Burschen-' Anzüge
Mäntel und Stutzer
Hosen , verschiedene Arten

Berufskleidung für jedes Gewerbe
Sport - und Oberhemden

Schlafanzüge
Mützen , Selbstbinder und

fertige Krawatten
in kleidsamen Formen u gediegener Verarbeitung

Auch die Änderung Ihrer Kleidung u . Wäsche
liegt bei uns in fachmännischen und

bewährten Händen

Kraftfahrzeug - Reifen und Schläuche
6.00X20 D. DM 120.65 , S . DM 11.65
6 .50X20 D. DM 165.55 , S DM 11,657.00X20 D. DM 185.65, S. DM 17.05erste Marken -Fabrikate liefert in jeder Menge aus

Lagerbeständen
Albert Zeltler , Bedarf für Motorfahrzeuge ,Wuppertal -Vohwinkel , KaiserstraBe IN ,
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AUS DER
HERSTELLUNG

Kaufhaus

HOLSCHER

W 1 TMNeRALWEIMC MBNOUN 27

DIS KUM0C F0RHOHEANSPRUCHS

3 --TONNER
MERCEDES - BENZ

BAUMUSTER OPEL
SCHNELLE LIEFERUNG

SCHOEMPERLEN & GAST
KARLSRUHE - SOFIENSTRASSE 74

TELEFON 540
DAZU DAS BEWÄHRTE
» AUTONOVA « ,

TRAKTORENKRAFTSTOFF - DIESEL¬
AGGREGAT - 3 TAGE EINBAU

Wenn .

*rüt ftawectr AehcaiMAkh 'A futJ

für Groß und Klein
dann .

BROHM
Das Spezialhaus für Alle

Am Werderplatz . Ritter Straße S.

/ ÜSCW *

Korbkinderwagen
Eigene Fabrikation in bester Ausführung , Friedens¬qualität , kein Ersatzstoff , direkt aus der Werkstatt ,so wie alle anderen Korbwaren in Neu u . Reparaturlief . Friedrich Herr , Korbwaren u . Kinderwagenbau ,Karlsruhe , BenzstraSe 4 und Krieg&strafie 185.Straßenbahnhaltestelle Kühler Krug je 800 Meter .

STAHL
' 5

WASCH
MASCHINEN

flttim fAOKESCMTK*
BHUruCM

Gottlob STAHL
WASCHM&SCftlNEHtABRIK

S?STT6iftT-*.|lMfcMlN?«e
Vertrieb f. Karlsr . u . Umgeb .

Hund 4 Franz w
Waldstr . 81, • Geranienstr . 18

Ruf 5858 .

Inserieren ln ddn JBNN *
brlnfft Gewinn und Erfolg

Großtankstelle
Tag und Nacht in Betrieb

mit modern eingerichteter Wagenpflege
tmd Abschmierstation .

Autohaus Veit, Bretton, Telephon 315

Warum husten Sie?
Trinken Sie bei allen Er¬
krankungen der Atmungs -
organe den bewährten

BERGONA
Brost - and Hustentee

in allen Apotheken erhältl .
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stirch eine unerhörte Energieleistung
eine Fahrgäste wie vorgesehen doch

Ldi nach Gernsbach . Nicht Vorge¬
hen war die lVastündige Verspätung,'
ber man wird von keinem Piloten ver¬

fangen, daß er ' mit den Versuchsmodel -
,en Lilienthals die gleiche Schnellig¬
keit erzielt wie mit einem Düsenjäger.

So landete schließlich der Karlsruher
Liederkranz “ zur Überraschung

Jes auf ein Mann zusammengeschrumpf-
tsi Empfangskomitees doch noch in
Gernsbach . Aus dem angesagten Kon-
jert wurde nichts , weil die Besucher ta¬
uschen ihre Behausung aufgesucht
Ritten . Sie wußten wohl vom „Dienst
am Kunden “

, aber nichts von dem
^Wunder der Technik“ . P . S.

Muß «las sein ?
; Beim großen Stadtgartenfest im Sep-
: tember dieses Jahres gingen einige zehn¬

tausend DM ein, die dazu bestimmt wa¬
ren, besonders akute Notfälle , wie sie
durch die Währungsumstellung hervorge¬
rufen wurden,

‘ lindern zu helfen . Inzwi¬
schen wurden einige tausend DM in an¬
gemessenen Beträgen an ausgesprochene
Opfer der Währungsreform ausbezahlt .
Ein größerer Teil des Geldes aber ist für
die Ausstattung des Flüchtlings¬
altersheim in Durlach vorgesehen ,
das sich heute noch in einem Zustand
befindet, der mit Wohnkultur nicht das
geringste zu tun hat . Das Städt . Fürsorge¬
amt ist seit Wochen bemüht , billige Ein¬
richtungsgegenständeund vor allem Bett¬
zeug für dieses Altersheim zu erstehen ,
und verhandelte deshalb verschiedentlich
schon mit der STEG (Staatl . Erfassungs -
gesellschaft) , bisher leider nur mit dem
Erfolg tröstlicher Zusagen, aber ohne Lie¬
ferungen . Bei der STEG, die auch » in
Karlsruhe ein Lager hat , sitzen große
Mengen ehemaliger Wehrmachtbestände
an Textilien, Schuhwerk , Gebrauchsgegen¬
stände usw., die in den vergangenen Mo¬
naten noch erheblich erweitert wurden
durch Bestände, die von der amerikani¬
schen Besatzungsmacht der STEG gegen
Bezahlung überlassen wurden . Wir kön¬
nen verstehen , daß die Erfassung , Sor¬
tierung, Reparierung und Preistaxierung
dieser gewaltigen Mengen der verschie¬
densten Dinge eine gewisse Zeit benötigen .
Wenn es aber beispielsweise um die Ver¬
sorgung eines Flüchtlingsaltersheims mit
dem notwendigsten Inventar geht , müßte
sich die bürokratische Prozedur der Aus¬
lieferung solcher Dinge beschleunigen las¬
sen, zumal der Winter vor der Türe steht .
Sollten sich erst noch der Großhandel und
andere Zwischenhandelsstellen in die Ver¬
teilung dieser STEG-Bestände einschalten,
kann man sich heute schon ausrechnen ,
was diese Sachen dann im Einzelhandel
kosten. Ein Beispiel dafür liefert ein
Karlsruher Möbelfabrikationsbetrieb , der
mit Wehrmachtlieferungen im Krieg recht
gut verdiente . Das Städt . Fürsorgeamt
verhandelte mit dieser Firma wegen drei¬
teiliger Spinde für das Durlacher Alters¬
heim und einigte sich schließlich auf
150 DM pro Spind und etwas weniger bei
Abnahme eines größeren Postens . Am an¬
deren Tag hatte die Möbelfirma die Un¬
verfrorenheit, dem Fürsorgeamt mitzu-
teiien , daß sie für den Spind 180 DM
verlangen müsse. So wird heutzutage mit
den Preisen jongliert . Bei derart üblen
Preismanipulationen braucht es einen nicht
zu wundern , wenn einmal Steine in ein
Schaufenster fliegen ! Solange der Preis¬
wucher floriert und durch ihn die
Löhne und Gehälter mehr und mehr ent¬
wertet werden , wird es unmöglich sein,
der Not Herr zu werden , und selbst die
letzte Zuflucht der Notleidende» , das Für¬
sorgeamt , wird illusorisch. L. A.

Dienst tierisch ernst und brachte

O sancta Justitia !
Maßnahmen, die jedem normalen Empfinden unverständlich erscheinen

Verschiedene Urteile erregten ob
ihrer Milde unsere Aufmerksamkeit .
Wir haben verschiedentlich die Leser¬
schaft über die Festnahme gewissen¬
loser Geschäftsleute unterrichtet , die
sich erstaunlich schnell wieder auf
freiem Fuß befanden . Wir waren des¬
halb an den Gerichtsverhandlungen be¬
sonders interessiert und ebenso am
Verbleib der beschlagnahmten Waren .
Es ist erstaunlich , wie großzügig sich die
Staatsanwaltschaft in einigen Fällen
zeigte .

Der Abgeurteilte K . füllte sein Lager
indem er Chamottewaren gegen einen
Räucherschrank , 2 Zimmeröfen , 4 elek¬
trische Herde , 4 Kochherde , 1 elektr .
Badeofen , 1 elektr . Kochplatte , 5 cbm
Nadelschnittholz , 16 950 Zigarren . 24 400
Zigaretten , 2 Motorraddecken und 50 kg
Tischlerleim eintauschte . Er wurde zu
700 .— DM verurteilt , wobei 400 .— DM
durch die Untersuchungshaft abgegol¬
ten waren . Von den angeführten Kom¬
pensationsartikeln wurden lediglich
20 000 Zigaretten und 5 cbm Nadel¬
schnittholz beschlagnahmt . Die restliche
Ware wurde ihm zurückerstattet .

Die Einkäuferin F . eines Karlsruher
Warenhauses , über deren bedeutendes
Warenlager seinerzeit berichtet wurde ,
soll nun folgende Gegenstände zurück¬
erhalten : 10 Paar Damenschuhe , 53
Kleiderstoffe , 142 Paar Damenstrümpfe ,
72 Damenschlüpfer . 34 Damenhemden .
32 Stränge Wolle , 15 Herrenhemden , von
den vielen Einzelposten ganz zu schwei¬
gen .

Die meisten Frauen wissen nicht , wo
sie Strümpfe oder Wäsche hernehmen
sollen , weil die Geschäfte leer sind .
Schreiner sind nicht in der Lage , Mö¬
bel zu liefern , weil der Leim fehlt . So
ist es mit allen Artikeln . Diese Groß¬
zügigkeit müßte dem Wirtschaftsmini¬
sterium und den

(
höchsten Stellen der

Justiz Anlaß zu einer genauen Prüfung
sein . Was sind 300 .— DM Reststrafe bei

einem Lager wie dem des Erstgenann¬
ten . Der Verkauf eines Herdes genügt ,
um diese Summe zu erzielen . Derartige
Urteile sind nachgerade eine Ermuti¬
gung zur Warenhortung . In der waren¬
armen Zeit müßten alle Teile mithel¬
fen , die Schwierigkeiten zu überwin¬
den . Außerdem wird dadurch die Wäh¬
rung gefährdet .

Diese Urteile — Beispiele haben wir
genug — sind auch für die Polizei nicht
ermutigend , die oft unter den schwie¬
rigsten Bedingungen die Fälle aufklärt
und dann erleben muß , wie zart diese
Parasiten behandelt werden . Wir wol¬
len absolute Sauberkeit und werden
immer dafür eintreten , auch wenn die¬
ses Bemühen oft wenig erfolgverspre¬
chend aussieht . P . S.

Fabrplanverliesseming
bei der Albtalbahn

Ab Montag , 8. 11 ., verkehrt werktags
ein weiterer Zug Herrenalb — Karls¬
ruhe — Herrenalb ab 6,40 Uhr — Ett¬
lingen an 7,25 Uhr, , Karlsruhe an 7,49
Uhr . Ferner werktags außer Samstag
ein weiterer Zug nach Ittersbach . Karls¬
ruhe ab 16,30 Uhr , Ettlingen ab 17,17 Uhr
Busenbach ab 17,42 Uhr , Ittersbach an
18,15 Uhr , mit Anschluß nach Pforzheim
Dieser Zug wartet in Busenbach den
Zug nach Herrenalb ab , der ift Karls¬
ruhe ab 17 Uhr und in Ettlingen 17,29
Uhr abfährt . In der Gegenrichtung
(werktags außer Samstag ) Ittersbach ab
19 Uhr (mit Anschluß von Pforzheim ) .
Busenbach an 19 .30 Uhr (mit Anschluß
nach Herrenalb ) , Ettlingen an 19,45 Uhr ,
Karlsruhe an 20,19 Uhr . Weitere Ein¬
zelheiten an den Aushängefahrplänen
der Albtalbahn .

Bedrohliche Stromversorgun £sIa £e
Beschränkung auf den Stand vom August d. J.

:ÜC7 .

„ Ich suche Geld !“
„ Augenblick mal , Ich suche mit !“

Die im ganzen günstige Wasserkraft¬
erzeugung dieses Jahres hat es mit sich
gebracht , daß der Strommangel der brei¬
ten Öffentlichkeit bisher kaum zum Be¬
wußtsein kam . Zwar wurde im Sommer
ein Druschverbot für die Hauptbelastungs¬
zeit (10—r-12 Uhr ) angeordnet , das mit ge¬
bietsmäßig bedingten Abweichungen auch
heute noch gilt , doch führte der Abbau
der Bewirtschaftung ähnlich wie Im Er¬
nährungswesen auch bei den Energiever¬
brauchern zu der trügerischen Hoffnung,
daß bald Strom genug da sein werde .

Beim Haushalt ergab sich nach der
Währungsreform ein fühlbarer Verbrauchs¬
rückgang , dem jedoch durch den jahres¬
zeitlich bedingten Lichtbedarf wieder ein
gewisser Anstieg gefolgt ist . Gewerbe und
Industrie , die im Nachkriegsdeutschland
einen für die europäische Wirtschaft be¬
denklichen Tiefstand erreicht hatten , zeig¬
ten nach der Währungsreform allmählich
einen immer stärker zunehmenden Strom¬
bedarf , obwohl die Produktion erst etwa
zwei Drittel des Standes von 1936 erreicht
hatte . Immerhin stieg sie um etwa 35 Pro¬
zent gegenüber der Zeit vor der Wäh¬
rungsreform .

Es ist tief bedauerlich , daß die Strom¬
versorgung mit dieser Entwicklung nicht
Schritt halten kann . Der Wiederaufbau
und die Ergänzungs - oder Neubauten von
Kraftwerken , für die es zunächst an Mate¬
rial fehlte , sind vorgesehen und zum Teil
in Ausführung begriffen , benötigen aber
Jahre bis zur Fertigstellung . Eine ent¬
scheidende Begrenzung des Stromexports ,
der teilweise schon eine Einschränkung
erfahren hat , ist nicht Angelegenheit
deutscher Stellen .

Es war daher bereits im September
d . J . notwendig , an die Industrie heran¬
zutreten , um eine Verringerung der Strom¬
entnahme während der Rauptbelastungs -
zeiten herbeizuführen . Immerhin war die
Möglichkeit gegeben , durch Verlagerung
der Stromentnahme auf weniger bean¬
spruchte Tageszeiten (oder den überwie¬
gend betriebsfreien Samstag ) in die Be¬
lastungstäler auszuweichen . Wärmestrom¬
verbraucher wie Härtereien und dgl.
konnten vielfach Nachtstrom entnehmen .

Diese Maßnahmen haben indessen bei
weitem nicht genügt , um den drohenden
Zusammenbruch der Stromversorgung zu

vermeiden . Das Wirtschaftsministerium
sah sich neuerdings gezwungen anzuord¬
nen , daß (1.) unter Beibehaltung der vor¬
erwähnten Leistungsbeschränkungen vom
September (2 .) industrielle und andere ge¬
werbliche Abnehmer mit Sondertarif sowie
landwirtschaftliche Betriebe ihren Strom¬
verbrauch vom August 1948 nicht über¬
schreiten dürfen und (3 .) die nach dem
Gewerbetarif versorgten Abnehmer des
Handels , Handwerks und Kleingewerbes
90®/i ihres August-Stromverbrauches nicht
überschreiten dürfen . Hiervon ausgenom¬
men (4 .) sind nur : a) öffentliche Versor¬
gungsbetriebe , Elektrizitätswerke , Gas¬
werke , Wasserwerke , Entwässerungsan¬
lagen. b) Krankenhäuser , c) Post , Rund¬
funk , Anlagen der Nachrichtenübermitt¬
lung . d) Mil . Einheiten der Besatzungs¬
macht. e) Straßenbahnen , Eisenbahnen ,
Hafen- und Verladeanlagen , f) Zeitungs¬
druckereien . g) Lebensmittelerzeugende
Betriebe und Kühlhäuser . Für dringliche
Fertigungen kann (5.) das Landeswirt¬
schaftsamt (im Benehmen mit dem Wirt¬
schaftsministerium ) Ausnahmen bewilli¬
gen . Absperrung vom Strombezug (6 .) er¬
wartet alle Betriebe , die gegen die — be¬
reits in Kraft getretene — Anordnung
verstoßen .

Die nächsten Tage werden laufend Hin¬
weise des Rundfunks bringen , deren Be¬
achtung im eigenen Interesse der Abneh¬
mer liegt. Dipl.-Ing . P . BehreL

Die Birne ist ab / Versuch einer Heilung
Mit Erleichterung haben wir es ver¬

nommen : Adam und Eva haben das
Cellophan über ihrer vorgetäuschten
Nacketei abgestreift . Herr Käutner hat
auf seinem Wasserpfeifchen „Licht aus“

getrillert . Der Film ist fertig : Der Apfel
ist ab . Im November soll er den fiebern¬
den Hamburgern gezeigt werden . Aber
es wird nicht gut gehen damit . Wahr¬
scheinlich werden vorher sämtliche Ko¬
pien bis auf eine einzige von einem
maskierten Düsenjäger gestohlen werden ,
und wir stehen da in unserem Fieber und
müssen weiter warten und immer wieder
nur warten auf Herrn Käutner mit sei¬
nem Film : „Der Apfel ist ab“ .

Was ist eigentlich los mit uns? Hokus¬
pokus hat es immer nach Pest- und
Kriegszeiten gegeben . Aber dies alles ist
so schwindsüchtig , so blutlos , so dünn .
Liest man ein Buch , so handelt es jen¬
seits des Stromes und die Menschen sind
alle tot , ein Herrenreiter , der darin vor¬
kommt , spricht in Wien lautlose Worte,
die auf dem Heiligen Berg Fudschiyama
in Japan gehört werden . Betrachtet man
einen Film , so spielt er auf einem an¬
deren Stern , und der Minister ist ein so
peinlich passendes stämmiges Mitglied der
Partei , wie man es nur von ihm erwar¬
tet , und der General ist ein so peinlich
zynischer Massenmörder , wie es der Pa¬
zifismus nach einem verlorenen Kriege
nur immer von ihm verlangt . Hört man
sich Musik an , so tritt der Meister vor
den Elektrocord -Flügel und erklärt , daß
die elektromagnetischen Strahlen seiner
Tone nach Frequenz und Wellenlänge
umgekehrt proportional seien. Darauf
legt der Mann los, und es ist überhaupt
keine Musik , sondern das Kreischen einer
Straßenbahn in einer weitausholenden
Linkskurve . Aber niemand geht fort .
Nur der alte Saaldiener schleicht sich
hinaus und ißt seinen Käse schon vor
der Pause . Sieht man sich eine Gemälde¬
ausstellung an , so sind da überhaupt
keine Gemälde zu sehen, sondern lauter
nebeneinander gehängte Blätter eines
Kinderschreibheftes , worauf der Maler
in Fortsetzungen eine schriftliche Erklä¬
rung darüber abgibt , warum er die Ma-

Einsprudi des Haus - und Grundbesitzervereins
Gegen die Erhöhung der Gebäudeversicherungsumlage und Wasserpreise

KURZE STADTNOTIZEN
Jugendliche Diebesbande . Dirfch die Er¬

mittlung eines 14jährigen Fahrraddiebes
konnte eine fünfkötfflge Diebesbande im
Alter zwischen 9 und 13 Jahren festgestellt
werden , die mehrere Kleintierdiebstähle
und zahlreiche Obstdiebstähle in der Um¬
gebung der Herderstraße ausgeführt hat .
Auch mehrere Taschendiebstähle in Waren¬
häusern , in der Markthalle und auf der
Messe fallen den jugendlichen Dieben zur
Last . Bei keinem der Kinder war Not An¬
laß der Diebstähle .

Noch gut abgelaufen . Am Freitag gegen
19 Uhr fuhr ein Arzt aus Rüppurr in seinem
PKW bei Regenwetter und Dunkelheit über
den bewachten Bahnübergang Weiherfeld /
Beiertheim , dessen Schranken nicht geschlos¬
sen waren . Kaum war der Wagen über die
ersten Geleise hinweggefahren , da raste ein
Güterzug hinter ihm über die Straße . Auf
Befragen äußerte der Schrankenwärter , daß
sein Läutwerk nicht funktioniert habe .

Karlsruher Gschwätzgebabbel
Von Eustachius Dindemüller
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Seit 25 'Johr hemmer also jetz in
Deutschland en Rundfunk , un ’ bei
uns deheim sinn ’s gradaus 23 Johr , seit¬
dem daß m ’r en Abbarat henn . Un’ d ’r
erseht , wo m ’r ghat henn , isch en haus¬
gemachter gwest vom Onkel Seppel, wo en
elektrischer Inscheneer isch. Unser ersch-
ter Radio isch awwer a de’ beseht gwest
yon allene , wo m ’r bisher ghat henn,
indem daß m ’r sämtliche Statione uff ein-
« ol gheert hat ; norr schad, daß-es noch
oet so viel Statione wie heut gewwe hat .

. ™ Lautsprecher hemmer damals a noch
*ein ghat, bloß en Kopfhörer , wo m 'r als
iwwer d’ Ohre spanne gmießt hat , wie en
Ohreschützfer . M’r henn sogar anfangs norr
einer ghat, d’rbei hemmer doch mindesch-
tens verzehn Ohre in d 'r Familie ghat .
Liewe Zeit isch ’s do als hergange bei so ’me
-Familieabend“ ! Nadierlich hemmer unser
Abbarätle von Johr zu Johr v’rbessert ,un’ an-eme scheene Dag hab ich sogar
selwer emol ein gebaschtelt . Wo ich mei’
Modell vorgflehrt hab, do hab ich awwer
norr e’ einziche Station kriegt un ’ hab ’s
noch net emol rauskriegt , was for eine
daß-es gwest isch . An mei’m Kopfhörer
isch ’s Wasser runnergloffe , so hab ich an
d phre gschwitzt vor Uffregung . Un ’
Knaxt hats als un ’ knallt un ’ grauscht un’
Zischt! Ich hab denkt , daß-es scheints
atmosphärische Störunge sinn ; awwer d’r° nkel Seppel isch dehinner komme.
■.Mensch“

, hat -er gsagt, „des isch doch
Dei ’m Nachher Sei’ Staubsauger un ’ Euer
Föhn hängt scheints a noch dran —
Mensch, was hasch dann do '»macht? !“

Seither hab ich selwer nimmeh in dem
Fach gschafft . Was hat sich seither iwer -
naapt net scho alles g’ändert ! Schier jede
•)tadt hat en Sender , wo sei’ Welle dorch
d Luft jagt von wege die neuschte Nach-
Dchte . Die meischte Nachrichte sinn also
s® gwissermaße aus d ’r Luft griffe . Wann
i0 r spaziere laaft , nord dabbt m ’r ständich
in de’ Radiowelle rum , daß m’r scho ganz
jjjektrisch worre isch ; kei ’ Wunner sinn
*FLeut dauernd glade. Ich glaab , wann d’r

scho
Sack

Krieg net komme wär , nord hätt
jeder sei’ Dascheradioabbarat im
un ’ e’ Hochantenn uffem Hut . In Amerika
solle d’ Dame sogar scho Radiohietlen
hawwe for Kurz- oder Langwellensender ,
je nachdem daß eine e’ kurze oder lange
Leitung hat . Hoffentlich gehts bei uns a
nimmeh lang , bis daß unsere Dame ihre
Radiodauerwelle henn . Un ’ wann nord a
d’Männer ihre Radiohiet mit-em Sende-
un ’ Empfangsabbarätle henn , nord kann
jo d’Fraa dauernd mit ihrem Mann
babble ; sie kann-em nord richdichgehend
de ’ Kopf voll mache. Awwer m ’r kann jo
zum Glick abstelle oder uff e’ annere
umstelle — uff e’ annere V' ellelänge na¬
dierlich , mein ich . — Eh ’b daß-es soweit
isch, simmer awwer vielleicht scho viel
weiter un ’ kenne mit unserm Radioabba¬
rat sogar noch fern -sehe ! Mei ’ Freind hat
awwer scho gsagt, so en Abbarat däd-er
seinere Fraa nie kein schenke. Warum,
hat-er m’r net gsagt . Awwer so viel isch
a sicher, daß mancher Eh’mann manches
annere Gschenk for sei ’ Fraa spare kennt ,
wann -ere en Fernseher kaale däd, z . B . e’
Kochbuch. So e ’ Fraa bräucht ihren Fern¬
seher nord z . B . bloß uff e ’ Küch von-eme
Hotel einstelle un ’ em Koch alles nooch -
mache, was der macht. Un’ wie gern ging
ich nord noch emol in d’ Schul, wann Ich
mei’ Radioseher uff mei’ Professor ein¬
stelle kennt un ’ zugugge kennt , was-er
deheim for e’ Thema for de’ nächscht
Klasseaufsatz rausdiftelt . Un ’ m ’r bräucht
nord a kei’ Angscht meh’ z’hawwe for-eme
Exame . — Un ’ was werd nord nach-em
Fern -seher komme? Vielleicht d ’r Fern¬
denker ! Net ausz ’denke , wie’s isch , wann
m’r emol selwer nixmeh denke braucht !
Z ’letscht brauche m’r sogar bloß noch en
einzicher Denkersender , also en Sender¬
denker . — Wie scheen, wan bloß noch en
einzicher Mensch als Radiominischter
d ’Schuld isch an allem, was bassiert ! Un’
mir Deutsche brauche nord bloß noch
Iwwer en einzicher Minizcfater schelte. —
Ob m’rs noch erlewe ?

Grober Unfug . Ein 17-jähriger Bursche ,
der sich nach Einbruch der Dunkelheit noch
auf dem Meßplatz herumtrieb , mußte zur
Feststellung seiner Personalien festgenom¬
men werden , weil er aus Unfug einer Frau
mit einer Sicherheitsnadel in den Ober¬
schenkel gestochen hatte .

Bad . Staatstheater . Die Generaldirektion
des Badischen Staatstheaters weist darauf
hin , daß die Anfangszeit der Neuinszenierung
der „w a 1 k ü r e “ von Richard Wagner am
Samstag , 6. November , auf 18 .00 Uhr festge¬
setzt ist .

Zimmertheater Karlsruhe . Die Badische
Bühne Karlsruhe bringt im Zimmertheater ,
Weinbrenneratr . 18 , am Donnerstag , 11. NOT.,
den Schwank „Der blaue Heinrich “ und am
Samstag , 13. Nov ., eine Wiederholung von
„Gaslicht “ . Beginn jeweils 19 .30 Uhr .

Der erste französische Film ln Karlsruhe .
Die Kurbel startet am Dienstag , 9 . November ,
den französischen Film „Der Graf von Monte
Christo “ , I . Teil : „Der Gefangene von Ka¬
stell d ’If “ . Es ist der erste französische Film ,
der nach dem Kriege wieder in Karlsruhe
läuft und gleichzeitig die Erstaufführung für
Nordbaden , Hessen und Mainfranken .

„ Wunder der schaffenden Hände “ betitelt
sich die nächste Kulturfilm -Matinee in der
Kurbel am Sonntag , 7 . November 1948 , 10 .30
Uhr vormittags , in der folgende Kultur¬
filme gezeigt werden : Technisches Porzellan ;
Aus Scherben wird Glas ; Bauernschnitzerei m ;
Kunst im Spielzeug ; Wunder lm Holz ; Rück¬
wärtsgehn — Striche drehn ; Schaffende
Hände .

Der Gesangverein Typographia veranstal¬
tet am Samstag , 6. 11. , 18,45 Uhr , im „Burg¬
hof “ , Karl -Wilhelm -Straße 50, einen bunten
Abend .

Ostpreußenabend . Die jetzt in Karlsruhe
ansässigen Ostpreußen trafen sich am 3. 11 .
im „Elefanten “ . Lichtbilder wurden vorge¬
führt , welche die Schönheit der velorenen
Heimat widerspiegelten , und die Erinne¬
rungen an das Land lebendig werden ließpn ,
in dem die Welt des Westens und Ostens
zusammenklang , und ein mächtiges Zentrum
des Deutschtums erwuchs .

Der Reiterverein Karlsruhe e . V . veran¬
staltet am 7. 11 . , 9,30 Uhr , im Gelände zwi¬
schen Gut Scheibenhardt und Ettlingen eine
Hubertusjagd .

Die Herbstwaldläufe des Kreises Karlsruhe
finden am Sonntag . 7. 11. , in Weingarten
beim TSpV 1880 statt . Beginn 9.30 Uhr .

Dienstjubiläum . Am 9. 11 . feiert Leopold
T h o m a , Meister bei der Firma Jakob
Holzwarth , Uniformfabrik , Karlsruhe , sein
40-jähriges Arbeitsjubiläum .

Die badische Gebäudeversicherungs¬
anstalt erhebt für die Kalenderjahre
1947 und 1948 einen Gesamtbetrag von
DM 2 .40 für je DM 1000 Versicherungs¬
summe als Entgelt für zwei Jahre Ver¬
sicherungsschutz . Da in den Erläuterun¬
gen jeder HJinweis fehlt , wie sich dieser
Gesamtbetrag auf die Jahre 1947 und
1948 verteilt , konnte angenommen wer¬
den , daß für jedes Jahr DM 1 .20 er¬
hoben und damit für 1947 ein Aufwer¬
tungsverhältnis von 1 : 1 zugrunde gelegt
wird . Nach den Währungsbestimmungen
wäre die Gebäudeversicherungsanstalt
zu dieser Aufwertung nicht berechtigt
gewesen , und sie berechnete deshalb in
Umgehung des Währungsgesetzes einen
Gesamtbetrag durch einen sehr kompli¬
zierten Schlüssel , der folgendermaßen
aussieht : RM 1 .60 für 1947 = abgewer¬
tet auf DM 0 . 16 , RM 0.50 für die Zeit
vom 1 . 1 . 1948 bis 21 . 6 . 1948 = abger
wertet auf DM 0.05, DM 0 .97 für die
Zeit vom 21 . 8. 1948 bis 31 . 12. 1948 ,
DM0 .20 für Verwaltungskosten , DM1 .02
als Hilfe für die Altgeschädigten . Diese
Beträge ergeben zusammen DM 2 .40.

Die zentrale Durchführungsverord¬
nung (Versicherungsverordnung ), Gesetz
Nr . 63 zum Umsteilungsgesetz vom 27.
Juni 1948, läßt eine solche weitgehende
Auslegung nicht zu . Bei den Altgeschä¬
digten handelt es sich um Versiche¬
rungsfälle , die bis zu zehn Jahre zu¬
rückliegen . Die Gebäudeversicherungs¬
anstalt macht geltend , daß ihre Reser¬
ven durch die Währungsreform wegge¬
schwunden seien und sie deshalb ge¬
zwungen sei , die Hausbesitzer auch für
die zurückliegenden Fälle heranzu¬
ziehen , obwohl feststeht , daß die Haus¬
besitzer ihrer Versicherungspflicht für
die verflossene Zeit naichgekommen sind .

Die Hausbesitzer müssen ihren ener¬
gischen Einspruch anmelden , weil sie in
der Art der Berechnung eine Umgehung
des Währungsgesetzes sehen und ihnen
nicht die Möglichkeit gegeben ist , die
Mehrkosten auf die Mieter umzulegen .
Es verdient festgestellt zu werden , daß
im Landesteil Württemberg wesentlich
niedrigere Sätze erhoben werden .

/

lerei nebst seinem alten Hut an den
Nagel gehängt hat . Geht man in em
Theater , spielt sich dort alles entweder
in einer rückwärts verlegten Pappdeckel -
Antike ab oder in einem vorverlegten
Radar -Jenseits . Elektra trägt Trauer , und
Hermes sagt ein Götterfußballspiel mit
solcher Geschwindigkeit an , daß sich das
Mikrophon überschlägt .

Scharlatane hat es zu allen Zeiten ge¬
geben . Aber als der Geißpeter von Beu¬
telsbach sein Messer in den* Ttsch stieß
und den Kreidestrich darum zog , als der
Pfeifer von Niklashausen din Bauern
nächtlich seinen Totentanz auf spielte und
im Elsaß am Hungerberg der Blitz das
Zeichen des Gottseibeiuns in die Erde
zeichnete , da ging es um Himmel und
Hölle , um Glaube , Fluch und Teufels¬
werk , aber nicht um D-Mark .

Denn das macht diesen ganzen Spuk
so dünn und wässerig , daß er von einigen
Klamaukmännern aufgezogen wird , um
Geld damit zu machen . Von Dämonie
ist dabei nicht die Rede , sondern allein
von Tantiemen . Hat da ein Ausländer
ein Stück geschrieben , in dem ein Mann
immerzu durch die Wände geht . Wer
Stücke schreibt , weiß , wie schwer es ist,
einen Mann durch die Tür glücklich von
der Bühne zu bringen . Dieser Dramatiker
spart sich das , er läßt seinen Helden , wo
er geht und steht , einfach durch die
Wand schreiten . Hinter diesem Stück sind
die deutschen Bühnen her wie hinter der
schwarzen Perle des Radschahs von Ba-
dani . Aber sie können das Stück nicht
bekommen , weil die Erben des Dichters
noch toller hinter den Devisen her sind
als die deutschen Theaterdirektoren hin¬
ter dem Stüde .

Was soll man tun ? Nichts kann man
tun , als warten und lächeln . Verfügten
wir über mesmerisierende Kräfte , wür¬
den wir vielleicht einigen dieser Leute
mit stillen einschläfernden Strichen über
das Haupt fahren und dazu immerzu
begütigend murmeln : Die Birne ist ab!
Die Birne ist ab ! — Aber in diesem
Falle wären sie noch imstande , stolz
darauf zu sein, daß sie alle ihre ori¬
ginellen Werke ohne Kopf geschaffen
haben . Sgl.

Karlsruher Hafenumschlag im Oktober
Der Gesamtverkehr in den Karlsruher

Rheinhäfen betrug im Oktober » 48 125 *88 t .
Hiervon entfielen 88 397 t auf den Güter -
einigang , 36 969 t auf den Ausgang . Insge¬
samt sind 268 Schiffe angekommen und 217
abgegangen . Die Zufuhr war um 14 039
Tonnen geringer als m Vormonat , was auf
einen weiteren Rückgang der Brennstoff¬
eingänge zurückxuführen ist , die mit 44 429
Tonnen um 24 067 t hinter dem Vormonat
zu rück blieben . Die Zufuhr an Kies und
Sand betrug 28 135 t , an Motorentreibstoffen
10 001 t , an Getreide 11 ioi t , an sonst ' gen
Gütern 48*1 t . Der Abgangsverkehr

Auch der Stadtrat in Karlsruhe stei¬
gert die Preise . So hat er jetzt die
Wasserpreise um 20 °/o erhöht , ohne
etwa einen Antrag an die innere Ver¬
waltung zu richten , daß die Mehrbe¬
träge , die in der Stopmiete nicht ent¬
halten sind , auf die Mieter in gerech¬
ter Weise umgelegt werden können . Es _ _ _ = _ =
kann dem privaten Hausbesitz , der im 1 überstieg das Vormonatsergebnis um 17
GeBensatv 7U den gemeinnützigen Ge - : Tonnen . Die Verkehrssteigerung ist aut eine

t 1aL • beträchtliche Erhöhung der Holz - und
Seilschaften keine Untermietzuschlage Schrottverladungen zuriiekzuführen. Es wur.
erheben darf , nicht zugemutet werden, den im Berichtsmonat 23 176 t stamm - und
die Mehrkosten des Wassergeldes zu Schnittholz , h 354 t Schrott , 1828 t Erz und
tragen , besonders im Hinblick darauf, _

<*i * sonstige Güter umgeschlagen,
daß die hohen Materialkosten und ‘
Löhne die Aufwendungen für Instand¬
setzungen unerschwinglich anwachsen
lassen .

Aus Gründen der Gerechtigkeit und
der gleichmäßigen Behandlung aller
Staatsbürger , sowie im Interesse einer
natürlichen und erfolgreichen Wirt¬
schaftsordnung , muß es dem Hausbesit¬
zer ermöglicht werden , Steuern und
städtische Gebührenerhöhungen auf die
Mieter umzulegen .

Wie wird das Wetter ?
Wetterbericht v . Amt für Wetterdienst K ’tae

Ziemlich kühl : Vorhersage bis Montag
früh : Wechselnd bewölkt mit gelegentlichen ,
meist schauerartigen Niederschlägen . Nachts
zum Teil aufklarend . Höchsttemperaturen
8—11 Grad , Tiefsttemperaturen 2—5 Grad , in
Aufklarungszonen örtlich leichter Nachtfrost
möglich . Schwache bis mäßige Winde aus
West bis Nordwest .

Rhein wasserstände
5. Nov . : Konstanz 280 (—1) Breisach 92 (—5),

Kehl 148 (—11) , Maxau *19 (—1) . Mannheim
tia (—11, Caub 100 (—1).

Vas Sportprogramm am Sonntag
Fußball

Oberliga : 6. 11. 48. Rödelheim — Schwein¬
fun . 7, li . VfB Stuttgart — VfB Mühlburg ,
Bayern München — Stuttgarter Kickers , Ulm
46 — Kickers Offenbach , FSV Frankfurt ge¬
gen 1860 München , VfR Mannheim — Ein¬
tracht Frankfurt . 1. FC Nürnberg — SV
Waldhof .

Landesliga : 6. 11 . Phönix Karlsruhe gegen
ASV Feudenheim , 7 . 11. Schwetzingen — Viern¬
heim , Germ . Brötzingen — 1. FC Pforzheim ,
VfB Knielingen — ASV Durlach , Friedrichs¬
feld — VfR Pforzheim . Rohrbach — Sand¬
hofen .

Bezirksklasse : Daxlanden — Forst . Neu¬
reut — Wiesental , Neudorf — Ettlingen ,
Hagsfeld — Eggenstein , KFV — Mühlburg II ,
Südstern — Heidelsheim , Königsbach — Bir¬
kenfeld , ASV Pforzheim — Würm . Söllin¬
gen — Grötzin §en , Dillweißenstein — Mühl¬
acker , Berghausen — Durlach Aue , Eutin¬
gen — Ispringen . •

Kreisklasse A : Bretten — FC 21 Karlsruhe ,
Bulach — Pfaffenrot , Jöhlingen — Spessart ,
Rüppurr — Beiertheim , Stupferlch — Fran -
konia Karlsruhe , Busenbach — Kleinstein¬
bach , Mörsch — Grünwinkel , Spöck — Hoch¬
stetten . Malsch — Linkenheim , Friedrichs -

J2M-Briefkasten. /Jke,
Diese Auskünfte sind nicht rechtsverbindlich

Was bringt Radio Stuttgart ?
Sonntag , 7. November

6 Uhr Morgenchoral , Frühmusik . 7.00 Mor¬
genstund hat Gold im Mund . 7.45 Nachrichten ,
Wetter . 8 .00 Landfunk . 8.30 Aus der Welt
des Glaubens . 9 .00 Kath . Morgenfeier . 9 .30
Kirchenmusik . 10 .00 Der Kunstkalender . 11 .00
Violinkonzert . 12 .00 Musik zur Mittagsstunde .
12.45 Nachrichten , Pressekommentare . 13.00
Musik zur Mittagsstunde . 13 .30 Aus der
schwäbischen Heimat . 14 .15 Kinderfunk . 15.00
Musik zur Kaffeestunde . 17 .00 Hörspiel . 18 .30
Haydn -Zyklus . 19.00 Stimme Amerikas . 19 .30
Der Sport am Sonntag . 19 .45 Nachrichten .
20.00 Die Csardasfürstin . 22 .00 Nachrichten .
22 .15 Halter klingt der Sonntag aua . 23.55
Nachrichten . 24 .00 Sendeschluß .

M . N ., Durlach . Frage : Darf ich das
Sparkassenkonto meines seit 1943 von sei¬
nem Truppenteil als vermißt erklärten un¬
verheirateten Sohnes abheben ? Mir käme ,
da sich meine wirtschaftlichen Verhältnisse
arg verschlechtert haben , das Geld sehr ge¬
legen . — Antwort : Sie können Über das
Konto erst verfügen , nachdem ihr Sohn für
tot erklärt wurde und sie ihn beerbt haben .

Richai % B . Frage : Ich war früher In¬
tendanturbeamter in Ostdeutschland , habe
aber meine Papiere bei der Flucht im Stich
lassen müssen und sitze nun ohne Ausweise
da . Wie kann ich mir neue Papiere beschaf¬
fen ? — Antwort : Eine Sammelstelle für
Personalakten früherer Wehrmachtsbeamten
haben wir weder ln Karlsruhe noch in
Stuttgart ausfindig machen können . Erkun¬
digen sie sich doch bei der für Sie zustän¬
digen Betreuungsstelle für Flüchtlinge , wie
Sie Bekannte aus Ihrer früheren Heimat
ausfindig machen können , die Angaben über
Sie machen können .

Joh . A . Frage : ich habe einem Kunden ,
der damals vor seiner Hochzeit stand , auf
sein Drängen hin in größter Eile einen An¬
zug angefertigt , den er am 18. Juni abho¬
len und , da damals die Währungsumstellung
schon in der Luft hing , mir in RM be¬
zahlen wollte , ich habe aber die Annahme
des Geldes abgelehnt und spätere Bezahlung
in neuem Geld verlangt , die der Kunde
jetzt aber verweigert . Wie liegen nun die
Dinge , wer hat recht ? — Antwort : Ge¬
mäß I 18 des Umstellungsgesetzes kommt ]
eine Umstellung des Rechnungsbetrags 10 :1 *

in Frage , da Sie die Annahme des Betrages
in RM nicht ablehnen durften , zweifellos
bedeutet das für Sie eine Härte , aber Sie
können nur in Gutem zu erreichen versu¬
chen , daß der Kunde sich freiwillig zu einem
Ausgleich versteht .

H . H., Durlach . Die Pachten sind bis 31.
Mai d . Js . 10 :1, ab 1. Juni voll in DM zu
entrichten .

F . H . , Kriegsstraße . Wenden Sie sich noch
einmal an das Fernsprech - Bauamt und un¬
terstreichen die Dringlichkeit Ihres Antrags .
Die vertragliche Übereignung des von Ihnen
etwa beschafften Apparates ist , soviel wir
wissen , zurzeit allgemein üblich .

Ph . H . , Lessingstraße . Doch , der Untermle - I
ter ist verpflichtet , seinen anteiligen Strom - j
und Gasverbrauch Ihnen zu vergüten .

Sch . H . Der Steuerbescheid stellt wohl eine
Härte dar , dürfte aber kaum anzufechten
sein , da Sie doch voraussichtlich durch den
Lastenausgleich entschädigt werden . Bean¬
tragen .Sie immerhin teilweise Streichung
der Forderung im Hinblick auf Ihre einst¬
weilige wirtschaftliche Lage .

D . L . Sie dürfen für das letzte Drittel Juni
Anspruch auf eine Nachzahlung von 70*/# in
DM haben . Reklamieren Sie in diesem Sinne .

H . E ., Salmenstraße und E. P . , Bretten .
Die Frage erscheint strittig . Erkundigen Sie
sich doch beim Haus - und Grundbesitzer¬
verein .

R . K . , K . R . Die Erhebung der Umlage in
DM auch für 1947 ist nicht ohne weiteres
verständlich . Bringen Sie Ihren Einspruch
bei der Badischen Gebäudeversichertxngsan -
stalt , Kaiserstraße 176» voc .

, tal — Blankenloch . Fr . T . Forchheim gegen
1Neuburgweier , Rußheim — Karlsruhe West .

Kreisklasse B : Olympia/Hertha — Karls¬
ruhe Ost , FC Baden — Gehörlose , Liedols -
heim — Graben , Fr . SSV Khe — Polizei SV ,
Spielberg — Etzenrot , Langenalb — Palm¬
bach , Hohenwettersbach — Langensteinbach ,
Oberweier — Ettlingenweier . Wolfartsweier
— Sulzbach , Bruchhausen — Spinnerei . Völ¬
kersbach — Schöllbronn , Btlchig — Bretten
Ib , Wössingen Ib — Neibsheim , Wössingen I
— Kürnbach , Wöschbach —■ Flehingen I,
Fiehingen Ib — Gölshausen .

Handball
Verbandsliga : 7. 11 Bretten — Waldhof ,

62 Weinhelm — Ketsch .
Gruppenliga Nord : Leutershausen — Hand¬

schuhsheim , Nußloch — Viernheim . Ofters¬
heim — Seckenheim 99 , Hockenheim gegen
Laudenbach , Schwetzingen — Seckenheim 98.
Süd : Rintheim — Ettlingen , Blankenloch ge¬
gen Odenheim , Linkenheim — Forst . Kron¬
au — Grünwinkel .

Bezirksklasse : Ettlingenweier — Fr . SSV
Khe , Mühlacker 1— KTV 46 . Ispringen gegen
Knielingen , Neureut — Friedrichstal . Kirr¬
lach — Philippsburg , Neuthart — Büchenau ,
Grötzingen — Hochstetten , Spöck — Bruchsal .

Kreisklasse : Mörsch <- Malsch , Bulach ge¬
gen Langensteinbach , Tsch . Mühlburg — Po¬
lizei SV , Staffort — Graben . Eggenstein ge¬
gen KFV , Jöhlingen — ASV Durlach . Wein¬
garten — VfB Mühlburg , WÖsaingen — Dur -
lach -Aue .

Frauen : Daxlanden — KTV 46 (10 .30) . Süd -
stem — Rüppurr , Phönix — MTV Khe ,
Tsch . Mühlburg — Fr . SSV Khe .

Ringen
Oberliga : Eiche Sandhofen — KSV Wiesen -

tai ASV Feudenheim — KSV Kirrlach , Sp .-
Vgg . Ketsch — ASV Lampertheim , SpV Bröt¬
zingen Germ . Bruchsal (Sa 19 .30 Uhr ) Turn¬
halle Dillstein ) . Mannheim kampffrei .

Landesliga : ASV Grötzingen — ASV Hei¬
delberg (19.30 Uhr im „Ochsen “) , Germ . Zie¬
gelhausen — Germ . Karlsruhe (Sa ) . ASV
Ladenburg — KSV Hemsbach , Germania
Rohrbach — ASV Eppelheim

Kreisklasse : Einigk . Mühlburg — KSV Dur¬
lach (16 Uhr im „Engel “ Grünwinkel ) . SpV
Brötzingen II — KSV Wiesental II , SpV
Ispringen — SpV Pforzh .-Dillfitein , KSV Kirr¬
lach II — Eiche östringen , Weingarten
kampffrei .

Bajuwarische Rache . Nach einem Fußball¬
spiel zwischen den Vereinen Mönchberg und
Großheubach , Landkreis Obemburg , rotteten
sich 40—50 Zuschauer aus Großhetibach , die
über die Niederlage ihres Vereins enttäuscht
waren , zusammen . Sie drangen in mehrere
Mönchberger Häuser ein und mißhandelten
die Bewohner .

Herausgegeben unter Militär Regierungs -
Lizenz US - WB - 101 Verantwort ! Schrift ,
leiter Walter Schwerdtfeger und Wilhelm
BriUr . — Nachrichten : DENA deutsche

' Nachrichten - Agemur ) . DPD ' Deutsch Presse¬
dienst Britische Zone ). AP ' Associated
Press ) SNB (Sowiet Nachricht - Büro ) "VS
(Irtemat . News Service ) . — Für Rü Sen¬
dung nicht verlangter Manuskripte wird

keine Cewfthr übernommen .
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Gottesdienst »
Alt -katfc. Gemeind « : 9.30 Uhr m. Pred .# Kriegsstr . 88,Evangelisch « Gottesdienste . Samstag , 6. November 1848:Matthäuskirche : 20 Uhr Wochenschlußfeier . Sonntag ,7. November (24. S . n . Trin . ) : Albpfarrei : 9.45 Uhr1Wenzel . Gelbelstr . S: 8.30 Uhr und 10 Uhr Weeber .Markuskirche : 9.30 Uhr Köhnlein ; 20 Uhr Zimmermann .Blücherstrafte 20 : 10 Uhr mit Hl. Abendmahl : Ratzel .Amalienstrafle 77 : 8.45 Uhr Ratzel . Matthäuskirche : 9 .30Uhr Stupp . Weiherfeld : 8 und 9.30 Uhr Stein . Wilhelm¬straft« J5 : 8 und 9.30 Uhr Biedermann . : Luisenstr . 53 :8 und 9.30 Uhr Häuft ; 18.30 Uhr . KirchenmusikalischeFeierstunde LutherkJrche : 9.30 Uhr Zimmermann . Rint¬heim : 14 Uhr Stupp . Hagsfeid : 9.30 Uhr Gottesdienst .Rüppurr : 9.30 Uhr Schulz ; 20 Uhr Gemeindehaus : Kreis¬dekan Maas . Diakonissenhaus : 10 Uhr OberkirchenratDürr . Stadt . Krankenhaus : 10 Uhr Gottesdienst .Evang .-luth . Gemeinde , Bismarckstr . 1. 10 Uhr Gdst . Mitt¬woch , 16 Uhr , Frauenverein .Erste Kirche Christi , Wissenschafter : Karlsruhe , Riehaid -Wagner -Strafte 11. Gottesdienst : So .. 10 Üh*. Mittw ., 7 U .

Atlanttk -llehtsptele , Kalsersfr . 9 fDarlaefeer Tory. Hteinrf Grüner Baum, Rüppurr . So. 7- tU , ab 18 TTbz, großer

Fnmllien -Nachrlchten

Gott^der Allmächtige hat meine liebe Frau , unseregute Mutter und Großmutter
Frau Anna Weber j«b. Held

im Alter von 60 Jahren in seine ewige Heimat auf -genommen . _ * * -r^ In tiefer Trauen
Karl Weber ,Karl Weber jx. mit Frau Hildegardgeh . Schöffler u . Kind Edeltraud ,Erich Weber ,Rosa Roth Wwe ., mit KindernHelmut , Ursula und Monika -

Die Beerdigung findet Montag , 8. 11. 48, vormittags10 Uhr , auf dem Hauptfriedhof statt .

Für die überaus herzl . Anteilnahme u. die herrl .Blumenspenden b . Heimgang uns . lieben nnvergeßL
ROSEMARIE KUNZ

sagen wir allen auf diesem Wege ein herzlichesVergelts Gott ! Familie Friedrich Kunz .Stupferich ., den 4. 11. 1948.

Rühmann , Hertha Feiler , Fritz Odemar in dem deutschenLustspielfilm „ Hauptsache glückUch * Eine reizende Ehe¬komödie mit tollen Verwechslungen . Täglich 13.00, 15.00,'
17.00, 19.00, 21 .00 Uhr.

Fall , Herrenstr . 11. Tel . 2502 . Ein Film wird zum Ereignis !
„Irrtum im Jenseits “ mit David Niven , Kim Hunter , RogerLivesey . Ein Farbfilm , in deutscher Sprache ! Tägl . 12.00,14. 15, 16.30, 18.45, 21 .00 Uhr . Samstag 23.00 Uhr Spätvorst .Metropol in K. -Weiherfeld , Ruf 951. Heinz Rühmann in „ DerHerr vom andern Stern " . Tägl . 16, 18, 20 Uhr .Kali ln K.-Durlacb , Ruf 91675 . Beg. Wo . 15.30, 18.00, 20.15;Sa . Spätvorst . 22 .15; So. auch 13.30. Ein Kriminalfilmvon Format : „ Die 39 Stufen “ .M.T. in K.-Durlach . Bette Davis , Charles Boyer in „ Hölle ,wo ist dein Sieg ?" . Wo . 15.30, 18.00, 20.30; So . 14 .00 ,16.15, 18-30, 20.45 ; Samstag Spätvorstellung 22.30 Uhr.Uli Ettlingen . Bis einschl . Donnerstag „ Beate ". Dieser Filmzeigt das Schicksal eines Heimgekehrten , der durcheine Frau den Glauben an die Manschen wiederfindet .Mit : Elena Luber , Richard HäuBler . Wo . 19.30 ; Samst .17.00, 19.15, 21.3(H- So. 15.00, 17.00, 19.30 Uhr } »Mittwoch17.00 Uhr Jugendvorstellung .— _ - - - —■-

Konzert - and Tanz - Kaffee
„ Grüner Banm "

Katserstr . 3 Am Durlacher Tor TeJ. 7448
Täglich Konzert und Tanz
BIS 2 UHR NACHTS

Kapelle Hanns Lennartz — Montags Betriebsruhe .
Weinhaus Just , Kaiserstr , 91, Tel . 4259, Tägl . ab 20 UhrKonzert der beliebten Haluskapelle Charly Rojan . Mont .,Dienst , u. Donn . Tanzabende . Freitags Betriebsruhe .Jeden Mittwoch , Samstag und Sonotag Cabaret -Abendemit gutem Varieteprogramm . Eintritt 1.— DM.

CABARET ROLAND
Täglich 20.30 Uhr

Programm und Tanz
bis 2 Uhr morgens , — Ab 22.30 Uhr Eintritt frei .

Parkwache vorhanden .

Herbstball , mit dem Tanz -Ensemble Fr . Seitz.Kulturbund . Mittwoch , 10. ' Nov . 48, 19.30 Uhr, Munz -Saal„ Afrika von Nord nach West “ . Im Kraftwagen von
Algier zura Mongo Ma ' Loba . F. O. Bittrich spricht zuselbst aufgenommenen Reisefilmen . s .Konzertdirektion Kurt Neufeldt

Morgen Beethovens 4 bekannteste Klaviersonaten Sonntag ,7. Nov . , 19.30 Uhr, Munzsaal . Dr. Alexander Roediger(Berlin -Hamburg ) spielt : Pathötique , Mondschein -Sonate ,Waldstein -Sonate , Appassionata - Karten von 1.10 bis3.30 an der Abendkasse (Waldstraöe 79).„Das Amerikanische — eine neue Sprache * Vortrag desDiplom -Dolmetsch Woifgang Friederich (Karlsruhe ) , Mon¬tag , 8. Nov ., 19.30 Uhr, Munzsaal , über „ Die Entwick¬lung des Englischen ira Mutterland und in USA. “ Kar¬ten zu 2.20 (für Schüler und Stud . zu 1.10) .

Neueröffnung !
Fahrrad - Haus

Eduard - Becker : Für die liebevolle Teiln . beim Heim¬gang uns . lieben Vaters , Groftv ., Schwiegerv . u . Onk .sage ich im Namen aller herzl . Dank . Anton Becker .
Ihr« Verlobung geben bekannt :Iissy Hipp — Eugen Nirk . Karlsruhe , Schützenstrafteim Oktober 1948. —

Ihre Verlobung beehren sich anzvzeigen :
ERIKA FRIESER , Konzertpianistin

BRUNO SCHNEYER
Khe ., Gabelsbergerstr . 2. Durlach , Pfinztalstr . 64.

Ihre Verlobung geben bekannt :
Anneliese Antoni — Helmut Reuter

Marienstraße 25 6. November 1948

2 UM JfacMOejrief

Als Verlobte grüßen :
Inge Baumgärtner — Sgt . Joe W . Branum

Khe ., Kaiserstr . 172. Ddlias -Texas -yuSA . 6. 11. 48.
Ihre Vermählung geben bekannt :Eberhard Rottmaier — Ida Rottmaier verw . Reinalter geb .Limberger . 6. November 1948. Khe ., Kaiseraliee 107.Louis Le Roy Le Rette — Ida Le Rette geb . Jais . USA-*Army (Illinois ) ; Kriegsstraße 131.Rudolf Fischer — Inge Fischer geb . Kienle , Khe . 6. 11. 4t ,Kriegsstraße 69.

Ernst Gaukei — Gertrud Gaukel geb . Speck . Kbe.» Yorck -tstraft« 32. Trauung : 11.30 Markuskirche .
Geboren :Waltraud Friedei Brigitte : Unser Hartmut hat am 4. H . einSchwesterchen bek . In dankb . Fr . : Karl Weber u . FrauLina geb . Gundermann , Belchenst . 28. A . Diak . -H. Dr. Lutz.Wolfgang Dieter : Uns. Stammh . ist da . Walter Schwall u .Frau Resel geb . Albenseder , z. Z . Priv . -KIinik Dr. Stich .Günther Christian Herbert ist da . In dankb . Fr . : HerbertNonnenmacher u . Fr . Maria g . Ott , z. Z. Pr .-Kl. Dr . Stich .

Ihr Abendlokal nur das gemütliche
CAFE WIEN “ ^sLieW " " w

Telefon 8652
TÄGLICHTAKZ

nach den Melodien des beliebten
„Karlsruher Swing -Quintetts “

Schmackhafte , naturreine Weine , offen u. ln Flaschen .Donnerstag Betriebsruhe . Autowacbe vorhanden .

Palais Cafd — Bar — Ruf 4713" Des großen Erfolges wegen prolongiert
WALDEMAR SCHÜTZE

mit seiner Combo .
Täglich ab 19.30 Uhr : TANZMittwoch , Samstag , Sonntag , 16 Uhr :Tanz - Tee - Parkplatz

Freitag Betriebsruhe .

Veranstaltungen
os Die Frau mit dien
<o zwei Gesichtern
< Nur noch bis Montag tägl . 11»u 13, 15, 17* 19, 21 n. Sa ., 'So . 23.

^ KURBEL
So. , 10.30, Matinee : „ Wunder der schaffenden Hände "

CLOAin
- AMBONDillPIABBUfSS

Ein außergewöhnlicher Erfolg !

«£ • tr
üse Xe «ottie*
SS —- *“

Täglich 12.30 , 15.00, 17.30, 20 .00 UhrHeute Samst . u . morgen Sonnt . Spätvorst . 22.30 U.

Caiä Museum
Jo . K. Weber

Täglich nachmittagsund abends Konzert
Monat November
Gastspiel

Jeden Dienstag , Donnerstag u . Freitag ab 20.00 TANZ
Montags Betriebsnihe .

MAXIM -BAR
das intime , gemütliche Abendlokal
TANZ UND UNTERHALTUNG
bis 2 Uhr .
Eigener bewachter . Parkplatz / Telephon 3320 .

Badisches Staatstheater (Konzerthaus )Sonntag , 7. 11., 15.00 Uhr : Einmalige Wiederholung : „ Kö¬nig Ödipus ". Tragödie von Sophokles , aufgeführt durchSchüler des Gymnasiums Karlsruhe unter Mitwirkung derBadischen Staatskapelle . 19.30 Uhr : „ Die lustigen Weibervon Windsor “. Oper von Nicolai .Montag , 8. 11., 19.30 Uhr : „ Der Zigeunerbaron " . Operettevon Johann Strauss .
Dienstag , 9, il .f ig .30 Uhr : Gastspiel der Schaubude Mün¬chen . Deutschlands bestes literarisches Kabarett .Mittwoch , 10. 11. , 19.30 Uhr : Zweites und letztes Gastspielder Schaubude München . In Durlach , Festhalle , 19.30 Uhr :„ Viktoria nnd ihr Husar “, Operette von Abraham .Donnerstag , 11. 11., 19.30 Uhr : „Wie es Euch gefällt " .« Miete A . Lustspiel von William Shakespeare .Freitag , 12. 11. , 19.00 Uhr : „ Der Rosenkavalier - von Rieh .Strauss .

Samstag , 13. 11., ig .00 Uhr : „ Der Zigeunerbaron ". Operettevon Johann Strauss . 21.45 U. : Gastspiel Theo Lingen u . a .Sonntag , 14, il ., 14.30 Uhr : (Vorstellu -ig für die Fremden¬miete und freier Kassenverkauf ) : „ Die lästigen Weibervon Windsor “. Oper von Nicolai . 19.30 Uhr : „Die Räuber “(Neuinszenierung ). Schauspiel von Friedrich von Schiller .Kleines Haus :
Sonntag , 7. 11„ 19.30 Uhr : „ . . . den himmlischen Glaubenbewahre ", eine Feierstunde für Friedrich von Schiller .Freitag , 12. 11., 19.30 Uhr : „Des Teufels General - Dramavon Carl Zuckmayer .Samstag , 13. lf ., ig .30 Uhr : „Ich bin der Herr tm Haus *.Lustspiel von Lindsay und Crouse .Sonntag , 14. 11., 19 .30 Uhr : Franz -L4har-Abend . Quer -schnitt durch seine Operetten ,

Zimmertheater , Weinbrennerstrafte 18,Samstag , 6. 11., 19.30 Uhr : „Der blaue Heinrich “.Donnerstag , 11. 11. , 19.30 Uhr : „ Der blaoe Heinrich ".Samstafg, 13. II ., 19.30 Uhr : „ Gaslicht ".
Vereins -Anzeiger _Sängerbund Rüppurr , So ., 19 U., im Eichhorn , offen« . Tanz .Karlsruher Männergesangverein e . V . Sonntag , 7. Nov . , 15Uhr , im Bonifatiussaal (Schillerstr .) Konzert mit Festban¬kett zur Feier des 65. Stiftungsfestes . Eintrittspreis1.— und 1.50 DM.

Tierschutzverein Khe . : Im Tierh . a . Flugpl ., Tel . 4655, bef .s. folg . Fundhunde : 1 kl . Schnauzer , 1 Fox , 1 Setter , 1Schäferbastard } b . Tiexhilfe , Weinbrennerstr . 28, Tele¬phon 7362, 1 schwarzweißer Kater .
Amtliche Bekanntmachungen _Fett , Für die 2. Dekade der 120. Z. -P . werden aufgerufenErw . (11) Abschnitt N 125 g Butter ? Jugendl . (12) Abschn ?!N 125 g Butter ; Kinder (13) O, P je 125 g Butter ; Klein¬kinder (14) J , M je 75 g Butter ; Kleinstkinder (15) J . Mje 75 g Butter . Khe ., 3. 11. 48. /Ern .-A . Khe .-Stadt , -Land .Bucheckernannahmestelle Theo Becker , Ettlingen , UntereZehntwiesen , Haltest . Sportplatz . Restmenge kann ab¬geholt werden . Nach wie vor 8 Pfd. 1 Ltr . Ol . ReelleBedienung . Täglich 9—16 Uhr.

Schutzimpfung gegen Tuberkulose : Anfragen aus der Be¬
völkerung geben Veranlassung , für Kinder zwischen dem6. und 10. Lebensjahr , welche aus irgend einem Grundbei der in den Schulen laufenden Aktion nicht erfaßtwerden konnten , besondere Impftermine einzurichten . Esist Gelegenheit gegeben , Kinder dieses Alters am Montag ,15., und Dienstag , 16. Nov . 1948, von 8.30 bis 16.00 Uhr ,in der Schularztstelle des Staatl . Gesundheitsamtes , Beet -hovenstr . 11, III . St . " zur Durchführung der vorbereiten¬den Hautproben und der Impfung vorzustellen . Sollte fürein Kind in letzter Zeit durch den Hausarzt eine Haut¬probe durchgeführt worden sein , wird gebeten , eine kurzeBenachrichtigung über das Ergebnis mit vorzulegen .Staatliches Gesundheitsamt .Verbot der Schaufensterbeleuchtung nach Ladenschluß : DieIndustrie - und Handelskammer Karlsruhe gibt bekannt ;daß auf Anweisung der Militärregierung die unbedingteEinhaltung des Verbots der Schaufensterbeleuchtung nachLadenschluß einschließlich der Reklamebeleuchtung gefor¬dert werden muß . Der Einzelhandel wird gebeten , diesenHinweis entsprechend zu beachten .

Bernd Tack
Am Stadtgarten I

Fernruf 7219

GUTBROD % To. LKW.
4-Rad m . 4 Zyl . 2-Takt -Mot.

GUTBROD-MOTORMAHER
(Standard ) mit 5 PS-Motor ,

SCHLEIFMASCHINEN
f. Mähmesser , f. Hand - u.

Maschinenbetrieb
PRIMUS-TRAKTOREN

mit 22 PS MWM -Motor
FRIESEN-ANHANGER
3—5 To. Tragkraft ,

RADFIX-FAHRRADMOTOREN
gr . Sendung eingetroffen .

Motorfahrzeuge u . Landmasch .
DILZGR

Khe .» Amalienstrafle 7,Ruf 5614 .

<§ ntinental

Reifen
für Fahrrad und '
Kraftfahrzeug
XWCOü *

ajßefo vn/ 4 eü>d ^ iiekJ

V

Geschäftseröffnung
Gebe hiermit zur Kennt¬nis , daß ich einen

eröffnet habe ,
fiehlt sich

Damenfriseursalon
Es em^-

Else HauB
Georg -Friedrich -Str . ft,Haltestelle Parkstraße .

Lernt die

Schönheitspflege
mit ärztl . Abschlußprüfungin der Fachschule

Dipl .-Kosmetikerin
C. Heitmann , Karlsruhe ,

Sophienstr . 186. Ruf 8440 .Ein Abendkursus beginnt
Anfang November .

qwcTÜcht
imfvc {anqe
vuncL

'

Großgaststätte Nater
Kegler -Sporthalle » (Kaiseraliee 13

Tägl . UnterhaltungskonzertDas Haus der guten Küche
Freitags Betriebsruhe

• • • •
Wer den lieben , langen Tag geschafft hat , besitzt ein gutesRecht auf eine angenehme Erholung . — Diese finden Sieauch im Casino , Kaiseraliee 16, an der Yorckstrafte : Be¬hagliche Räume — gute Flaschenweine — dezente Musik .Jeden Abend bis Mitternacht geöffnet . Eintr . frei — Parkpl .

Druckbericbtignng unserer Anzeige in der Ausg. ▼. 5» IL. 48STEG
WÜRTTEMBERGBADE .Vversteigert am 10. Nov . 194«, ab 9 Uhr, im STEG-LagerMannheim -Käfertal (ehern . Lütticbkaserne )Erdbau - und Planiergeräteamerikanischer Herkunft . Es handelt sich um30 Drehkrane auf Raupenfahrgestellen mit Löffelhebern ,l Drehkrane auf luftbereiften LKW-Fahrgestelien,4 Planierraupen , Zugl . am Haken 45—90 PS ,Vorbesichtigung vom 8. bis 9. 11. 48, jeweils von 8—16Uhr . STEG-Fachpersonal steht den Interessenten beratendzur Verfügung . Auskünfte über ' weitere Einzelheiten er¬halten Sie durch die Industrie - und Handelskammern undHandwerkskammern oder durch die

STEGStaatliche Eriassmigsgesellschaft für Öffentliches Gut m.b .H„Verkaufsleitung :Kornwestheim , Mühlhäuserstraße (ehern . Ludendorffkaseme ) .Tel . Ludwigsburg 5056/57 .
Ärzte t Dentisten

„ Ziegler "
^ Baumeisterstr .*. Sonntag , 7 . Nov ., 19 Uhr , Tanz .Stadtgarten -Restaurant . Sa. , 6 . 1., ab 20 U. , TANZ m. d.bek . Jazzband „ Hein König “ . Eing . rechts v . Vierordtbad .Gasthaus Blume Durlach . So . 7. 11., ab 16 U-, i . Festsaai :Gr . Tanzvergnügen m . d . bek . Jazzband . „ Hein König *.Adler -Saal MÜhiburg. Sa. 6. Nov . 48, ab 19 Uhr, öffentl .Tanz mit der bek . Tanzkapelle Walter Koch .Gasthaus zum Engel, Grünwinkel . Sa . 6. 11., ab 19 UhrTanz mit der bek . Orig .-Kap . Böhmerwald .

■mÄ AekfuiM AlcßilA f &bi
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V diese Vorsorge für mich?

ft Ich bin _ _ _ , Jahre alt .

Straße :

POSTKARTE
Porto
zahlt

Empfänger

An die

Berlinische
LEBENSVERSICHERUNGS-GESELLSCHAFT

Aktiengesellschaft
Alte Berlinische von 1836

Filialdirektion Karlsruhe

KARLSRUHE
Kriegsstraße 29

Fragen Sie an, was diese Todesfall-Versorgung der „Alfen Berlinischen** für Sie kostet!
POSTKARTE ausfüiien , ausschneiden und unfrankiert in den Briefkasten werfen !

Dr. med. Gertrud Kistner ,Kinderärztin : Habe michin Daxl ., Kastenwörthstr .Nr . 10, niedergel . Wohn . :Kaiserallee 125. TeL 2869.
Spr .-Std . Mo .—Fr. , 14-16,Sa. 9-11 u . nach Vereinb -Dr. med . R. Rlegger , prakt .Ärztin , Khe .-Dammerstock ,Danziger Str . 8, Tel . vor¬
erst noch 2228 . Sprechzei¬ten : tägl . 15—17 U., Mittw .u , Samst . 9—11 U. , Praxis -
eröffnung : 5. 11. 1948.Dr . Deglmann , Facharzt für
innere Medizin , Richard -
Wagner -Str . 5. Tel . 1012.
Sprechzeit jetzt Mo .—Frei .,16—18 Uhr . u. n . Vereinb .Dr. med . Peemöller , Daxlan¬
den , Ende Pfalzstr . Spr . -St.wieder v . 15- 18 u . Sa . 9 U.Zurück : Dr. Eschle , Hals -,Nasen - u . Ohren -Facharzt ,Kronenst . 23. Spr .-St . 10-12,16-18, Mi . u . Sa. 10-13 U.

Dr. med . R. Fuchs , Facharzt
f. Nervenkrankheit -, Khe . ,
Helmholtzstr . 13, Spr . -Std .
in den Praxisräumen von
Dr. Kuhn : Mo. u . Freitag
nachm . 6—7, Mi. nachm .
4-6 U. Tel . 5141 (über Dr.
Kuhn ) . Wohn . : Spessart b.
Ettl ., Fernruf Ettlingen 531.

Dr. med . A. Schumacher , pr .
Arzt : Habe mich in Knie -
lingen , Schultheißenstr . 7,
niedergelassen . Vorläufig
nur Privatpraxis . Sprech¬
stunden 10—12. Praxiseröff¬
nung 11. 11. 1948.

Dr. med . F. Cuny , prakt .
Arzt . K. -Durlach , Hengst¬
platz 7, Tel . 916. Sprechst .
tägl . 9— U u . 18—19. Sa .

. nur vormittags , sowie n.
Vereinbarung , alle Kassen .

Dentist Kurt Wenzel , Khe . ,Um dauernden Verwechs¬
lungen voizubeugen , gebeich bekannt , daß sich mei¬
ne Praxis nach wie vor
Steinstraße 23 befindet .Staatl . gepr . , zu allen
Kässen zugelassen !

Dentist Hermann Rupp, Lan¬
gensteinbach : Habe mich
Badstr . 2 niedergelassen
(staatl . gepr .) . Sprst . Mo. ,Die., Do., Fr . 9-12, 14-19.

Dentist Graebener , Bruchsal :Habe meine Praxis Unter -
öwisheimer Str . 2 (gegen¬über Gärtnerei Braunstein )wieder aufgen . Spi . -Std .
Montag . Mittwoch u . Frei¬
tag , 9— 12, 14— 17 Uhr .Dienst . , u . Donnerst , nach
Vereinbarung .

Dentist Gerhard Killlus :
Meine Praxis befindet sich
jetzt Ludwig -Marumstr . 37
(frühere Maxaustr .) T. 1044.

Photo-Apparate
und sonstige schöne Ge¬
winne durch den Photo -
Wettbewerb bei :

Heinrich Holzmann ,Photo -Glock,ältestes Photo - u. Kino-
Spezialhaus, -

Karlsruhe , Waldstrafte 3»
Telefon 6333

Durlach , Luftstraße 26»
Telefon 91 603

DUROLEUM
der modernste Bodenbelag ,
hart wie Metall , warm

wie Holz ,

Karl Gossel K.G.
Baumaterialien ,

Karlirnhe
Kriegsstrafte 97.

Jicmmt /

Auf zur Jock &rimer Kerwe
am 7.» 8 nnd 9. November ,

Es ladet freundlichst ein :
„Zum Löwen “, Wein » tutdl Cafeotube

Inh . Otto Brauner und Frau ,
Weine aus eigenen Weinbergen und gut bürgerlicheKüche . — Backwaren aller Art .

^ J . KolbK .- G . -55
Kohlen — Koks — Briketts — Hol*

Wir liefern markenfrei in jeder Menge frei Haus :
Beste deutsche Rohbraunkohle m . hohem Heizwert

Ruhr-Förderkohle v. Stollen zech.
Büro und Lager : Rheinhafen , Hansastr . 24, Tel . ' 6591.
AnA ah mestellen :

Wendtstr . I, V, Tel . 6590 .
Lesslngstr . 8, Zigarren -Kleiber , Tel . 3418 .Hardtstrafte 21, Zigarren -Kleiber , Tel , 3418 .Holländerstr . 1, Zigarren -Axtihann .

Ihren Abendtiseh Anden Sie stets
in großer Auswahl im

Feinkosthau *

KARLSRUHE , Waldstr . 75/77 — Karistr . 3
Kaule stets frische Gänseleber

zu den höchsten Tagespreisen ,

Werbung
Die Schätzungsstelle d . Deut¬

schen Automobiltreuhand ,Khe ., Belchenstr . 4, Tele¬
fon 2634, schützt Sie vor
Schaden und bietet höchste
Sicherheit beim Kfz.-Kauf.vitelier Frantz , Khe ., Yorck-
straße 36, Tel . 4761, nimmtIfd. Material entgeg . zur
Anfertigung von . Hand¬
stickereien und Stricke¬
reien , Montieren v . Kissenund Kaffeewärmern . Flotte
Ausführung .

Betriebe — Vereine ! Beab¬
sichtigen Sie ln nächster
Zeit Betriebsfeiern , Weih¬
nachtsfeiern ? Die fachra .
Programmgestaltung hierfür
übernimmt u . sorgt für
Stimmung u . gute Laune .Charlie Kristory , Humo¬
rist , Khe ., Schützenstr . 81 .Luftbereifte Ackerwagen , 31
Tragkraft , für Pferde - u.
Schlepperzug aus laufender
Fabrikation lieferb . Händ¬
ler erh . Rabatt . Anfrag . u.
Werkvertretung W . Ohlen -
schlager , Bäumenhem 153,Bayern .

DUROLEUM
der modernste Bodenbelag
hart wie Metall , warm

wie Holz

Bezug dch . die Fachgesch .
Deutsche Duroleum
Gesellschaftm. b . H .

(22b) Scheuerfeld (Sieg )

Für Bruchleidende

(Jfahi

pohne Feder —
ohne Schenkel «

u Seit
Jahrzehnten be¬
kannt u . bewährt .
Prospekt g r a ti t

Herrn. SpranzSa a
<U UnterkochenFl 0 iwam.)

Sprechstunden in Bruchsal ' am Dienstag , 9. Nov „Bahnhof -Hotel , 11—13 Uhr.
Sprechstunden in Karlsruhe am Donnerstag , 11. Nov .,Hotel Gold . Lamm, Kronenstr . 29, 10— 16 Uhr.

Boratfinrr *n kosmetischer
DCldlUiiy Heimbehandlung

Dienstag , 9. November 1948,von 9— 12 und 14—19 Uhr .
25jährige Praxis und Erfahrungen .

Wiener Schönheitspflege - Institut
E. u . O. HÄUSERMANN

Karlsruhe , Aug .-Dürr-Str . 7 , Ruf 6336 ,(gegenüber Haupteing . Goetheschule )

Unsere neuen Verkaufsräume
Kaisersiraße 52
sind ab heute eröffnet
Preiswerte Angebote in

Teppichen
Gardinen u . Möbelstoffen

PAUL SCHULZ
das altbekannte Fachgeschäft
jetzt Kaiserstraße 52
Nähe Marktplatz — Ruf 6746

Sofort lieferbar frei Keifer :
Erstklassig Rohbraunkohlen Nußgröße

Ofenfertiges gespaltenes Stockholz
Sichern Sie sich durch rechtzeitige Bestellung diefür Sie notwendigen Mengen . Der Brennstoffmangelin diesem Winter wird wieder groß werden .

Gesellschaft mit* * beschr . HaftungKarlsruhe , Karistr . 21, II. Telephon 4854/56 .

Jede Woche wieder
in dieser Zeitung, an diesem Tag n . an dieser Stolle

NEUE ANGEBOTE
mwymk

solang « Vorrat rnieht

Brotschneidemaschinen
Rundmesser, am Tisch anschraubbar uncin Schnittstärke verstellbar .

27.50
Wassereimer , verzinkt
oder brennladciert . . 5.95
Waschschüsseln , Aluminium,besonders stark , 36 cm 0 . . . . . . . 5.95
Armelbügelbretter , sehr
saubere Ausführung , fix und fertiggepolstert und bezogen . . . . . . . . 4.75
Einkaufsnetze , in verschied.Größen , la stabile Qualitäten

3.80 , 2.50 . .
1.80

Fahrradnetze , in hübschen
bunten Farben , komplette Garnitur . . 2.75

ERWI N
|
^ AMU LLER.

in der Kaiserstraße beim Kaiserplatz

lum Zähne putzen Biendax benutzen ( 75 PfffJ
Biendax - Werke . Mainz a . Rh .
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